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Im Anſchluß an Kombingtionen bürgerlicher Blätter über 
die Einberufung des Parteiausſchuſſes der deutſchen ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei zum 6. Juni nach Köln wird von maß⸗ 
gebender Seite betont, daß die Tagung des Parteiausſchuſſes 
eine ganz programmäßig ſchon lange feſtgeſetzte Veranſtaltung 
iſt und mit angeblichen Unſtimmigkeiten über die künftige Par⸗ 
lamentspolitik nichts zu tun hat. Die Wahl der Stadt Köln 
als Tagungsort hängt mit der „Preſſa“ zuſammen. 

Es ſei überhaupt rührend, wie ſich beſonders vie deulſch⸗ 
nativnalen Blätter den Kopf über die Abſichten ver Sozial⸗ 
demotratie zerbrechen. Jeden Tag warten ſie mit einer neuen 
Erfindung über beſtimmte Vorgänge innerhalb der Sozial⸗ 
demokratie oder beſtimmte Abſichten ver SPD. auf. Dem⸗ 
gegenüber wird von gleicher zuſtändiger Seite feſtgeſtellt, vaß 
die Taktik der Sozialdemotratie nach dem Wahlſiege vom 
20. Mai bis auf weiteres vurch die Beſchlüſſedes Kieler 
Parteitages gegeben iſt. Wie vieſe Beſchlüſſe ſchließlich 
durchgeführt werben, iſt in Verbindung mit den maßgebenven 
Inſtanzen der Sozialdemokratle Sache der ſozialdemokratiſchen 
Reichstagsfraktion. Sie beſtimmt die einzuſchlagende Politit, 
ſie entſcheidet über den Eintritt in vie Regierung und beſtimmt 
letzten Endes die Zahl unb die Perſönlichkeiten der von ihr in 
die Regierung zu entſendenden Miniſter. Solange das nicht 
geſchehen iſt, können die Meldungen bürgerlicher 
Blätter über den vorausſichtlichen ſozialdemokratiſchen 
Reichskanzler und die ſozlaldemotratiſchen Miniſter keinen 
Anſpruchauf Zuverläſfigkelt erheben. Es ſind und 
bleibendurch nichts begründete Kombinationen. 

E 

Die vom vorjährigen bocharehrragratiſchen Hietiung fãlt einſtimmig angenommene ntſchließung, auf die in dieſer ſoztaldeimekratiſchen Aeußerung hingewleſen wird, bringt deutlich den Willen zur Eroberung der Staats⸗ Teil i. zum Ausdbruck und lautet in ihrem weſentlichſten . 11. a.: ——* 
„Der Kampf unt die Eroberung der Staatsmacht macht die Erringung und Behauptung ud Meih zahlreicher Macht⸗ oſitionen in Gemeinde, Staat und Re ch notwendig. Allein urch die aktipe Betätigungin der Verwaltung kaun die notwendige Republitauiſlerung und Demokratiſierung der Verwaltung erreicht werden. Schon daraus er ibt ſich die hohe Bedeutung der Teil⸗ nahme der Sozialdemokratie an der Ver⸗ waltung der Gemeinden und Länder. Die Beteiligung der Sozialdemokratie an der Reichsregierung hängt allein bvon der Prüfung der Frage ab, ob die Stärke der Sozial⸗ demokratie im Volke und im Reichstag die Gewähr gibt, durch die Teilnahme an der Regierung in einer gegebenen Situation beſtimmte, im Intereſſe der Arbeiterbewegung gelegene Ziele zu erreichen oder reaktionäre Gefahren abzu⸗ wehren. „Die Entſcheidung über die Teilnahme an der Re⸗ gierung iſt eine taktiſche Frage, deren Beantwortung nicht durch beſtimmte Formeln ein für allemal feſtgelegt werden kann. Die Losreißung der ihnen noch verbliebenen Arbeiter⸗ ſchichten aus der Geſolgſchaft der bürgerlichen Parteien, die Sprengung der reaktionären Koalition und der Sturz der Rechtsregierung ſteht bei den kommenden Reichstagswahlen zur Entſcheidung.. Der Parteita, ruft alle Vertrauens⸗ männer der Partei auf, in ſtärkſter 

bereitung für den Wahltampf zu betreiben. Es geht um die Stärkung der politiſchen und ſozialen Machtſtellung der Arbeiterilaſſe, um das Ziel, in der demokratiſchen Republik die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung zur ausſchlaggebenden politiſchen Macht zu erheben.“ — 

Dieſem verkündeten Ziel iſt die deutſche Sozialdemokra⸗ 
tie durch den Ausgang der Wahlen erheblich näher gekom⸗ 
men. Daß aus dem Volksurteil die deutſche Sozialdemokra⸗ 
tie ebenſo wie die Danziger Partei ihre Konſequenzen ziehen muß, iſt klar. Daß es aber eine Schwächung ihres Macht⸗ 
willens bedeuten würde, wenn ſie an die Leute vom zer⸗ 
ſchellten Bürgerblock unnötige Konzeſſionen machen würde, 
dürfte nicht weniger einleuchtend ſein, und unter Umſtänden von ihren Wählern als Vertrauensbruch betrachtet weßden. 

Wenn die dertſchen Arbeiter einig würen. 
Ein neuer Artikel des „Mancheſter Guarbiaus“. 

In einem zweiten, den deutſchen Wahlen gewidmeten Artikel ſchreibt, der liberale „Mancheſter Güardian“, die für die beiden prolercriſchen Parteien abgegebene Stimmenzahl wäre überaus eindrucksvoll; wäre eine Einigung zwiſchen Kommuniſten und Sozialiſten möglich, ſo würde Deutſchland die ſtärkſte Arbeiterpartei auf Erden beſitzen. „Das Wahl⸗ ergebnis, ſo ſchreibt der „Mancheſter Guardian“ wörtlich, zverſtärkt nur die Auffaffung, daß die deutſche IAnnen⸗ politik der Zukunft vom Aufſtieg des Sozia⸗ lismus beherrſcht ſein wird. Viel wird von Moskau. abhängen. Gibt Moskan ſeinen Krieg gegen die Sozialiſtiſche Internationale auß, dann wird die ů Kommuniſten und Sozialtſten ein Leichtes ſein. Tut Moskau dies nicht, dann wird eine Zuſammenarbeit ſchwer ſein. 

Aber bas Verlangen der deulſchen Arbeiterſchuft nach 
Eiuheit iſt ſo ſtark, daß es bald die Kräfte Moskaus über⸗ 
Keisen därſte, bie dentſche Arbeiterbeweguns im Zuſtand 

Hrgan füt die werkt 

Kubinettsbildung und Sozialdemolrafie. 
Bürgerliche Gerüchte, die noch jeder Grundlage entbehren. 

eſchloſſenheit die Vor⸗ 

  
Zuſammenarbeit zwiſchen   

      

Mittwoch, den 30. NiI 19028 

ber Schwäche und Teilung zu erhalten. Sollte dieſe Einig⸗ 
keit ſich durdſetzen, ſo kann auch eine ablolnte Mehrheitt 
.. verwirklicht werben.“ 

Das Blatt jährt nach dleſen Feſtſtellungen fort: „Die So⸗ öʒlaliſten ſind ſtark genug, den Reichskanzler und das Juſtiz⸗ miitiſtertum zu forbern. Dadurch werden ſie großen Einfluß auf die beutſche Innen⸗ und Außenpolitik gewinnen. Sie werden dadurch in die Lage verſetzt werden, den Juſtis⸗ verfehlungen ein Ende zu bereiten. Ammerhin ſind für die deutſche Innenpolitik die preußiſche Reglerung und der Der Neichs Landtag wichtiger als die Reichsreglerung und per Reichstag, Preußen iſt die wirkliche Hochburg der deut⸗ ſchen Demokratie. Der preußiſche Miniſterpräſident Braun und der Innenminiſter Gröeſinſki, ſowie ſein Vor⸗ gänger, Severing, find die drei hervorragenden Perſbn⸗ lichketten, die mehr als andere Männer getan haben, um Deutſchland vor der Reaktion und vor Faſchismus zu retten. Ibnen hauytſächlich iſt es zu danken, wenn ſich die Demo⸗ kratie im Herzen Europas ſiegreich ditrchgeſetzt hat, und ganz 
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Was Albert Thomas zum Waſhingtoner Ablommen ſagt 
Anläßlich eines Preſſempfanges prophezeite der Direktor des Internationaleir Arbeitsamtes, Thomas, einc Acht⸗ ſtundentagsdebatte auf der kommienden Arbeitskonferenz. Thomas ſießt in der Frage des Achtſtundentages abſolut vptimiſtiſch. Kein Staat von Bedeutung könne ſich heutzutage der moraliſchen Verpflichtung der Durchfuhrung der acht⸗ ttündlen Arbeltszeit entziehen. Je mehr man die praktiſchen erhältniſſe der einzelnen Länder unterſuche, um ſo mehr ergebe ſich, daß der Achtſtundentag sroß des Nichtinkrafttre⸗ tens dos Waſhingtoner Abkommens ſmmer vollkommener eingeführt werde. Trotzdem fei die Durchführung einer inter⸗ nationalen Achtſtundentagskonvention abſolut notwendig, da bn ſie den Arbeitern die internakionale Garantie daflir geben könne, daß die achtſtündiae Arbeitszeit in Zukunft und in aller Welt beſtehen werde. 

  

Die deutſchen Vertreter für die Junita ung des Völler⸗ bundsrates. Zur nächſten Tagung des Völ erbundsrates, die leine größeren Fragen zu bohandeln haben wird, werden als Vertreter Deutſchlands nach Genf Staatsſekretär von Schubert, Miniſterialdirettor Gaus, Miniſterlaldiretlor von Dirkſen und Geſandter Freylag entſandt werden. Der engliſche Außen⸗ miniſter Chamberlaln hat ſein Erſcheinen auf der 50. Tagung des Völkerbundsrates, die am 4. Juni beginnt, zu⸗ geſagt. Fraukreich läßt ſich durch Paul⸗Boncour ver⸗ treten, da Briand noch erholungsbedürftig iſt. 

  

Fotbermgen der Vergarbeiter⸗Internationale. 
Negelung des Kohlenproblems. — Siebenſtundenſchicht über Iag.— Verſtnatlichung der Bergwerkksinduſtrie. 
Der Internatlonale Bergarbeiterkongreß nahm amn 

Dienstag nach einer gründlichen Debatte zu dem Problem 
der internativnalen Kohlenregelung eine Entſchließung an, 
in welcher das Internationale Arbeitsamk aufgeforbert 
wird, eine Weltkonferenz einzuberufen. Dieſe Kon⸗ 
ferenz ſoll ſich mit dem internattonalen Kohlenproblem be⸗ 
faſſen. Die Konferenz ſorberte außerdem die Ratifizterung 
des Waſhingtoner Achtſtundentagabkommens und 
proteſtlerte gegen jede Reviſion. Des meiteren⸗, 
wurde einſtimmig eine von Cook⸗England eingebrachte 

Neue Wüubelzüge 

Entſchließung, die für ſämtliche Länder die leben ſt üu⸗ 
dige Schicht für Tagarbeiter im Berabau verlangt, an⸗ 
genommen. Sämtliche dem Verband angeſchloffenen Länder⸗ 
organifationen werden aufgeſordert, mit allen zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Mitteln dieſen Vorſchlag zur Anwendung 
zu bringen. Eine von tſchechoflowakiſcher Seite eingebrachte 
Entſchließung, die ſich für die Verſtaatlichn ug der 
Bergwerksinduſtrie, die Kontrolle des Betriebes 
und dle Verteilung der Bergwerkserzeugniſſe durch die 

Bergarbeiter, den Staat und die Verbraucher ausſpricht, 
fand ebenfalls einmtütige Zuſtimmung. 

  

der Muſſoliniſchen Valkanpolitii. 
Was die letzten jugoflawiſchen Zwiſchenfälle verurſachte. 

„Muſſolinis Baltanpolitik, die darauf ausgeht, die Vallan⸗ ſtaaten Objekten ſeiner großitalieniſchen Pläne zu machen, findet bei deit demokratiſchen Elementen der Balkanländer immer Lebganen Widerſpruch. Reuerdings iſt es in allen größeren Städten Südflawiens zu erregten undgebungen. geden die Inkraftfetzung der Verträge mit Itali gekommen „die ſeinerzeit zu Nettuno geſchloſlen worden ſind. Die erfolgreichen Verhandlungen Italiens mit den Nachbarſtaaten Südſlawiens zur Sicherung der italieniſchen Vorherrſchaft Guf dem Baltan über Albanien hinaus haben das ſüdſtawiſche Volk in ſchwere Beunruhigung verſetzt, die ſich überall in Aufmärſchen gegen die italieniſchen Konſulate und dem Herunterreißen itatieniſcher Fahnen äußert. 
Der italieniſche Geſandte in Belgrad hat der ſüdſlawiſchen Regierung eine Proteſtnote überreicht, aber er wurde auch darauf aufmerkſam gemacht, daß die Demonſtra⸗ tionen zum größten Teil von Studenten ausgeführt werden und durch Zwiſchenfälle in Italien provoziert ſeien. In Zara, der zu Italien zugeſchlagenen ehemaligen en Pagoßt⸗ Dam⸗ matiens, haben kür, 5 faſchiſtiſche Demonſtranten jugoflawiſche Geſchäftsläden geplündert und auch den jugoflawiſchen Kouſul tätlich angegriffen. Auch ſind in mehreren italieniſchen Städien die jugoſlawiſchen Fahnen hel Genugtui worden. Der ſüd⸗ 

ſlawiſche Geſandte in Rom hat Genuügtuung gefordert, und die 
italieniſche Regierung hat darauf erwidert, daß ſie ſchriftlich auf dieſe Forderung antworten werde. 

In der Sitzung der Stuptſchina am Dienstag hat 
die demokratiſche Bauernkoalition unter dem Eindruck der 
nächtlichen Ereigniffe die Regierung aufgefordert, das Parla⸗ 
ment ſofort darüber zu informieren, ob es wahr ſei, vaß die 
Regierung in der kürzeſten Zeit die Konbentionen von Nettuiio der Kammer iſch Ratifizierung unterbreiten werde. Der Führer der demokratiſchen Bauernkoalition hat angelündigt, daß ſeine 
Partei und auch die kroatiſche Bauernpartei heftige Oppoſttion entfalten und mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitieln die Ratifizierung der Nettuno⸗Konbentionen zu verhindern beſtrebt 
ſein werden. Er proteftiére dagegen, daß die Geſetzgebung unter einem vom Ausland lommenden Druck genstigt ſei, die 
Konventionen von Nettuno zu ratifizieren, was eine Verletzung der Souveränität ves ſüdflawiſchen Staates bedeuten würde. 

Der ilalleniſc-firtiſche Schiedsvertral. 
Ein deutlicher Druck auf Griechenland. 

Der italieniſche Geſandte in Athen hat dem griechiſchen 
Außenminiſter mitgeteilt, daß der italieniſch⸗türkiſche Pakt 
am Mittwoch in Rom unterzeichnet wird. Italien ſehe ſich dazu genötigt, weil die griechiſch⸗türkiſchen Bertragsver⸗ 

  

handlungen ſich verzögert hätten. Wie viel Muffolini daran lieat, bie Hände in allen Dingen des Balkans zu haben, ergibt ſich aus der ausdrücklichen Zuſicherung des italieni⸗ 
jchen Geſandten, daß Italien bereit ſei, in Angora ver⸗ 
mittelnd einzugreifen und in der zum Ausbruck gebrachten Hoffnung, daß die innerpolittiſche Entwicklung in Griechen⸗ 

  

  

land die Beſprechungen des griechiſchen, Außenminiſters mit 
Muſſolini nicht ad abſurdum führen möge. 

uUnd wie Athen darauf reagiert. 
Die Regierungskriſe in Griechenlaud iſt, wie wir geſtern 

kurz meldeten, beigelegt. Zaimis hat mit Zuſtimmung des 
Staatspräſidenten Konduriotis ſeine Demifſion zurück⸗ 
gezogen. Zaldaris, der Führer der Monarchiſten, halte ſich 
bereit erklärt, die Regierung unter der Bedingung zu unter⸗ 
ſtützen, daß ſie keine liberale Unterſtützung annehme. Die 
Regierung gab dieſe Zuſicherung nicht, und ſo gehen die 
Monarchiſten in die Oppoſition. Ventigzelos unterſtützt die 
Regterung, nachdem ſie zugeſagt hat, nicht in Beziehungen 
zu den Monarchtſten zu treten. Die Regierung Zai⸗ 
mis tiſtnunmehr in den Händen Veuizelos“, der 
die Führung der Llberalen Partei übernommen hat. Er 
iſt ganz offenbar nach Griechenland zurlickgekehrt, um Muſſo⸗ 
linis Balkanpläne im Einverſtändnis mit Frankreich zu 
durchkreuzen. Muſſolini hatte mit Griechenland einen 
Freundſchaftsvertrag abgeſchloſſen, und es ſtand auch ein 
ähnlicher Vertragsabſchluß Griechenlands mit der Türkei be⸗ 
vor. Das paßte Frankreich nicht in den Kram, und ſo wurde 
Venizelos aktiv, der außenpolitiſch immer die Geſchäfte 
Frankreichs beſorgt. Venizelos iſt keineswegs ein zuver⸗ 
läſſiger Republikaner. Er hat zwar den König Konſtantin 
im Fahre 1917 zur Abdankung gezwungen, aber hat dann 
im Jahre 1924 nach der endgültigen Abdankung Konſtantins 
auch den Veriuch gemacht, die Monarchie gegen die Republik 
zu retten. 

Ae linaniſche Preſſe zur neuen Verfoſſung. 
In Litauen ruft die neue Verfaſlung wegen der ſcharfen 

Dür⸗ kein allzu lautes Echo hervor. Das führende Blatt der 
inksoppofition, „Lietuvos Zinios“, äußert ſich in 

einem Leitartikel nicht zu der brennenden Tagesfrage ver Ver⸗ 
haſsangsgutterumn, ſondern macht ironiſche. Betrachtungen über 
die Zenſur. In derſelben ſpöluiſchen Tonart kündigt das Blatt 
dann Veitartikel über dic beſte Art des Anbaues von Kohl und 
dergleichen an. ů ů— 

Die Kownoer Regierungspreſſe vertritt natürlich 
einen ganz anderen Standpuntt. Der offiziöſe „Lietuvos 
Aivas“ preiſt die neue Staatsphiloſophie, welche Autorität und 
Diſziplin wieverherſtellt. Dabei wird deutlich der Muſſo⸗ 
lniſche Faſchismus als Urauell dieſer Art von 
Staatsraiſon bezeichnet. Gleichzeitig behauptet das Blatt aber 
auch, daß „die Woldemaras⸗Regierung diirchaus nicht un⸗ 
demöokratiſch“ ſei. Die Regierung wolle aber eine „Deniokratie 
der änſtändigen Leute“, nicht eine Demokratie der Hetzer und 
Roreben Da nun aber die dekretierte Verfaffung die 

0 le des Selms ſoweitei nſchränkt, daß er ſogar die 
Miniſter nicht mehr zur Verantwortung ziehen kann (was 5 
nür noch Sache des Präſidenten iſt), ſo ward das offiziöſe 
Organ Din Demokriismu der Woldemaras⸗Regierung keiner 
der litauiſchen Parteien glaubhaft machen ronnen.



Die dentſchen Lehrer tagten in⸗Braunſchweih. 
Lerr von (teudell wirb ſich noch in ſeinem volltiſchen 

„ Grabe humdrehen. ů 

Sen Mineſpey jzogie in Braunſchweig die 56, Ver⸗ 
lreterverſammlung des Deutſchen ehrervereins., 
In, ſaaint⸗ Begruüßungsanſprache wies der ſoztalbemokratiſche 
Aul Heß8pa 1/, von, Vruniiſchwelt Stievers, darauf bhin, 
daftzergde daß Land Braunſchweiß in der Aiche der Lehrer⸗ 
bildhüing und in der Lehrerbefoldung erfreuliche Fortſchritte 
auſfzuwetſen hat. Uunte dem lebhaften Beifall der Verſamm⸗ 
lung. erklärte er.. ‚ — 
„Cs iſt eine der vornehmſten Aufgaben der Länder, auf 
dem Gebiete der Schulpolitik neue Wege zu ebnen. Es gilt 
der Schule fUr ihre eigene Arveit Freihelt und Raum zu 
ſchaffen uud Anſprliche der Kirche undern chſtän⸗ 
diger Elterukreife einzudämmen und ſchwerfälligen 
Gemeinden Unregungen zu geben, Wir haben hier das 
unüſerige gelan. Die Mufgabe der Lehrerſiſt es, 
äbre Freiheit zunntzen.“ 

Dor Vorſitzende des Deutſchen Lehrervereins daukte 
dem Miniſter und erkaunte an, daß Braunſchwelg 
a Uf'dem Wegender Bildungsarbeit vorange⸗ 
ſchritten ſei. Der Redyer ſtreiſte daun kurz den Kampf 
gKehen das reaktionäre Reichsſchulgeſetz und 
ſprach ſelne Frende aus, daß es bis jetzt abgewehrt werden 
konnte, Jetdt ſoi, der Weg frei für eine Förderung des Sthul⸗ 
gefetzes. — Sthülrat Günther⸗Berlin, referterte über den 
Aüsbau der Volksſchnle, die durch Gründung der Mittel⸗ 
ſchule zur Schule des vierten Standes geworden ſei. Der 
Redner begründete eine Reihe von Veitfätzen für den Nuf⸗ 
ban der, Volksſchule. Beſonders ſetzte er ſich für ein h. nnd 
10, Schulfahr ein, ferner für Fremdſprachen in den Volksſchu⸗ 
leni. Dem beifällig aufgenommenen Referat ſolgte eine leb⸗ 
hafte Ausſprache und ſchlleßlich die Annahme der von dem 
Redner vorgelegten. Leitſätze. in denen auch hygieniſch ein⸗ 
wandfreie Schuträuine und leiſtungsfähige Schulen auch in 
ländlichen Orten crſterte⸗ werden. Eine allgememe Herab⸗ 
ſeßzung der Klaſſenſtärke ſei notwendig. Die Volksſchulen 
ſeten in den Haushaltspläuen der Länder ebenſogut zu be⸗ 
bandeln wie die höhexen Schulen. — Ueber den Stand der 
Lehrerbildung ſprach Preßel. Seine Rede löſte ebenfalls 
eine reiche Ausſprache aus und gipfelte in der Annahme von 
Leitſätzen, in deuen die in den deutſchen Ländern beſtehende 
Uungleichheit in der Lehrerausbildung bedauert und allgemein 
das dreitährige Hochſchulſtudinm für die Lehrer geforden 
rrſeüiü Diefe Mindeſtforderung fei durch ein Reichsgeſetz zu 
erfüllen. 

    

   
  

* 

Dieſc Tagung iſt doppelt bemerkenswert: Einmal dadurch, 
daß ſie in Brapuſchweig ſtattfand, das vetanntlich nath Ab⸗ 
gang der dortigen Rechtsregterung wieder die weltliche 
Schule durchführte, wogegen bekanntlich der bisherige Reichs⸗ 
innenminiſter v. Keudell alle möglichen Schritke einzuleiten 
verſuchte. Zunr anderen aber dadurch, daß die größte gewerk⸗ 
ſchaftliche rganiſation der deutſchen Lehrer die Kulturpoli⸗ 
tik der braunſchweigichen Landesregierung unterſtrichen und 
ſich auch gegen das Reichsſchulgeſetz ausgeſprochen hat, -das 
EUnlach dem Linksſieg bei den Wahlen endgüllig in den 
Orkus vefallen iſt. 

Gewerhſchaftsproteſt gegen beſahungsbehörduche 
ö Maßnahmen. 

Der, Gewerkfchaſtsausſchuß für die beſetzten Gebiete hat deim Miniſterium ſür die befetzten Geblele' in Berlin ein 
Schreiben unterbreitet, worin die Erregung, die durch den Einſpruch der franzöſiſchen Beſatzungsbehörbden? gegen die 
Erweiterungsbanten des Bahnhofs Nüſſelsheim entſtauden iſt, zum Ansdruc gebracht wird. Durch dieſen Einſpruch werde die Unſicherheit der Induſtrie im beſetzten Gebiek wie⸗ 
der aufs ueue wachgeruſen und damit eine Schädigung der Znduſtrie mit den vielen Tauſenden von Arbeitern herheige⸗ ürt. Das Miniſterium wird erſucht, bei den zuſtändigen Stellen Schritte zu unternehmen, damit der Ban des Bahn⸗ 
hofs ungehindert weitergeführt werden kann. 

Der Schulkonflilt in Oberſchleſten. 
Erneute Beſchlagnahme dentſcher Zeitungen. 

Die Pfingſtausgabe der „Lattowitzer Zeitung“ wie auch des „Oberſchleſiſchen Kurier“ wurden, von der Kattowiber 

Die vertauſchten Briefe. 

  

  

tter Polizeidir n beſchlagnahmt. Der 
Ghrn, fu2 „Deſchlagnahme,beiter Dlätter liegk in der Grund Allx. 

bdeutſchen Abägeorbneten Polniſch⸗Oberſchleſiens an den Völ⸗ 
kerhunbsrat, in der Angslegenheit der Anmeldung zu ben 

„Minberbeitsſcuulen. Die vorßergebende Nummet 
Aſchlefiſchen Kürtet! wak ebenfalls, wegen eines Ar⸗ 

beutſche 
des „Obei 
tilelb „Schulterrbr“, beſchla ahmt worden. 

Der Verluvär goltmt-uiſherſal wird nuterſucht. 
Zu den beklagenswerten Zuſammenſtößen am Abend des 

Pfingſtſonnabends zwiſchen Beamten der Schutzpolizel und 
einem Zuge bemwonfrierender Kommuniſten teilt der Ber⸗ 
llner Pölizetpräfibent den Blättern mit, daß die Leitung der 
Berliner Molizet die Akten unverzüglich der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft zur Weiterbearbeitung im Iuntereſſe einer völlig objek⸗ 

ütiven und unbefangenen Unterſuchung übergeben werde. 

Der Beſchluß bes franzöſtichen Parteitages. 
Annahme elner Einheitsreſolution. 

Der ſozlaliſtiſche Parteliag in Toutouſe hat Dienstag mit 
der Annahme einer Elnheltsreſolution ſeine Arbeiten 

geſchloſſen, deren Abfaſſung nach bewegten Debatten im Schoße 

der Kommiſſion erſt in den Abendſtunden beendet war. Die 
Vollſitzung mußte von 5 auf 7 Uhr und dann aufſ9 Uhr abenbs 
verſchoben werden. Dle Annahme der Entſchließung erfolgte 

  

  

  

  

  einſtimmig mit Ausnahme einer Gegenſtimme und drei 

Stimmenthaltungen, nachdem vorher ein Antrag der Reſolu⸗ 
tionskommiſſion angenommen worden war, in welchem die 
Kammerfraktion zur Prüfung der Einführung des Proportio⸗ 
nalwahlrechtes aufgeſordert wird. Pie nunmehr angenommene 
Entſchließung der Soziallſtiſchen Partei nimmt mit ſicherer 
Energie gegen die nationale Union und gegenſden 
Kommuntsmus Stellung und fordert zu vlanvoller 
Oppolition in ber Kammer auf, die alle Gegner endlich 
zur Entſcheidung und Klarheit ſchaffen werde Der Trennunas⸗ 
ſtrich nach rechts wird nur durch die Feſtſtenlung gemildert, daß 
es c'vige „rechtsradikole Soslaliſten“ gäbe. ſowie durch die 
Verſcherung, daß die Fraktion im Parlament im Ginver⸗ 
nehmenmitden Gewerkſchaften für das Mirttchafts⸗ 
proaremm der Martei kämpken werde. Sebr ſcharf iſt die Kritit 
des Kommmunisna. der die wohlverttandenen ameintamen 
Ziele verrate. Ynsdrücl'ch wird darauf hingewieten, daß die 
Rcaktion nur dank der Hilfe., der Kammunitten folçe Ersolge 
davontragen konnte. Die ſozioliticche Nartei. ſo wird aeſaat, 
wird allen ibren G„anern bas Mroaramm der Tat entaegen⸗ 
ſetzen. Der Grundton der Entechriefinng ift Kolz auf die in 
der Veraandevhbeit vollbrachte Leiſtung der Partei und jrohe 
Siearsuverſicht. ů 

Die kommunitbitche „Küumanité“ qitittiert über die Ent⸗ 
ſchliehuna heute mit der Vemerkung: „Ver Marteitag und die 
angevoene MefesLöion eiaten, ban die Sosiatisen endgültig 
in das Lager der Bürgerlichen Übergegangen ſelen.“ 

Iron⸗Uticße Frommümpfer für Nerr'zndioungsvolitih. 
Der Abn. Flandin von der Fraktion Maainot⸗Bnka⸗ 

nowiki hat geſtern abend in ber Vereiniaung für volitiſche 
Stindlen eine Rode gehaften. in der er die Notwendiakeit der 
Unmittelbaren Verwirklichung der deufſch⸗franzöſitnen An⸗ 
näherung und die Kurtjühenna deer Politäk Briands betonte. 
Auch der gegenwärtia in Paris tanende Verband der Front⸗ 
kämpfer, Kricasverlakten und Kricasbinkerbliebenen, der 
unter der Kührung Marins ſtenl. ſprach ſich für den Väl⸗ 
kerbund und die Fortſetzuna'ber Politir Briands aus und 
begrüßte die Ergebniſſe der deutſchen Wahlen. 

Meran erhält italieniiche Straßennamen. Auf Grund des üngſten Beichluſſes des Podeſta, werden die Strahen und Plätze von Meran italieniſche Namen erhalten, die Er⸗ innerungen an große Italiener oder an für Italien beden⸗ tende Ereigniſſe des Weltkrieges wachrufen. 

  

Vielleicht verſtehſt vu mich abe- auch — viellei t verſtehſt du, daß ſo eine laue Sommernacht löſen und auftenen Lamn was jahrelang feſtgebunden und feſtgefroren in einem Menſchen   Von Anna Eliſabeth Weirauch. 
jund, chon wrich-ien, Kainien in Lin Bad. Sie waren beide ng, ſchön, reich, elegant und ſeit Jahren mitei keſtheeen 8 ſeit Iangen Jahren miteinanpder ö 

Sie reiſten alſo in ein Bad und ließen ihre Ehemänner in Berlin zurück. Helenens Ehemann hieß Henry, Marion war mit einem gewiſſen Egon Z. verheiratet. Das iſt aber ganz belang⸗ los, denn er ſpielt in dieſer Geſchichte — und aulch ſonſt — heine Wr. — 
enry, Helenens Ehemann, kam eines Nachts nach Ha nachdem er den ganzen Tag in ſeinem Büro Webeſßen und lche Hige v Verquuiguhn Wütait und⸗ dor. ganzen Abend an allen mög⸗ 5 ungsſtätten verbracht un i 

äce Haite icht und ſehr viel Geld aus⸗ 
r kam nach Hauſe, drehte ein paar der fanft verſchleiert Lampen an, öffnete die Feuſter, daß die Galbinen ümbleichten Zugwind ſich blähten und ging durch die großen, ſtillen Räume, über die weichen Teppiche immer hin und her un fi Es war ein leichter Rauſch in allen ſeinen Adern — ein Rauſch von Wein und Muſilk und ſchonen Frauen und Alazien⸗ duft. Wenn er die Augen ſchloß, ſah er Birken, in deren dunklem Gezwei die Sterne hingen, er ſah 1aujendſuntige Raletẽn über n tigem Waſſer verſprühen, er ſat füße Müdchen⸗ geſichter mit ſehnſüchtigen Augen unter gebegenen Sommer⸗ hüten, — und er ſat immer wieder, unabweisbar, unverſcheuch⸗ Varceeis Suh⸗ das füßeſte Geſicht: Marion! Marion! Marion! 

„HSSeit Jahren ging ſic in ſeinem Haus ein und aus. it Jahren liebte er ſie. Nie kam ein Wort über ſeine Lippen. Koch Ate in leinem Leben war er einer Frau ſo wenig ſicher gewefen. Wenn er ihr von ſeiner Liebe ſpräche — würde ſie ihn aus⸗ Oriſt ſnten — Mes iua verraten ..? ihm erlöſt an die Alles war möͤgilch — ni ſcheinli 
215 05 undre. r mögilch — nichts wahrſcheinlicher 

Naͤchdem er lange genug ruhelos umhergewandert wa jedesmal, wenn er am Kamin vorbeilam, ſein Geſicht u ben Strauß düftender Koſen gewühlt hatte, der port ſtand, kam ihm ein Einfall. Er ſetzte ſich an ſeinen Schreibtiſch, entnahm ſeiner großen Ledermappe einen Bogen — den erſten beſten, einen von Initfalen uund f, iue A ße er immer benutzte, die ſeiĩne J d. ſeine Adreſſe trugen — und rieb dara langſam und jedes Wort überlegend: 1 auf 
tleich batßt u. ſchönſte, geliebteſte Frau, 

viellei⸗ altſt du mich für einen Narren, weil ich hier in ichlahendem Serte Ainchrz ahig ich IE= und mit Gam, lant irzen — waͤhrhaftig ich höre das Klopfen meines Blutes burch die Nacht — einen Liebesbrief an dich beginne — 

gelegen hat, daß es in einem aufflammt und einen jaſt zer⸗ 
[Preugt. weil man es ausſprechen muß. einmal wieder ſeit 
Dahren — das füße, törichte, zauberhaſte Wort: ich liebe Dich! ich liebe Dich! ich liebe Dich! 
Du baſt es gewußt — ich fühle es ſo deutlich, Du haſt es 
immer gewußt, wenn wir auch feit Jahren mit gleichgültigen Geſichtern nebeneinander hergehen und von Alltagsdingen Ibeben — im Grunde haſt Du immer gewußt, wie ich Dich 

Vielleicht hätte ich mir daran genügen laſſen ſollen. Viel⸗ leicht mache ich mich in Deinen Augen unſagbar lacherlich da⸗ durch, daß ich es zausſpreche. Aber die Verführung diefer Sommernacht iſt ſtarter als meine Furcht. Ich ſage es mir ſelber immer wieder — hundertmal und tauſendmal — und ich ich mich micht — Ingen. Apore Gen Lurh. Du nicht da biſt, und uch mich nicht vor Deinem ſpöttiſchen Lächeln zu fürchten b G Ich liebe Dich, ich liebe Dich, ich liebe Dichß kärch raubhe 
Denke Dir — ſüßeſte Frau — ſeit ihr fort ſeid. quält mich der Gedante, vaß ich Dir dies ſchreiben möchte, und ich k 

den Mut dazu gefunden. i vabe nüeht 
Ich kenne euch Frauen! Vielleicht käufit Du mit dieſem Erief zu Deiner Freundin und machſt Dich wichtia damit, un — mich zuſammen auslachen und beſpöttern und ver⸗ 

Aber wenn Du mich liebſt, meine geliebieſte rau, dann wi 
Du dieſen Brief niemandem zeigen, ſondern Wiih ihn ganz Mi nauf Dein Herz legen — in wenigen Tagen werdet Ihr wieder hier ſein — wir werden Euch von der Bahn abholen, wir werden uns begrũüßen, wie immer, und nur an einem leiſen Flimmern in der Tieſe Deiner Augen werde ich merken. daß Du 
meinen Brief auf dem Herzen trägſt. Und dann wird ein neues, ein herrliches Leben für uns beginnen! 

Ganz Dein — 
Henry.“ 

Nach zwei Tagen kam Helene lachend zu Marion. 
.-Denle dir, wie furchtbar komiſch!“ ſagte ſie und jenkte einen offenen Brief, ich bekomme eben einen Wriri von Hench. der anfängt „Weine liebe Gnädigſte!“ Mein kluger Mann hat an uns beide geſchrieben und hat die Briefe vertaujcht. Und ich dachte, ſo etwas kommt nur in altmodiſchen Luſtſpieten vor! Ma, wenn ich jemals eiferſüchtig auf dich geweſen wär — jetzt bin ich's nicht mehr. Der Brief iſt recht belanglos.“ 

Marion las: 

„Meine liebe Enäbigſte,   einen Liebesbrief, wie ein ſchwärmender Gymnaſiaft ihn ſchreibt. da ich von Lenchen höre, wie rührend Sie für ihr Wohl 

beulſchen ung des „gemeldeten Proteſttelegramms der 
Der Koteulrieg um Chmn. 

Zapan ſiellt dem Völkerbunb bie Borgänge in Tünanſn bar. 
Das japaniſche Ratsmitgnied Abatci, Bolſchafter in 

Paris, bat dem Generalſekretär des Volterbundes eine aus⸗ 

jälle zwiſchen japaniſchen und chineſiſchen Truppen in Kfinan⸗ 
jin zur Keuntnisnahme und Weiterleitung an ſämtliche Mit⸗ 
Hes ja⸗ des Bölkerbundes zugeſtellt. Das Begleitſchreiben 
es. japaniſchen Botſchafters wie auch bie Darſtellung ſeiner 

Regterung ſelbſt nehmen formal keinen Bezug auf die Note 
der Nankingregierung an den Völkerbundsrat. Die japani⸗ 
ſche Darſtellung enthält nach einer eigehenden Schilderung 
ähnlicher Zwiſchenfälle des letzten Jahres die Erklärung, 
baß die derzeitigen japaniſchen Truppenſendungen nur den 
Zweck haben, Leben und Gut der japaniſchen e militävſſchen 
Ligen zu ſchiitzen und keine Intervention in die militäriſchen 
Operationen darſtellen. Die Truppen würden in dem Augen⸗ 
ünd. zurückgezogen werden, in dem ſie nicht mehr notwendig 
ind. ‚ — 
Man nimmt in Genf an, daß mit dieſer japaniſchen Ant⸗ 

wort die Eingabe bes ſüdchineſiſchen Außenminiſters an den 
Völkerbund erledigt iſt, da bisher keine vom Völkerbund an⸗ 
erkannte Macht ein Verlangen auf Weiterverfolgung der 
Angelegenheit geſtellt hat. * öů 

Sildchina verteibigt ſeine mandſchuriſchen Belange. 

Auf die am 18. Mai von der jayaniſchen Regierung an die 
füdchineſiſche Regierung gerichtete Note, in der vor den Fol⸗ 
gen einer Ausdehnung der Kämpfe auf die Mandſchurei ge⸗ 
warnt wird, hat die Südregterung nunmehr eine Antwort 
exteilt, in der etz heißt, daß ein japaniſches Eingreiſen eine 
flagrante Verletzung der territorialen Unabhängigkeit dar⸗ 
ſtellen würde, da die Aufrechterhaltung von Frieden und 
Ordnung in der Mandſchurei allein der Südregierung zu⸗ 
komme. 

Eine neue Note der Japaner. 

Wie aus Tokio berichtet wird, haben die Vertreter Jarans 
in China der norbdthineſiſchen und der fübchineſiſchen Gegien 
rung offiziell mitgeteilt, daß Japan alle Gefechte zur See 20 
Meilen im Umkreis um die Häfen im Golf von Tſchili 
(Tfingtau, Tſchiſu, Lungkau, Taku, Tſchiwengtau und Tſing⸗ 
tau) für unzuläſſig erklärt. Die gleiche Wat un l. iſt an 
die chineſiſchen Marinebehörden in bſenber und Tientſin 
gegangen. Mit dieſem Strich ſucht offenbar Japan, die zur 
Unterſtützung der japaniſchen Garniſonen ubirreg u, wer⸗ 
deuden Transporte zu ſichern. Gleichzeitin grelft es aber da⸗ 
mit erneut in die chineſiſchen innerpolitiſchen Auseinander⸗ 
ſetzungen ein. 

Engerer internationgler Metallarbeiter⸗Zuſammenſchluß. 
Der Zentralausſchuß des Internationalen Metallarbei⸗ 

terverbandes hielt geſtern in London eine Sonderkonſerenz 
ab, deren Zweck die Herbeikührung engerer Beziehungen 
unter den organiſierten Metallarbettern der Welt iſt. Den 
Vorſin arte der Sekretär der Metallarbeiter⸗Internatio⸗ 
nale, Ilk, aus Bern. An der Konferenz nahmen Vertre⸗ 

ter aus Deutſchland, Großbritannien, Dänemark, Schweden, 
Ungarn, Holland, Norwegen, Schweiz der Tſchechoſlo⸗ 
wakei ieil. 

Auf der Taannga wird auch das internattonale Achtſtun⸗ 
dentagabkommen beſprochen werden. Das Komitee⸗ beſchäf⸗ 
tigte ſies außerdem noch am Dienstag mit, der Frage des 
Pflichtbeitrags der Landesgewerkſchaften im Falle von ſchwe⸗ 

ren Kämpſen mit internakionaler Bedentung. Da die der 
Internativnale augeſchloſſenen britiſchen, Gewerkſchaften in⸗ 

ſolge ihrer ungünſtigen Lage nicht in der Lage ſind, im gegen⸗ 

wärtigen Augenblick eine ſolche weitere finanzielle Verpflich⸗ 
tung einzugehen, wird dieſer Pflichtbeitrag zunächſt nur für 
dlejenigen angeſchloſſenen Gewerkſchaften in Geltung treten, 
die ſich für die Süahupruung des Pflichtbeitrages ausgeſpro⸗ 

chen haben. Es handelt ſich hier um die überwältigende 
Mehrzahl der Metallarbeitergewerkſchaften. 

Ausweiſung Deuſcher aus dem Memelgebiet. 
Härten, die vermieden werden Lönnten. ů 

Sechs bei der Memeler Städtiſchen Polizei tätige Betriebs⸗ 
aſſiſtenien, die als Fürſorgeberechtigte für Deutſchland optiert 
hatten und mit Ablauf der Optionsfrift um Verſetzung nach 
Deutſchland nachgeſucht hatten, aber dabin beſchieden worden 
waren, daß ſie nach neuerlicher Vereinbarung ungehindert im 
Memelgebiet verbleiben dürften, haben ſicherem Vernehmen 
nach am Sonnabend die Aufforderung erhalten, bis zum 
1. Juni vas Memelgebiet zu verlaſſen ů 
            

  

beſorgt ſind, möchte ich nicht verſehlen, Ihnen meinen herz⸗ 
lichſten Dauk auszuſprechen. Seien Sie nur weiter ein wenig 
ſtrenga mit meiner leichtſinnigen kleinen Frau und ſorgen Sie, 
daß ſie nicht den ganzen Erfolg der Kur wieder verjazzt und 
verſort. — Ich beneide Sie beide um den Aufenthalt in der 
ſchönen Natur, die Stadt iſt gräßlich öde, beſonders für einen 
vielgeplagten Geſchäftsmann. 

Mit verbindlichſten Grüßen und beſten Wünſchen für eine 
recht gute Erholung 

Ihr ergebenſter 

Henry F.“ 
„Haſt du nun meinen Brief?“ fragte Helene. 

„Nein!“ ſagte Marion erſtaunt, „ich habe keinen bekommen. 
Hoffentlich iſt er nicht verlorengegangen! Vielleicht kommt er 
am Nachmittag noch ... oder wer weiß, an wen der nun 
adreſſiert iſt!“ Sie lachte hell auf. „Schade, nun iſt der beſte 
Witz ja doch verpatzt! Denle nur, ich hätte einen Brief von 
Henry bekommen, der angefangen hätte „Meine liebe, kleine 
Maus!“ Ob ich wohl gedacht hätte, er iſt verrückt geworden?“ 

Ihr ſüßes Geſicht wurde nicht um einen Schatten blaſſer 
ů oder röter. Nur in der Tiefe ihrer Augen ſtand ein ſeltſames 
Flimmern. Und bei jedem Atemzug kniſterte ein Papier unter 

ihrer dünnen Bluſe — ganz dicht an ihrem Herzen 
40 —— 

25 000 Dollars für einen Weltkriegsroman. Das Ver⸗ 
bandsornan der „American Legion Monthly“ ſetzt jetzt für 
einen Roman, der zur Zeit des Weltkrieges ſpielen und die⸗ 
ſen als Hintergrund haben muß, einen Preis von 25 000 
Dollars aus. Der Roman muß in engliſcher Sprache ver⸗ 
jaßt ſein und mehr als 70 000 Worte enthalten. An dem 
Wettbewerb können Schriftſteller aller Nationen teilneh⸗ 
men. Einſendungstermin iſt der 1. Mai 1929. Der Roman 
wird zuerſt in Fortſetzungen in der erwähnten Zeitſchrift er⸗ 
ſcheinen und bann als Buch veröffentlicht werden. 

Journaliſtik als Fakultät. Die Univerſität Ferrara hat einen 
Lehrſtuhl für Journaliſtit errichtet und den Verlagsdirektor des 
⸗Corriere Padano“ Quillici, als erſten Dozenten berufen. Es 
hat ſich bereits als notwendig erwieſen, die Vorleſungen in dem 
größten Saale der Univerſität zu verlegen, und auch dieſer iſt 
ſtändig zum Berſten gefüllt. — ‚ 

D Annunzios Duſe⸗Buch. Gabriele d'Annunzio iſt ſeit ge⸗ 
raumer Zeit mit einem Buche beſchäftigt, das dem Leben und 
der Kunſt der Duſe gewidmet iſt. Der Dichter hatte den Plan 
zu dieſer Arbeit unmittelbar nach vem Tode der Schauſpielerin 
gefaßt, die er die „große Seele“ zu nennen pflegte. Wie jeßt 
gemeldet wird, hat er das mit Spannung erwartete Buch be⸗ 
endet, das demnächſt erſcheinen wird — 
  

führliche Darſtellung ſeiner Resierung über die Zwiſchen⸗ 

  

    

     



  

Rr. 124 — 10. Sahrganasg 

  

1. Beiblatt der LDarziger Voltsſtinne 

Vor dem Unterſuͤchungsrichter. 
Die Beichte, eines „Schuldigen“. — Einer wahren Begebenheit nacherzählt. 

Der Unterſuchungsrichter legte einen umfangreichen Aktenſtoß beifeite, zündete ſich eine Zigarre an und entnahm daun einem Fach neuc Akten. Er blätterte dleſe, wic es ſeine Art war, zunächſt flüchtig, durch, um ſedoch bei einigen loſen Notizblättern, die den Akten angeheftet waren, intereſſiert zu verweilen. Er las: 
„Etliche Jahre ſchon treibe ich mich auf der Landſtraße herum. Eine Heimat kennc ich nicht. Vater und Mutter ſind mir unbekannte Begriffe. Solange ich zurückdenken kann, immer nur erinnere ich mich eines Hauſes, in dem ich mit vielen anderen Kindern zuſammenlebte. Mir gefiel es dort nicht ſchlecht, ich kannte es ſa auch nicht anders. 

Bormittags Schule und nachmittags Arbeit, 
ſo ging es tagein, tagans. Am Sountagvormittag gingen 
wir regelmäßig zur Kirche, und nachmittags durften wir ſpielen. Dann und wann gab es Prlgel, aber die halten wir dann auch wohlverdient, denn wir wußten ja geuau, daß es verböten war, eine Mohrrübe oder einen Apfel aus dem Gaxten zu nehmen, auch wenn wir Hunger hatten. 

Mit vierzehn Jahren wurde. ich zu einem Banern geſchickt und mußte alſene Kühe hüten. Später bat ith den Hans⸗ vater der Watſenauſtalt, der auch mein Vormund war, mich etwas lernen zu laſſen. Er erfüllte meinen Wunſch, und ſo kam ich zu einem Schuſter in die Lehre. Ich wſinſchte mich 
aber oſt lieber zu dem Banern zurück, denn mein Lehrherr war ein ſtreuger Meiſter. Neben meiner eigentlichen Arbeit mußte ich auch noch die Hausarbeiten beſorgen, das Vieh fütttern und die Ställe ſanber machen. Mein Meiſter velrieb nebenbet noch eine kleine Bieh⸗ und Landwirtfchaft. So war 0 motſtenteils mehr auf dem Hofe und Felde, als in der Werkſtätte beſchäftint. Als ſch — es war kurz vor Beendi⸗ gung meiner Lehrzeit — mich einmal im Stalle ein wenig ansruhte, bevor ich däs Bieh flitterte, kam zufällia der Mei⸗ ſter, ſchalt mich einen argen Faulenzer und verſetzte mir eine ſchmerzende Ohrfeige. 

Der Zorn, der mich im Angenblick übermannte, 
ließ mich unüberlegt handeln. Ich ſchlug zurück. Noch am ſelben Abend verlietz ich das Haus, 

Und von dleſem Zeitpunkt an habe ich mich auf der Vand⸗ (raße herumgetrieben. Einmal wollte ich mich bei einem 
auer vermieten, aber der nahm mich nicht an, well ich keine Papiere und keine Zeugniſſe hatte. Als ich ihm alles wahr⸗ beitsgetreu erzählte, jagte er mich vom Hofe. 
So zog ich denn meine Straße. Gutke uud ſchlechte Tage kamen. Allmählich gewöhnte ich mich an das Vagabunden⸗ 

Kaile und konnte mir ein anderes Leben gar nicht mehr vor⸗ ſtellen. 
Und geſteru?, Was geſchah geſtern? Nichts geſchah. Und 

doch ging in meinem inneren Menſchen eine Wandlung vor, die mich in Erſtaunen ſetzte. Es iſt etwas Sonderbares um das Weſen des Menſchen. 
Ich hatte im Freien übernachtet, und als ich am frühen 

Morgen erwachte und meine ſteiſen Glieder ſtreckte, die nun die Sonne warm beſchien, überkam mich mit einem Male 
ein ſltlames Gefühl. Es überfiel mich ein großes, namen⸗ 
loßes Sehnen, Tränen traten mir in die Augen. Jahre hin⸗ 
durch habe ich mich zwiſchen Wieſe uud Wald und Feld ge⸗ 
tummelt, uie iſt mir die Schönheit der weiten Erde offenbar 
neworden. Nun wurde ich von ihr überwältigt. Es ſthien 
mir, als wäre ich ſolange blind geweſen. 

Ich ſtrebe dem nächſten Dorfe zu, um mich nach einem Morgenimbiß umzuſehen. Unterwegs 

lebte ich mein bisheriges Leben noch einmal durch, 
Und als ich an die letzten Jahre dachte, ſchämte ich mich 
meiner ſelbſt. 

Was war aus mir geworden? Eine Menſchendrohnen.. ein Vagabnnd ... ein Dieb! 
Ich ſah die Leute bei der Ernte, wie ſie arbeiteten im 

Schweiße ihres Anſichtes. Wie ſchwer und ſauer ſie ihr Brot 
verdtenen mußten. Ulnd doch beneidete ich ſie nun, ſie ſchie⸗ 
nenmir glücklich. 

Ich wollte wieder arbeiten, Menſch ſein unker Meuſchen. 
Mit Schander dachte ich an die letzten Jahre zurlick. 
Arbeiten, arbeiten, arbeiten! ſchrie es in mir. 
Da es gerade Erntezeit war, ſand ich vortbergehend 

Stellung bei einem Bauern. Ich ſühlte mich glücklich. Aber 
als er die Ernte unter Dach hatte, entließ er mich wieder. 

Sonderbar, ſeit jenem Tage, da mit mir die jähe Wandlung 
vor ſich ging, fühlte ich das Bedürfuis, dann und wann etwas 
zu ſchreiben. Da ich keinen Menſchen habe, dem ich mein Er⸗ 
gehen mitteilen könnte, ſo vertraue ich es meinem Notizbuch 
an. Das iſt mir jedesmal eine ſchöne Stunde, wenn ich etwas 
aufſchreiben kann. Früher habe ich daran nicht im entſerunteſten 
gedacht. — ů 

Nun bin ich in der Stadt. Ich habe ein gutes Logis ge⸗ 
funden bei einer alten Frau. 

Wenn ich jetzt noch Arbeit hätte, 

ſo wäre ich ein glücklicher, zufriedener Menſch. Wie wollte ich 
die Sonntage benutzen, um hinauszugehen in die wunder⸗ 
ſchöne Natur, So ganz allein in einem Walde — vie herrlich! 
Ich wollie lauſchen dem Geſang der Vögel und deim Rauſchen 
des Windes, der die Blätter der Bäume ſanft Läſenpe Ich 
würde mich in acht nehmen, daß ich keinen Käfer pertreile. 
O, ich wollte eins ſein mit der Ratur, denn ich liebe ſie! — 

Aber ich werde ſchon Beſchäftigung erhalſen; meine Logis⸗ 
mutter ſagt auch, daß verjenige, der ſich bemüht, Arbeit erhält. 
Unp ich werde wirklich keine Mühe ſcheuen. 

Jeuer Stunde meiner Einkehr Dant! 
Das iſt ja alles Blödſinn! Ich bin verriüickt geweſen! 

Dreck!! —“ 
„Ich habe Ihre Nicverſchrift auf den Notizbuchblättern, die 

man bei Ihnen gefunden 0 und die hier bei den Alten liegen, 
geleſen,“ fagte der Unterfuchungsrichter zu dem Gefangenen, 
der ihm zur Vernehmung vorgeführt worden war. 

„Sie haben da geſchrieben von einer Stunde, die Sie ſo⸗ 
zulagen — geläutert hat. Es ſcheint mir, Sie waren auf dem 
beſten Wege, ein brauchbarer Menſch zu werden. Und nun. ..2“ 

„Herr Richter,“ erwiderte der Geſangene, 

„Hunger wirft alle guten Vorſätze über den Hauſen! 

Ich habe mich um Arbeit bemüht. Vergebens. Ich ging zu der 
Behörde, ſie ſollte mir eine Unterſtützung zukommen laſſen, bis 
ich Beſchäftigung gefunden hatte— Sie ſetzte mir Schwierig⸗ 
teiten entgegen, die kaum zu überwinden waren. Ich hungerte. 
Ich war auf dem beſten Wege ein brauchbarer Menſch zu 
werden; der Weg wurde mir verfſperrtt“ 

„Hunger,“ Herr Richter, „wirft alle auten Vorſätze über den 
Haufen!“ Der Unterſuchungsrichter ſchwieg eine Weile und 
blickte nachdenklich auf die Akten, vie vor ihm lagen. 

———— 

So naß oder trocken der Iuni iſt.. 
Wie ſoll das Juniwetter ſein? 

Der Monat der Sonnenwende iſt beſonders reich an Tagen, die für die Wetlerregeln des Laendmannes bedeut⸗ ſam ſind. Zwei Tage bedrohen uns nur mit einer üblen Borbedentung für 6 oder 7 Wochen, was freilich ſchon be⸗ denklich genug iſt; denn wenn ein trübſeliger St. Medardus am 8. Juni für 6 Wochen das Wetter verdorben hat, oͤder wenn das Oratel eines reaneriſchen 57. des Siebenſchläfer⸗ 
tages, ſich 7 Wochen lang bewahrheitet, ſo muß die gute Jahresgzeit ſich beeilen, wenn ſie das noch wieder einbringen ſoll. Noch gefährlicher iſt der bedeutungsvollſte Tag des Monats, der Johannistag, deun die 4 Tage vor und nach ihm, der dem Bauernkalender als Sonnenwendtag gilt, ſollen das Wetter bis Michaelis (29 September) beſtimmen. 

Alſo nicht allein für die Wochen der Sommerferien, ſon⸗ dern auch für die ganze Erntezeit werden die Loſe im Juni geworfen. „Ein dürrer Brachmonat bringt ein unfruchtbares Jahr; ſo er allzu naß, leeret er Scheuern und Faß; hat er aber zuweilen Regen, dann aibt er reichen Seges“, und ber Tag des heiligen Barnabas, am 11., kann befonders dem Wein ſchaden; „Regnete auf St. Barnabas, ſchwimmen die Trauben bis ins Faß“, Aber ansdrücklich wird betont, daß die Gewalt des mächtigen Monats bis an die Wende des Jahres reicht: „So nai oder trocken der Iuni iſt, ſo wird auch der Dezember ſein, ſo heiß der eine, ſo kalt der andere“. 
Im allgemeinen ſteht es aljo, wie mit vielen anderen Di gen, auch mit dem Juniwetter ſo, daß es uns am äuträg⸗ lichſten iſt, wenn es die goldene Mitte behält, mögen auch dic Egviſten der Sommerreiſe jeder aufziehenden Regen⸗ wolke fluchen und diejenigen, die des Winters Kälte ſchon beute zitternd im Gebein ſpüren, einen naßen und kühlen Inni wünſchen. Gut, daß ſie beide nicht darüber zu be⸗ ſtimmen haben. 

  

Die Kinobeſitzer haben getagt. 
Eine Vorfthrerſchule ſoll gegründet werben. 

Der Verband der Lichtſpieltheater⸗Beſitzer für Oſtdeutſch⸗ land, Danzig und Memelland hielt kürzlich zum erſtenmal ſeine Generalverſammlung in Danzig ab. Die Taguna wurde auch, wie der Vorſitzende des Verbandes „Oſt“, Leh⸗ mann⸗Stettin. bervorhob, ein feierliches Bekenninis unlös⸗ barer, Berbundenhett der verſchiedenen Reichsorganiſattionen der Lichtſpieltheater mit dem Danziger Verband, trotz der neuen volniſchen Grenzen. Die Verhandlungen erhielten dadurch eine beſondere Bedeutung, daß der ſeit Jahren be⸗ währte Goneralſekretär des Reichsverbandes, Non, ſich per⸗ jönlich über die Nöte der Kinobetriebe hier im Oſten, vor⸗ nehmlich aber über die beſonders bedräugte Lage derſelben in den abgetrennten Gebieten informierte. 

Bon der umfangreichen Tagesordnung intereſſiert haupt⸗ ſächlich der Geſchäftsbericht. Es gelang die Zahl der Mit⸗ 
glieder innerhalb eines Jahres auf das Dreifache zu ſteigern und ſo dem Herband eine breitere Baſis zu geben. Dieſe vorbildliche Arbeit der leitenden Männer mag allen Mit⸗ gliedern ein Anſporn ſein, dahin zu wirken, daß alle noch 

  

vorhandenen Außenſeiter für den Verbaned „Oſt“ ge⸗ 
wonnen werden. Die Reuwahl des Vorſtaudes batte das 
Ergebnts, daß derſelbe in ſeiner bisherigen Zuſammen⸗ 
ſetzung mit Herrn Lehmann⸗Stettin, als erſten, und Herrn 
Kuſchel⸗Danzig, als zwetten Vorſitzenden, wie der übrigen 
Deitglieder beſtätlat wurde. Beſondere Aufmerkſamkeit 
ſcheukte man der Erklärung, daß die Wirtſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaft innerhalb des Verbaudes „Oit“ ſich erfreulich entwickle, 
ferner, daß eine Vorführerſchule im Aufbau beariffen ſei. 

Mit einem gewiſſen Neid hörten wir Danziäger dann 
noch beſtätigt, daß im Reich während der letzten drei Jahre 
die Ergebniſſe der Kinobetrieve ſich lanaſam aber ſtetig 
ſtoigend entwickelt habrn. Vielleicht nicht zuletzt aus dem 
Grunde, daß man zeitig an die Reform der Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer gegangen iſt. Nach Schluß der Verſammlung hielt 
ein gemeinſames Mittagsmahl in dem Taaungslokal, dem 
Schützenhaus, eine Fahrt durch den Hafen auf die Reede 
und darauf ein Ausflug nach Zoppot die Tetlnehmer noch 
üm regen Gedankenaustauſch beiſammen. 

2460 Betriebsuufälle wurden gemeldet. 
Aus der Tätigkeit der Danziger Unfallgenoſſenſchaft. 
Kürzlich, ſand im „Weißen Saal“ des Ratçauſes die 

ordeutliche Genoſſenſchaftsverſammlung. der Unfallgenoſſen⸗ 
ſchaft ſtatt, in der der Rechnungsabſchlut für das Jahr 1927 
und der Haushaltsvoranſchlaga für 1928 geuehmiat wurden. 
Der Vorſtand erſtattete einen umfangreichen Geſchäfts⸗ 
bericht, der in dieſem Jahre erſtmalig intereſſante ſtatiſtiſche 
Angaben über die Unfälle und ihre Folgen, über den   Wochentaä, an dem ſich der Unfall ereignet hat, und endlich 
über die Betriebseinrichtungen und Arbeitsvorgänge, die 
zum Unfall führten, euthält. ü 

Aus der Fülle der ſtatiſtiſchen Angaben mag hier inter⸗ 
eſſteren, daß die Unfallgenoßenſchaft 3049 Betriebe bei ſich 
vereinigt, in denen 43 552 Vollarbeiter beſchäftigt waren. 
Für dieſe wurden 90 5ö9s 925 Gulden Lohn verausgabt. Es 
entfielen ſomit auf einen Vollarbeiter 2080,20 Gulben an 
Lohn, An Unfallentſchädigungen ſind gezablt worden 
711 916,56 Gulden. Mit Rückſicht auf die Zunahme der nach⸗ 
gewiefenen Löhne find die Beitragsziffern trotz zunehmender 
Laſten ſeit 1925 geſunken. Unfälle ſind im Berichtsiahre 
2460 gemeldet, die aber nur zu einem kleinen Teile eine 
länger als 18 Wochen dauernde Erwerbsbeichränkung der 
Verletzten verurfachten. ů ů K 

Da die Amtszeit des Vorſtandes und der Mitalieder der 
Genoſſenſchaftsverſammlung am 31. Dezember 1927 abge⸗ 
laufen war, hatten Ende vorigen Jahres für die Genoffen⸗ 
ſchaftsverſammlung Neuwahlen ſtattgefunden. In der 
Sitzung iſt dann auch der Vorſtand neu gewährt worden. 
Mit Rückſicht auf ſeine angegriffene Geſundheit hat der im 
ſozialen Berſicherungswelen Danzias ſeit dret Jahrzehnten 
ehrenamtlich tätige Vorſitzende, Kommerzienrat Sieg, auf 

eine Wiederwahl verzichtet. Für ihn wurde Werſtdirektor 
Grube von der Schichauwerft zum Vorſisenden gewählt. 
Die Verdienſte des ſcheidenden Vorſitzenden wurden durch 
Vertreter der Regierung, der Handelskammer und ans 
dem Mitgliederkreife eingebend gewürdigt. Einſtimmig be⸗ 
ſchloß die Genoſſenſchaftsverfammlung, ihren icheidenden   Vorſitzenden zum Ehrenmitglied des Vorſtandes zu er⸗ 
nennen. ů — ů 
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Ausgerechnet Bonbom. 
Von Rleardo. 

Wenn im Nachſtehenden ein Ton mitklingen ſollte, als ſel ich ein geſchworener Feind klelner Kinder, ſo iſt dem be⸗ ſtimmt nicht ſo, es ſcheint bloß ſo... Ich habe kleine Kin⸗ 
der ansgeſprochen gerne. Ein unſchuldiges Kindlein iſt nicht 
nur oft das Riſiko einer Leidenſchaft, es iſt auch die Frucht der Erziehungsmethode, und gegen dieſe kann man hier und da vorſichtig etwas einzuwenden haben. 

Seit mehreren Jahren beſitze ſch einen ſchönen, hellgrauen Anzug. Kommt Pfingſten, das liebliche Feſt heran, ſo laſſe ich dieſen Anzung meiſt aufbügeln und dann ſehe ich darin beinabe wie ein Herr autz. Esß iſt dies ein raffinierter Trick uon mir, um meine Schwiegereltern zu blenden. Die Guten wohnen nämlich in einer kleineren Stadt und verſchweigen ängſtlich, daß ihre Tochter das Unglück hat, mit einem Schla⸗ winer verheiratet zu ſein. Der Journalismus gilt nämlich in dem Städtchen als ein Beruf, der Unweigerlich ins Zucht⸗ haus fübrt. „Soſe variggden Schriſtſteller“ in der Familie zu haben. iſt, bei. Gott, ſchlimmer, als wenn eine Tochter vor der Ehe ein Kind kriegt. Um nun die Schwiegereltern nicht in der ganzen Stadt zu blamieren, gehört zweierlei: Man muß Pfingſten auf Beſuch kommen, und man muß einen einigermaßen honorigen Eindruck machen. Mit meinem grauen Anzug ging es bisher ſo leidlich. Mein Schwieger⸗ vater verſicherte im vergangenen Jahr, daß mehrere Be⸗ kaunte töm die Hand gedrückt und in bezug auf meine Frau und mich geäußert hätten: „Na ganz am Verhungern ſcheint Ihrs arme Tochter bei dem Mann ja nicht zu ſein.“ Was ſo ein grauer, aufgebügelter Anzuß vermagt 
In dieſem Jahr hatten wir nur die Hoſe bügeln laſſen, denn meine Fran bekam ein paar Schuhe beſohlt. Ich halte mich friſch rafiert und meine Fran pumpte ſich einen Theater⸗ ring mit eisgroſtem Brillanten. Der funkelte bei Petro⸗ leumlicht wie ein echter. So hofflen wir, den Eltern, reſp. Schwiegereltern keine Schande zit machen. 
Man ſoll eine Etſenbahnfahrt nicht vor 

loben. 
Mit uns reiſten Legionen. Awei Eckplätze hatten wir 

glülcklich erwiſchi. In Gedanken an meine friſchgebüigelte Hoſe brüllte ich wie beſeſſen: „Beſetzt, beſetzt“, aber niemand klimmerte ſich darum, im Gegenteil, in Scharen ſtrömten die Lente ausgerechnet in unſer Abtell. Als das Abtei wirklich 

der Ankunft 

voll war, kam ein Ehepaar mit zwel kleinen Kinderu. „Ach, bier is la noch ſo bibbſch Platz“, ſagte die Frau, Der Mann uickte und ſchob die Kinder herein, Die Eltern fanden Sitz⸗ plätze und von den Kindern kam eins melner Frau auf den Schoß zu ſiten (es fltef ſokort ein), und das andere, ein 
naßchnder, vterlähriger Junge, kam zwiſchen meine Knie zu ehen. 

Zwiſchen meine friſch gcvügelte, hellgraue Hoſe! 
„Na denn mit Golt“ kounte ich noch murmeln, da gab der 

Schaffner das Abfahrtsfignal. 
Nach zwei Minuten Fahrt wußten wir, daß dber Mann 

ein geborener Berliner ſei; die Frau ſtammt aus Königs⸗ 
berg und die Kinder heißen Kurtchen und Trudchen. Man 
fuhr zu Verwandten nach Allenſtein und das Geſchäft in Stettin ainge jetzt ſo la la. Es ſei man 'ne kleine Budike, aber in hner guten Gegend gelegen, und „Kultchen“ ſolle 
man „dem Oukel nich ſo beflärzen“, ſeöte der erzählende 
Vater hinzu. 

Alles was recht iſt, die Hände des Kleinen waren ver⸗ 
bältnismäßig ſauber. Gerade wollte ich das aufatmend in 
meinem Gehirn regiſtrieren, da ging es los: 

„Muttä, jib mich Bommbomm.“ 
„Jätz nich, ſagte Mama und ſofort begann „Kuttchen“ zu brüllen, als wenn ſein Fuß unter den Zug geraten wäre. 

Ich kniff ihn in den Hintern und meinte, er würde gleich an 
der nächſten Station Bonbon bekommen. Da wollte ich nämlich umeteigen.) „Kutichen“ brüllte noch mehr. 

„„% Du“, ſante der Vater,“ „du hälſt jleich die Klappe, ſonſt 
jibbts paar ins Inicke, dit dir die Kohlriebe wackeln dudt, 
du Lauſewenzel, du.“ 

Der Kleine brüllte weiter, ſtärker. 
„Muttä, jib mich Bommbomm.“ 
Da — — ich ſah die Welt in Trümmern gehen — das 

mütterliche Herz erweichte wohl in Oppoſition zu Vaters 
Worten, ſie holte eine Tüte Bonbons hervor. Zwei ſteckte 
ſte Kurtchen in den Mund und in jede Hand einen. Zum 
Unglück hatten dieſe Bonbons verſchiebene Farben und ſo 
mußte Kurtchen Unterſuchungen anſtellen, ob ſich dieſe 
Farben im Mund verändern. Manchmal ſteckte er aͤlle vier 
Vonbons gleichzettig in den Mund, dann nahm er ſie einzeln 
raus und reihte ſie auf dem Handteller auf, um dann langſam 
einen nach dem auderen wieder in den Mund zu ſchieben, 
und das unterhaltſame Spiel begann von neuem—. 

In einer Kurve kam Kurtchen aus dem Gleichgewicht. 
Er halte gerade wieder zwei Bonbons im Mund und in jeder 
Hand einen. Er ſtützte ſich auf meinem Knie und die Bou⸗ 
bons blieben an meiner Hoſe kleben. Auf dem linken Knie 
ein roter Bonbon, auf dem rechten ein grüner, grad ſo, wie 
die Poſttionslaternen auf einem Schiff, Mit einem Meſſer 
entfernten wir ſie und Mama meinte lächelnd: 

„Ja, ſo is das mit die Kinder. Ham Se auch wälche, 
Härr?“ 

Ich verneinte. Mit warmem Meſſer gingen die Bonbon⸗ 
flecke aus der Hoſe heraus, ſagte die liebe Frau und Vater 
ſetzte hinzu, daß man ja ſogar Wagenſchmiere mit Butter 
aus Stoff entfernen könne, als er mal Soldat geweſen ſei, 
da habe der Hauptmann gefagk: „Kerls, ihr müßt ...“ 

Ich hörte nicht mehr zu. Ich dachte während dem Reſt 
der Eiſenbahnfahrt nur an die Schande, die ich meinen 
Schwicgereltern mit ſolch einer Hoſe machen Wwiwucte ů 

habe Recht behalten. Schon am Bahnhof guckte man 
mich Pheel an und als ich ſagte, die Flocken in der Hoſe hätte 
mir ein Kind im Zuge gemacht, da verbreitete ſich im Städt⸗ 
chen das Gerücht, ich ſei ſo licbloß, daß ich nicht einmal Kin⸗ 
derchen leiden könne. Meiner Frau ſprach man vielfach 
Mitleid aus 

Im Hufen verunglückt. 
Von der Reeling ins Waſſer geſallen und ertcunken. 

im Hafenkanal von Neufahrwaſſer wurde geſtern der Matroße 
büTen ſtröm vom ſchwediſchen Dampfer „Polromän⸗ dos 
Opſer eines tödlichen Unglückskalles geworden. Der Unfan tung 
ſich folgendermaßen zu: Der Matroſe halte ſich auf die Reeling 
geſetht;“ beim Anzügen einer Zigarette fiel er plötzlich rücklings 
ins Waſſer. Man nahm den Vorſall nicht allzu ernſt. Wie chen 
ſpäter aber herausſtellte, iſt der Makroſe bei ſeinem Sturz zwiſt 
die Bordwände von „Petronek“ und eines danebenliegenden 
Dampſfers geraten, und wahrſcheinlich ſchon beſinnungstos ins 
Waſfer geſtürzt. Die von zwei Maſchiniſten benachrichtigie Schuwpo 
und die vom Kapitän herbeigerufene, Hafenpolizei konnten den 
Verunglüctten, nachdem ſie mit einem Rektungsboot zu Hilſe geeilt 
waren, nur noch als Leiche bergen. Ein Hinzugezogener Art ſſtellte 
den Tod feſt. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. 

   



Aus aller Welt. 
— Entfeſſelte Naturgewalten. 
Oberöſterreich von einem Erdbeben heimgeſucht. 

In Hoftirchen im Mihlkreis, Niebau, Pellſtein im oberen 
Innviertel. Amdorf und St. Floriau, im Bezirk Schärding 
wurden am Pfingſtmontag Erderſchütterungen wohngenom⸗ 
men, die etwa 6 Sekunden dauerten, Die Erdbeben waren 
ziemlich ſtark, ſtoͤßartig und von dumpfem Rollen begleitet. 

Erdltoß in Paſſau. 
Ein ſtarter Erdſtoß in der Richtung Oſt⸗-Weſt erſchülterte 

in der vergangenen Nacht die Grundmauern der Hänſer ſo 
ſlark, daß tetlweiſe die Möbel von der Stelle gerückt wur⸗ 
den. 30 Sekunden ſpäter ſolgte ein leichterer Stoß. 

Ueberſchwemmungen im iſchechiſchen Rielengebirne. 

Inſolge heftiger Regengüſſe ſind die Große und die 
Kleine Nupa im Rieſengebirge über die Uſer getreten und 
haben Brücken fortgeriſſen, Gemeindewege und ſtellenwelſe 
auch Vezirksſtraßen vernichtet. An zahlreichen Stellen er⸗ 
ſolgten Erdrutſche und dadurch namhaſte Beſchädigungen 
der Wege und Straßen. Nur das Ausſetzen, des Regens, 
der in Schneefall überalna, verhinderte den Eintritt einer 
Kataſtrophe. 

Alich in Kanada. 

Wie aus Chicontint gemeldet wird, ſind durch das Steigen 
des Waſſerſpiegels des St.⸗John⸗Sees im Nordoſten der 
Proyvinz QAneber infolge des Anſchwellens der in den See 
Miludenden Flüſſe arvße Länderelen überſchwemmt. Mehrere 
Dörſer ſtehen bereits unter Waſſer und zahlreiche Bauern 
mußßtten eilends ihre Hänſer verlaſſen. Bisher liegen Mel⸗ 
dungen über Verlnſte an Menſchenleben nicht vor. Die 
telegraphiſchen Verbindungen ſind vielſach unterbröchen, auch 
zahlreiche Landſtraßen ſind nupaſſierbar geworden. 

Lawinenunglück bei Innsbruck. 

Am Pfingſtſonnabend wurden beim Ban der Seilbahn 
auf das Hafelekar bei Innsbruck 6 Arbeiter von einer 
Lawine verſchüttet. Sie lounnten ſämtlich aeborgen werden. 
Drei von iimen haben Verletzungen erlitkten. 

  

Mie die Rordpolflieger Wilhins und Eielſon gefeiert werden 
Die Nordpolflieger Wilkins und Eielſon, die beute von 

Kopenhaven lommend, auf dem Tempelhofer Flugplatz ein⸗ 
treffen werden, werden morgen mittag vom Reichspräſtiden⸗ 
ten empfangen. Danach findet ein Frühſtück im „Kaiſerhoſ“ 
ſtalt. Später iſt eine Sitzuug im Preußiſchen Landtag vor⸗ 
geſehen, wo die Ueberreichung der Silbernen Medaille der 
Geographiſchen Geſellſchaft an die Flleger erfolgen wird. 
Abends findet ein Tee im Hotel „Esplanade“ ſtatt, am Frei⸗ 
tag eine Fahrt durch Berlin mit einem Frühſtück im Rat⸗ 
haus, woran ſich eine Beſichtigung der Stadt anſchließt. 

QDle Unterſchlagungen eines Vanndirektors. 
b5 00D Mark veruntreut. 

Der Direktor der Handels- und Gewerbebank G. m. b. H., 
Freiburg (Schleſien), Oehlmann, wurde mit ſofortiger Wir⸗ 
kung ſeines Amtes enthoben, da ſich bei einer Reviſion 
herausſtellte, daß er ſeit 1926 größere Unterſchlaaungen be⸗ 
gangen hat, die vorläuſig in einer Höhe von 63 000 Mark er⸗ 
mittelt wurden. Oehlmanns Villengrundſtück, Möbel und 
Wertſachen wurden beſchlagnahmt. 

Der Vruder des Dihtators verunglückt. 
Ein Auio, in dem ſich Arnaldo Muſſolint, der Bruver des 

Duce, mit ſeiner Frau nach Forli begeben wollte, Huß uUnter⸗ 
wegs mit einem aus Ravenna kommenden Auto zuſammen. 
Arnaldo Muſſolint trugmehrere Verletzungen am Kopf davon. 
Seine Frau erlitt einen doppelten Schlüffelbeinbruch. Beide 
wurden nach dem Hoſpital in Ceſena gebracht. 

Sie wollen den Flugrekord brechen. Das ſpaniſche Flug⸗ 
zeug „Jeſus del gran poder“ iſt geſtern in Sevilla mit dem 
Piloten Hauptmann Jimenez und Hauptmann Igleſias an 

  

Bord nach dem Orient aufgeſtiegen, um den Weltſtrecken⸗ 
rekord in grader Linte zu brechen. 

Beim Fiſchraub wöblich verunglückt. 
Exploſion einer Syrengſtofflaſche. 

Beim ſriſchen in der Löcknitz in der Nähe der Rüders⸗ 
dorfer Kalkberge verunglückle der Bergarbeiter Louis Dum⸗ 
mer aus Rlidersdorf töblich. Dummer hatte eine Flaſche 
mil Sprengſtoff geküllt und wollte dieſe ins Waſſer werfen, 
als ſich vorzeitig das Pulver entzündete und explodterte. 
Der Bergarbeiter, der am ganzen Körper ſchwer verletzt 
wurde, brach beſinnungslos zuſammen und ſtarb, ehe noch 
ärztliche Hilfe eintraf. 

Durch den ſtarken Luftdruck wurde ein zweiter Arbeiter, 
der wenlge Meter von Dummer entfernt ſtand, umgaeriſſen 
und verlor die Beſinnung. Er irng aber glücklicherweiſe 
leinerlel Berletzungen davon, Der Bergarbelter Dummer 
hatte nicht die Erlaubnis, in der Vöcknitz zu fiſchen. Um 
möaglichſt ſchuell einen ergiebigen Faug zu mathen, wandte 
er das verbotene Mittel an, Sprengaſtoff im Waſſer erxplo⸗ 
dieren zu laſſen. 

Das Gifigas hat noch weitere Opfer gefordert. 
Wäbrend der Pfinaſtſelertage meldete ſich im Städtiſchen 

Krankenhaus Harbura⸗Wilbelmsburg eine Reihe weiterer 
Perſonen wegen Giftaaserkrankung, Es handelt ſich dabet 
um mittelſchwere Fälle Sämtliche Erkrankten ſtammen aus 
Niedergevraswärder. Nachbdem in den letzten Tagen zahl⸗ 
reiche Rerſonen als geheilt entlaſen worden waren, be⸗ 
fanden ſich heute vormittaa noch 26 Gaskranke im Harburger 
Krankenhaus. In den ſtaatlichen Hamburger Kranken⸗ 
häuſern lagen heute vormittag noch 21 Kranke, bei denen es 
ſich, abgeſeßen non einem Falle. um Leichterkrankte handelt, 
die vorausſichtlich ſämtlich in den nächſten Tagen enklaſſen 
werden können. 

Die Sehttpo im Kampf. 
Eilne Perſon erſchoffen — zwei ſchwer verletzt. 

In einer Wirtſchaſt auf ver Rabeninſel bei Halle (Snale) 
lam es geſtern abend zwiſchen bawneüſhen Burſchen zu einer 
Schläncrei. Als zwei von der Wirtin herbeigeruſene Schun⸗ 
polizeibeamte den Streit ſchlichten wollten, ſtützten ſich die 
Burſchen auf die Beamten. Dieſe verſuchten. ſich zun⸗chſt mit 
der blanken Wafſe u wehren, als einem ver Benmten dieſe ent⸗ 
wunden wurde, machte er non der Schußwaffe Gebrauch. Dubei 
wurde der Haupttäter erſchoſſen und zwei ſeiner Kumpane ver⸗ 
wundet. Bei dem einen ſind die Verletzungen ſchwerer. 

  

  

  

Von chineſiſchen Piraten ausgeplünpert. 
Ein der China Navigation Companyv gehöriges Schiff 

wurde am Sonntagvormittag im Hafen von Haikau von 
Sceräubern angeariffen und nach dem berüchtigten Ptraten⸗ 
neſt Biasbay geſchleppt, nachdem es vollkommen ausge⸗ 
plündert worden war. Ein chineſiſcher Pirat wurde dabei 
aus Verſehen vom Piratenführer erſchoſſen. 

Ein Schmugaler erſchoffen. 
Zwel Zollbeamte ſtiezen bei Kevelaer (lan der hollän⸗ 

diſchen Greuze) in der Nacht auf eine Aköpfige Schmuggler⸗ 
bande, deren Mitglieder trotz der Haltrufe er Beamten   

flüchteten. Bei der Verfolgung wurde der stjährige Buch⸗ 
binber Heinrich Peters durch zwet Schüſſe tödlich getroffen. 
Die übrigen drel Schmuggler wurden ſpäter feſtgenommen. 
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Auf der Spur der Raubmörder. 
Der Mord auf der Avusbahn vor der Aufkläruna. — Die 

Polizet hat beſtimmte Auhaltspunkte. 

Die Nachforſchungen der Berlinex Kriminalvolizei nach 
den Ranbmördern, denen in den frühen Morgaenſtunden des 
30. April der Kontrollwächter William Sellentbin a⸗ der 
Avusbahn in Berlin zum Dypfer fiel, haben endlich An⸗ 
haltspunkte zur Entdeckuna der Täter gegeben. Es iſt ge⸗ 
lungen. die Führer und Inſaſſen der 3 Kraftwagen. die 
kurg vor dem Verbrechen die Apusbahn von der Süd⸗ zur 
Norbturve hin durchführen, zu ermitteln. Alle 3 Wanen 
wurden von Sellenthin abgeſertiat. Von den nnabhängig 
voneinander abgegebenen Bekundungen dieſer Zengen ſteht 
neſen iſ feſt, daß der Wächter an jener Zeit uicht allein ae⸗ 
weſen ilt. 
nnertalb der Apus. vor dem Torboaen, in dem der 

Dienſtraum des Wöchters kieat, iſt während der Abſertianna 
der 3 Autos ein Mann beobachtet worden, der von den 
Zeugen für einen Angeſtellten der Avus oder für einen 
Bekannten Sellenthins aehalten wurde. Er ſah der Ab⸗ 
kertiaung der Kraftwagen ſcheinbar leilnabmslos zu. 
Seinem ganzen Ueußern nach ſchien er nicht Chauffeur oder 
dergleichen zu ſein. Das ganze Gebaren des Unbekannten 
ließ darauf ſchlietzen, daß er mit Sellenthin bekannt war, 
und daß die Abfertigung der Wagen ihm kein beſonderes 
Antereſſe entlockte Da trotz aller Aufforberungen dieſer 
Mann ſich bisher als Zeunc nicht gemeldet hal, ſo muß er 
unter den gegebenen Umſtänden mit der Ermordung bes 
Kontrollwächters in Znſammenhang acebracht werden. 

Zwaltzig Mänchen werden verletzt. 
Der Sturz des Autobus. 

Geſtern morgen gegen 774 Uhr ſtürzte bei Kettwig bei 
Ellen ein mit 27 Mäbchen aus Steele veſenter Vaftkraft⸗ 
wagen beim Ausweichen vor einem anderen Kraftwagen 
die Böſchung herunter und beatub die Inſaſſen unter ſich. 
Berletzt wurben 20 Mädchen, darunter 8 ſchwer. Die Ber⸗ 
letzten janden in Kettwiger Krankenhäuſern Aufnahme. Die 
Mädchen wollten eine Rheintour unternehmen. 

Die Brieftaſche auf 300 000 Gulden geſtohlen. 
Obwohl ſie mit der Kette am Hoſenträger bejeſtiat war. 
Einem Diamantenhändler aus Antwerpen wurde bei 

ſeiner Ankunft auf dem Liverpooler Bahnhof in London eine 
Brleftaſche mit ungeſchliffenen Diamanten im Werte von 
12 000 Pfund Sterling eukwendet, obwohl die Brieftaſche mit 
einer Kette am Hoſenträger befeſtigt war. 

Ein Kahn mit 6 Perſonen umgeſchlager. 
Drei ertrunken. 

Pfingſten vergnügten ſich bei Elſenz (Baden) ſechs Bur⸗ 
ſchen im Alter von 14 bis 10 Jahren abends mit Kahnſahren 
auf dem Elſenzſee. Kaum hatten die Burſchen den Kahn be⸗ 
ſtiegen, als blefer umkippte und die ſechs Inſaſſen ins Waſſer 
ficlen .Drei von ihnen konnten gerettet werden, während 
die anderen drei ertranken. 

Der Freitaler Mörder geſtorben. 
Bedenklicher Zuſtand bei Schreiter. 

Zn der Bluttat in Freital wird gemeldet, daß der Mörder 
Patßzig Freitag früh, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben, im Freitaler Krankenhaus geſtorben iſt. Die ſofort 
vorgenoᷣmmene Operation an dem ſchierverletzten Kriminal⸗ 
hauptwachtmeiſter Schretter iſt aelungen, doch iſt ſein Zuſtand 
ſehr vedenklich. Dem Lehrling, der einen Schuß in den 
rechten Arm erhalten hatte, geht es aut. Der Polier Schulz, 
der einen Schuß i.: das rechte Bein erhielt, iſt geſtern abend 
aus dem Krankenhauſe entlaffen worden. 

In der Scheune verbrannt. Auf dem Beſitz des Land⸗ 
wirts Albin Zeuner in Waltersleben brach geſtern abend 
vermutlich infolge Kurzſchluſſes ein Großfeuer aus. Der 
5ljährige Beſitzer, der mit Häckſelſchneiden beſchäftigt war, 
konnte ſich nicht rechtzeitig in Sicherheit bringen. Er wurde 
ein Opfer der Flammen. 0* ů 

  

  

Die Entfihrung j 
Roman von Huns Land 

„Was Beſſeres?! Ich wünſche mir nichts Beſſeres! Es reizt mich, das, gerade das zu verſuchen. Wenn die erſten 
Gäſte kommen, werden meine Geldmittel gerade erſchöpft 
ſein. Und daun — fana ich das neue Geſchäft hier bei Ihnen an. Wollen Sies mit mir verſuchen, Froeken?“ 

„Gern „ vern — Herr Doktor. Ich werde nur dabei 
newinnen.“ 

VI. 

Nach dem Frühſtück packte Wieter ſeinen Koffer aus und 
hing ſeine Kleider in den Schrank auf die Bügel. Stattliche 
Garderobe für einen“ Hausknecht — dachte er und ktrich ſeinen 
Sealpelz glatt. „Da börte er im Park unten Schritte, trat an 
das Manſardenfenſter und ſah ein ſchlankes Mädel, barhäuptig, 
— die dicken blonden Flechten über die Ohren gewickelt, in 
flen ien und Lederſtulpen, das Zweirad in den Schuppen tellen 

. Aha —, Lillemor — die Nichte. Linlemor 
für ein Mädel. Bei der Taufe erhält es ſchon den Ehrennamen ,e „ Dieter wandte ſich wieder ſeiner Beſchäftigung zu. fing an. die Wäſche in die Fächer einzuräumen. Er lachelle Mußie an den Augenblick denken, va Froeken Gregerſen ganz ſchulmãdel⸗ haft errötet war, als ſie vorhin das Wort „Trinkgeld“ im Zu⸗ jammenhange mit Dieters Hausknechtswürde — beinahe aus⸗ geſprochen hatte. Dieter ſelbft ftellte fich jetztt die Situation vor, wie er etwa einer abreiſenden Kopenhagener Dame den Koffer zum Baͤhnhof brachte, und wie dieſe ihm einen Zehntronen⸗ ſchein zum Abſchied in die Hand drückte. Ihm war, als errötete er jetzt ſelbſt — ihm wurde ſiedeheißß 
Na —. ja — da war natürlich manches in ihm an Wider⸗ ſtänden und Hemmungen zu überwinden, bis er 10 in die neue 

Rolle ein wenig eingelebt haben würde. die er hier in einigen telen übernehmen ſollte. Zeit genug., ſich ſeeliſch einzu⸗ 

Dien — 30 diee, kleine Ojen heizte! 
ter zog die Windjacke über ſeinen dicken Winteranzug. deſſen Jackett er mit der Schlafiacke vertauſcht hatte, güirteig 

ſich, ſtülpte die Sportmütze auf, nahm den Stock und floh aus dem heißen Zimmer. Sagte dem Froeken Gregerſen, er wolle einen tüchtigen Marſch machen, etwa nach Hornbaek und zurück. Er müſſe nien endlich mal wieder die Beine rühren und einen tüchtmden Mund voll friſcher Lujſt bekommen. 

— ulliger Name 

  

  
   „Alendeſſen um ſechs Uhr, Herr Doktor.“ 

„Ich bin früher zurück.“ 
Jetzt ging er los. Immer den Strandweg entlang. An 

Ellelilbe vorbei — der Sommerpenſion, in der alle Feuſter⸗ 
läden jetzt dicht geſchloſſen waren. Vorüber an Ernſt von der 
Reckes kleinem Dichterſommerheim, Das jetzt auch verlaſſen 
ſtand im beſchneiten Carten. Vetzt hinein ins Wäldchen. Hei⸗ 
uiges Schweigen über den Bäumen, das hier und da nur vei⸗ 
ſeres Krähengeträchz rauh unterbrach. Wundervolle winterliche 
Einſamleit. 

Wie oft, in Sommertagen, hatte er dieſen Wea auf dem 
Rade befahren, meiſt von einem Schwarm luſtiger Mädel und 
Burſchen begleitet. Nach Hornbael zum Bade vom jreien 
Strand aus. Kräſtig ſchrin er zu und Mien-Vüet⸗ es war wirt⸗ 
Eee zöge mit dem Frieden dieſer ſtillen Welt Ruhe in ſeine 
Seele ein. 

Froelen Gregerſen rüſtete inzwiſchen in der Küche die 
Abendmahtzeit. Sie hatte vom Förſter einen Foſan bekommen 
Sillemor ſaß noch im Sportanzug auf dem Schemel und ließ 
Ien en der Tante über den neuen Hausgenoffen Bericht er⸗ 

tatten. 
„Ein verarmter illionär — früherer Arzt — die Frau 

durchgegangen — das Kind von Fremden adoptiert — Villa, 
Park, Auto.— alles verloren — — ſucht hier eine beſcheidene 
Cxiſtenz. Will im Sommer hier bei uns in Thalaſſa — Haus⸗ 
diener ſein.“ ů 

Lillemor richtete die grohen blauen Augen ſinnend ins 
Leere, ſchüttelte den blonden Kopf. 

»Mädel, meinſt du, das ginge nicht?“ 
„Nein, Tante. Ich habe den Herrn nur flüchtig geſehen, wie 

er eben aus bem Parkior ging. Der kann doch hier nicht Haus⸗ 
diener ſein. Das paßt doch nicht!“ 

„Meinſt du, Lillemor? Ich dacht mirs auch Aber da er 
das doch durchaus will. Und was könnte er ſonſt wohl hier 
Dienſteun bei uns anfangen? Er ſagte noch, er klönnie Schofför⸗ 

ienſt mn. 
Lillemor horchte auf. Sah wieder eine Weile ſinnend vor 
ſich hin. Jetzt ſtand ſie auf. griff nach ihrer Mütze. 

Ich gehe auf eine halbe Siunde zur Baronin.- 
Die. Tante nickte Lillemor Thoreſen ging den Strandweg 
hinab elwa zehn Minuten lang, bann überauerte ſie ihn und 
eritieg auf gewundenen Pfaden die ziemlich ſieile Höhe des 
Sberlandes. Hier dehnten ſich unabſehbar die Aecker und 
Wieſen des großen Gutsbeſisers Bobarxle, die vie alte Baronin 
Guldenkrone vor zehn Jahren von ihrem Manne geerbt halte 
und ſelbſt bewirtſchaftete. Ein ſtattlicher, ſehr werwoller Leſitz, 
fruchtbarſte Scholle des geſegneten Seeländer Inſelbodens 

Lillemor traf die Baronin in vem rieſigen Kuhſtal, in vem 
an hundert Kühe lagen und ſtanden. Der Stall war hell — 
lauker wie eine gute Stube, der Stolz der ganzen Muſterwirt⸗ 
ſchaft. die die greiſe Frau hier oben mir Umſficht. Tüchtigkeit 

und eiſerner Energie felbſt leitete. Da ſtand ſie — groß und 
ſtark, wie eine Waltüre — auch in Sporthoſen und Windjacke 
— auf ihren dicken Stock geſtützt, — barhäuptig, im Schmuck 
ihres geſcheitelten weißen, leuchtenden Haares. das im Nacken 
zum diclen Knoten gerollt war. 

„Hallo — Lillemor — du!? Was führt dich am Vormittag 
ſchon her?“ K 

„Ich möchte Frau Baronin einen Augenblick ſprechen.“ 
„Gut, mein Kind, wir gehen gleich herüber. Du ſollſt eine 

Taffe Kaffeh mit mir trinten.“ 
Sie faßte das Mädel unter, ſtützte ſich ſchwer auf deren Arm. 

„Das verdammte Reißen im linken Bein“, brummte ſie, ſtieß 
ihren dicken Stock gegen die braunen Bodenflieſen des Kuh⸗ 
ſtalles. „Dieſen Winter iſt es wieder arg!“ 

Es ſah ſeltſam aus — die zwei Soel — die alte und die 
lunge, in Männertracht über das Gehöft gehen zu ſehen, in dem 
es don Hühnern ſeltenſter Art, von Puten, Pfauen, Perl⸗ 
hühnern und Tauben wimmelte. Jetzt gingen ſie durch den 
Park, der an den Hof ſich anſchloß — auf das Herrſchaftshaus 
zu, das, auf einem Hügel gelegen, ſich mit Türmen und Zinnen 
leltellartig erhob. Das Hausmädchen eilte herzu, belam Befſehl, 
fogleich Kaffee zu bringen. 

Durch die hohe Diele traten die zwei in einen üppigen 
Salon und durch dieſen in ein kleineres Bondoir — mit zier⸗ 
lichen kleinen Rokokomöbeln, die ſo ſchlecht zu der maſſigen 
Erſcheinung der Gebieterin paßten. Die Baronin ließ ſich auf 
dem engen Divan nieder, der unter ihrem Gewicht krachte. 
Lillemor nahm neben ihr Platz. Und ſchon kam das Mädchen. 
deckte das Tiſchchen — ſtellte ehinende Taſſen und die Kaffee⸗ 
maſchine auf, die elektriſch betrieben wurde. Brachte eine 
Batterie Litörflaſchen und Rauchzeug. ů ů 

Die Varonin bot Lillemor eine Zigarette an, die das Mäd⸗ 
chen gerne nahm. Sie ſelbſt ſteckte ſich eine dicke große ſchwarze 
Zigarre an. Der Kaffec begann zu ſieden. 

„Na — Kleine — was gibts Neues?“ 
Lillemor berichtete von dem Ankömmling unten bei ihnen 

in Thalaſſa, von den ſchweren Schickſalen des Doktors — von 
ſcinem Plane, in Thalaſſa Sommerhausknecht zu werden. Er 
— der frühere Millionär. 

Die Baronin lachte laut auf, 
Mannes bejſchreiben, tat manche Frage, die Lillemor nicht be⸗ 
antworten konnte — und bei Kaffee, Likören und Tabat wurde 
hier Dieters zukünftiges Schickſal ſehr eingehend beraten Man 
jchien damit zu einem guten Ergebnis gekommen zu ſein — 
denn eine Stunde darauf verließ Lillemor laut ſingend das 
Schloß und kehrte nach Thalaſſa zurück. Kurz vor der Parktür 

ließ ſich das Aeußere des 

ſtieß ſie auf Dieter Wildbrunn, der von Hornbaek mit der Bahn 
zurücgetehrt, ein Netz in der Hand hielt, in dem Aale zapv⸗ 
ien. Dieter zog die Mütze. nannte ſeinen Namen   Foriſetzung folgt.)
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Der Hund — ein ſchlechter Poliziſt 
Vierbeinige Kriminaliſten und Filmſtars. — Wie finden die Hunde den Verbrecher? — „Fellow“, der Filmſtar. 
Für welche Leiſtungen ſich Tiere, beſonders Hunde, eig⸗ nen, kann nur durch ein eingehende Prüfung ihrer ſeeliſchen und körperlichen Leiſtungsfähigkeit feſtgeſtellt werden. Der⸗ artige Unterſuchungen ſind bereits in großer Zahl angeſtellt worben. Sie haben zunächſt durchgängig ergeben, daß der Geſichtsſinn beim Hund ſehr ſchlecht entwickelt iſt. Dieſe Tat⸗ ſache iſt auf eine fehr mangetbafte Ausbildung des Auges zurückzuführen, das im Innern viele blinde Flecke enthält; auch reagtert die Pupille nicht gut auf ſtarke Lichtreize. Die Hunde können weder Helligkeitsunterſchiede erkennen, noch eine leere, weine Fläche von einer ſolchen mit breiten, ſchwar⸗ zen Streifen unterſcheiden; ſie können auch verſchiedene For⸗ men nicht auseinanderhalten und Farben kaum erkennen. Am beſten bemerken ſie in Bewegung befindliche Gegenſtände, ruhende Dinge aber ſchlecht, auch ſolche nicht, die ihnen zur Erreichung eines Zieles nützlich ſein könnten. Daß der Ge⸗ ruchsſinn außerordentlich gut iſt, macht ja den Hund als Wabri des Menſchen ſo wertvoll. Doch iſt die Fähigkeit der 

Wahrnehmung bedeutend beſſer bei tieriſchen als bei pflanz⸗ 
lichen Gerüchen. 

Ebenſowenig wie der Menſch kann der Hund den Geruch von Nitrobenzol und Benzoldehyd unterſcheiden, aber er verſteht es ausgezeichnet, auch komplizterte Geruchsmiſchun⸗ 
gen vortrefflich zu analiſteren. 

So erkannten Hunde einen Teil Eſſig in einer Million 
Teilen Waffer, 

einen, Teil Chinin in zehntauſend Teilen Waſſer, einen Teil Ameiſen⸗ und Schwefelſäure ſogar in zehnmillionen Teilen Waſſer. Dagegen kaun der Hund bei der BVerſolgung von Spuren den Geruch zweier nahe verwandter Wildarten nicht auseinanderhalten. Läuft er der Spur entlang in der Wind⸗ 
richtung, dann folgt er genau der Spur, und zwar um ſo leichter, je friſcher ſie iſt. Kommt aber der Wind rechtwinklig von der Seite, ſo geht der Hund 1 bis 2 Meter abſeits von 
der Spur, parallel zu ihr. Kommt das Tier von irgendeiner 
Seite zu einer neuen Spur, ſo kann es ſeltſamerweile gleich die Beivegungsrichtung aufihr erkennen. 

Bel einem Verſuch zelate ſich, daß der Hund dem Prüſer 
nur dann folgen konnte, wenn dieſer ſeine alten Schuhe krug, 
nicht aber, weun dieſe ganz in Papier eingehüllt waren, je⸗ 
doch ſofort wieder, wenn das Papier an einer winzigen 
Stelle riß und der Schuh dort den Boden berührte. Ein 
anderer Hund konnte aus einem Haufen von Fichtenholz⸗ 
ſtückchen eines herausfinden, wenn es ſein Herr auch 

nur zwei Sekunden lang mit der Fingerſpitze berührt 
batte, ſelbſt daun, weun die Hand vorher mit Alkohol ge⸗ 
waſchen, oder wenn andere Holtzſtücke von anderen Perſonen 
berpfchtehene worden waren, Doch konnte ein Verſuchskler 
verſchiedene ſich kreuzende Spuren, wenn ſie friſch waren, 
nicht unterſcheiden, fondern hatte die Neignng, weun eine 
verfolgte Spur plötzlich im Winkel abbog, eine andere in ge⸗ 
rader Richtung weiter zu verfolgen. Spuren, die älter als 
eine halbe Stunde waren, wurden nicht mehr erkannt, oft 
auch ſolche nicht, die vom eigenen Herrn herrührten, Schließ⸗ 
lich konnten Verſuchstiere, wenn man ihnen einen Handſchuh 
zum Rtiechen gab, unter 9 Perſonen nicht den Eigentümer 
herausfinden. ů 

So iſt man zur Vermutung gekommen, daß Hunde bei 
der Eutdeckung eines Verbrechers dieſen nicht am Geruch, 
ſondern durch ſeine uuwillkürlichen Bewegungen des Er⸗ 
ſchrecktſeins erkennen und, wenn ſie eine Spur richtig ver⸗ 
ſolgen, ebenſo wie manche Gedankenleſer durch unbewußten 
Zug ihres Führers, der eluer beſtimmlen, vermuteten Spur 
nachgeht, geleitet werden. Daher wurde in einigen Ländern 
die Benutzung von Polizeihunden gänzlich verboten. Dieſe 
Verſuche können jedoch auch dahin gedeutet werden, daß die 
Jehlrefultate durch mangelndes Verſtändnis der Tiere für 
die an ſie geſtellten Anforderuugen enkſtanden. Ueber den 
Gehörſiun der Hunde machen verſchiedene Forſcher abwei⸗ 
cheude Angaben; er dürfte ungeſähr dem des Menſchen gleich⸗ 
wertig iſt. Die Lernfähigkeit der Hunde iſt der der Katzen 
überlegen, 

aber geringer als bei Alſen, 
die jedoch bei den Verſuchen dadurch im Vorteil waren, daß 
ſie mit ihren geſchickten Händen die Aufgaben leichter erfüllen 
konnten. In einem beſonderen Fall waren es die Amerika⸗ 
ner Warden und Warner, die mit dem als Filmfthauſpieler 
bekaunten Hund „Fellow“, einem fünfjährigen deutſchen 
Raſſeſchäferhund, Verſuche bezüglich ſeiner Fähigkeiten an⸗ 
ſtellten. Dieſer war ſchon frühzeitig von ſeinem Herrn un⸗ 
terrichtet worden, auf Kommandoworte zu achten, und hatte 
dabei nach der Schätzung ſeienes Bfitzers, gelernt, auf unge⸗ 
fähr 400 Worte zu reagieren. 

Das Tier hatte ſchon oft in Kino⸗Dramen Rollen geſpielt, 
z. B. als Beſchützer von Hilfloſen und Retter von Erkrin⸗ 
kenden. Die Verſuche ergaben, daß die Befehle bloß durch 
das Gehör verſtanden wurden, wenu ſie im gewöhnlichen 
Sprechton gegeben worden waren. Dieſe Befehle wurden 
mit bemerkenswerter Schnelligkeit und Leichtigkeit ausge⸗ 
jührt, doch bleibt es ungewiß, ob das Tier ſie im menſchlichen 
Sinn verſtanden, oder nur gewiſſe Laute mit Handlungen 
aſſväiiert hat. Man konnte die Kommandos in zwei Grup⸗ 
pen teilen, ſolche, auf die hin das Tier 

c*einem beliebigen Ort irgendwelche beliebige Handlungen 
vornehmen, 

und ſolche, auf die hin das Tier ganz beſtimmte Gegen⸗ 
ſtände erkennen und ſich nach ihnen orientieren ſollte. Die 
Befehle der erſten wurden durchgängig richtig befolgt, bei 
den zweiten ergab ſich ein längeres Zögern, und das Tier 
richtete ſich weniger nach Stimme und Blick ſeines Herrn 
als nach der Richtung von deſſen Kopf nnd Körper. Der 
Hund ſucht alſo mit den Augen Hilfen zur Ausführung 
des Befehls, aber nur vezüglich der Richtung des Gegenſtan⸗ 
des, nicht bezüglich der Handlung. Den Vefehl, von drei 
verſchiedenen Gegenſtänden einen genannten zut apportieren, 
führte er in 53 Prozent der Fälle richtig aus, obwohl die 
Wahrſcheiulichkeit nur 33 Prozent beträgt, wobei er einzelne 
mit dem Maul leicht faßbare Gegenſtände bevorzugte. Man 
muß alſo wohl annehmen, daß ſich bei „Fellow“ im Lauf der 
Jahre gewiſſe Aſſoziationen zwiſchen Worten und Handlun⸗ 
gen herausgebildet haben. 

  

Unwiderſtehliche Waden. 
Der Fußknöchelbeißer. 

Große Aufregung entſtand kürzlich unter der dichten Menſchenmenge auf dem Marktplatz der engliſchen Stadt Derby. Mehrere junge Mädchen verſpürten plötzlich einen beftigen Schmerz zam Fußknöchel. Sie glaubten, daß ſie von einem Hund gebiſſen ſeien. Schlteßlich entdeckte man in dem Gedrönge am Boden einen Mann auf allen Vieren kriechend, der gerade im Beariff war, einem Mädchen in die Fußknöchelgegend zu beißen. Diefes konnte durch einen Fußtritt, der den Attentäter ins Auge traf, den Biß ab⸗   

2. Beiblatt der Lauziger Volksſtinne 

wehren. „Vor Gericht gaß der Angeklagte an, daß ſeine ſeltſame Neigung immer auftrete, wenn er „ein bißchen znviel“ getrunken habe. Das Gericht verurteille den offen⸗ bar, krankhaft veranlagten Mann zu einer Geldſtrafe von 5 Pfund Sterling wegen Körperverletzung und auferdem zu 5 Schilling wegen Trunkenbheit. 

Ausſichtslos: 
Dor unſruchtbare Kampr gegen den Selbſtmord. 

Am 12. Mai 1028 iſt die Verordnung des Budayeſter Miutſteriums. daß Selbſtmorde nicht meyr voröfſentlicht werden dürſen, um nicht zur Nachahmung anzuregen, in Kraft getreten. Am ſelben Tage haben lich in Budapeſt drei Menſchen das Leben genommen. Der Kellner Jyſef Molnar und der Kutſcher Johann Kerekes erhängten ſich, weil ſie die Rot des Lebens nicht mehr ertragen konnten. Der dritte 
Selbſtmörder war der Häftling Joſef Szikora, der wegen verſchiedener Unterſchlagungen aus einer Provinzſtadt dem Budapeſter Gericht vorgeführt werden ſollte. Wührend der beglektende Gendarm in einem Wirtshauſe zu Miktag aß, konnte ſich der Gefangene ſeiner Feſſeln entledigen, aus dem LJimmer lauſen und ſich über das Treppengeländer in die Tiefe ſtürzen. Alle drei Selbſtmörder waren ſofork tot. 
Geſeto gegen den Selbſtmord werden ſo lange nichts nützen, als es dem Staat nicht möglich iſt, die Lebens⸗ bedingungen ſeiner Landeskinder zu beſſern, Elend und 
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Verbrechen aus der Melt zu ſchaffen. Paplerene Verord⸗ 
nungen werden in Undapeſt ebenſo wirkungslos ſein, wie anderswo, ſo lauge die Geſetzgeber nicht in der Lage ſind. ihre Geſetze durch katfräftige Hilſe zu uhlerktützen. 

  

Ein entzüctender Gottesſtreiter. 
Er prünelt erwachſene Mädchen. — vächerlich aerinae 

Beſtrafung. 
Im Dezember 1927 ſpielte ſich in einem Dresdner Für⸗ 

ſurgeheim des Magdalenen joyereins ein unglaublicher 
Vorgaug ab. Der Direktor der Anſtalt, Pfarrer Hickmann, verſetzte einem weiblichen Fürſorgezöglina 6 kräftige Hiebe 
mit eiuem Mohrſtock auf das Geſäß. Das Mädchen konnte 
nach dieſer Mißhaudlung tagelaug nicht ſiben und klagte 6 Wochen langa über Schmerzeu. Der chriſtliche Pſarrer 
wurde bis zur Kläruna der Sache ſuspendiert. 

Am Donnerstag hatte ſich Hictmann vor dem Dresdner 
Schöfſengericht zu verantworten. Ihm wurden Küchtigun⸗ 
gen in 5 Fällen zur Laſt geleat. Iu 4 cfällen hatte er 
weibliche Zöglinge mit einem Rohrſtock auf das nur wenig 
bekleidete Geſäß geſchlagen. Hickmann wurde krotzdem nur 
wegen geſährlicher Körperverletzung in 5 Fällen und üwegen 
Beleidignng zu 35½ Mart Geldſtrafe verurteilt. 

Eine vom Dresdner Jugendamt für eines der ge⸗ 
ſchlagenen Mädchen geſorderten Geldbuße von 200 Mark 
lehnte das Gericht ab. 

Ser e ee-----eree 

   

    

        

Sie iſt jeßt ftiulgelegt. 
Die Vullan⸗Werſt in Stet⸗ 
tin, die Wiege ſo manchen 
deutſchen und ausländiſchen 
Schiffes, iſt ſtillgelegt wor⸗ 
den. Ueber 6000 Arbeiter 
wurden dadurch brotlos 
und vermehren das Heer 
der Arbeitsloſen. — Uuſere 
Aufuahme zeigt die Werft 
am Tage der letzten Ar⸗ 

bejterentlafſting— 

  
  

Vefürchtungen und Hoffnungen. 
Bon der „Italia“ immer noch keine Spur. — Die Melbungen 

wiberſprechen ſich. 
Ueber das Schickſal der „Italia“ liegen widerſprechende 

Meldunnen vor. Die „Eita di Milans“, die auf ihrer Ret⸗ 
tungsexpedition an der däniſchen Anſel vom Eib feſtgehalten 
wird, hat von einem Fiſcherboot eine drahtloſe Nachricht er⸗ 
halten, daß es Radioßeichen, die offenbar von der „Italia“ 
ſtammen, aufgefangen habe. Das vom Fiſcherboot überſandte 
Telegramm konnte jeboch nur teilweiſe entziffert werden. 
Pan nimmt an, daß die „Ftalia“ auf der Amſterdamiuſel 
Len ifl. von Spitzbergen zur Notlandung gezwungen wor⸗ 

n iſt. 
Sollte ſich die Meldung von der Landüng der „Italia“ auf 

der Amſterbaminſel beſtätigen, ſo wäre für bie VBeſatzung 
nichts mehr zu fürchten, da der mitgenommenc Proviank 
einen Monat ausreicht und Belte, ſowſe andere Ausrüſtungs⸗ 
gegenſtände auf der „Italia“ vorhanden ſind. Fraglich iſt 
aber doch, ob ſich dic Meldung beſtätigen wird. In Fach⸗ 
kreiſen iſt man der Ueberzeugung, daß es General Nobile, 
der 3 Radioansrüſtungen, auf der „Italja“ zur Verfligung 
hat, hätte möglich ſein müſſen, Signale über ſein Befinden 
abzugeben, wenn die Notlandung ohne ernſte Folgen vor 
ſich gegangen wäre. 

Zu allem hat das geophyſikaliſche Inſtitut in Tromsb5 
beſorenisertegende Feſtſtellungen gemacht, dic dem Sapitän 
der „Cita di Milano“ iſbermittelt worden ſind, Danuach hat 
lich an der Nordweſtküſte Spitzbergens Freitag morgen 
plötzlich ein Zuklon gebildet, und es iſt ſehr zu befürchten, 
daß die „Italia“, die Freitag morgen zwuſchen 8 und 10 Uhr 
trotz des füdweſtlichen und weſtlichen Windes in ziemlicher 
Fahrt gegen dieſes Gebiet vorrückte, hier plötzlich von einem 
Weſtwind von zyklonartiger Stärke gefaßt und aus dem 
Kurs in öſtlicher Richtung abgetrieben iſt. Nach Meinung 
des Inſtituts iſt das Luftſchiff in der Nähe vom Cap de 
Vriesland von einer Kataſtrophe ereilt worden. 

Alle wollen helfen. 
Der norwegiſche Marineflieger Lützow Holm iſt geſtern 

vormittaa um 1t Uhr in Tromsb gelandet, von wo uer 
bereits heute abend mit dem Dampfer „Hobby“ nach Kings⸗ 
bay abfahren wird. Gegenüber den von der „United Preß“ 
verbreiteten unbeſtätigten Gerüchten, wonach die „Italia“ 
in Alaska gelandet ſein ſoll, ſtellt Norsk Telegrambyrau 
nochmals feſt, dat weder iu Kinasbay, noch in Oslo heute 
morgen irgendeine Nachricht über die „Italia“ vorlag. 
Die Schweden ſchicken eine Expedition nach Spitzbergen. 
Die ſchwediſche Geſellſchaft für Antropologie und 

Geographie hat zuſammen mit dem Chef der ſchwediſchen 
Luftſtreitkräfte beſchloſſen, die Regierung zu erfuchen, baldlaſt 
Horbereitungen für eine ſchwediſche Expedition nach den 
Gewäſſern bei Spitzbergen zu treffen. Es iſt geplant, daß 
die ſchwediſche Expedition, die von zwei Marineflugzeugen 
unterſtützt werden ſoll, mit den italieniſchen und norwegi⸗ 
ſchen Behörden und Hilfsexveditionen zuſammenarbeiten 
ſoll, um die „Italia“ zu ſuchen. 

Die Ruſſen planen eine große Hilfsaktion. 
Ein in Moskau gebildetes Nobile⸗Hilfskomitee beſchloß, 

bei den Regierungen von Norwegen, Japan und den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika die Zuſammenarbeit von 
Hilksaktionen zu beantragen. Von Archangelfk geht ein 
Eisbrecher und ein Waſſerflugzeug ab. Auch iſt eine längere 
Exvedition geplant. 

Ein Pferd fiür 32 Mark. 
Gute“ alte Zeit? 

In der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaften hielt Fernand 
Laudet einen Vortrag über die Koſten der ebensführung vor 
100 Jahren, aus dem man manches Bemerlenswerte erfährt. 
So konnte man damals in Frankreich ein Wollſchaf für ſiehen 
Franken, alſo für 560 Mark, und eine Ente ſogar ſchon ſür 
fünfzig Centimes kaufen. Ein Pferd koſtete durchſchnittlich 

  

  

    

vierzig Franten, alſo 32 Mark. Die Löhne waren na rlich dem⸗ 
entſprechend niedrig. Handwerker erhielten z. B. für ſchwere 
zwölfſtündige Arbeit von ſechzig Centimes bis zu einem Frauk. 
Man konnte ſich alſo damals bei den geringen Einkommen auch 
nicht mehr leiſten. 

Ein Martyrium von 56 Jahren. 
Ein ſchwachſinniger Greis im Zuchthaus. — Wovor ſich die 

Geſellſchaft „ſchlitzt“. 

In dieſen Tagen iſt jeſigeſtellt worden, daß ſich im bayri⸗ 
ſchen Zuchthaus Straubingſein Straſgefangener beſindet, der 
ſeit dem Jahre 1872, alſo feit 56 Jahren, ohne Unterbrechung 
in Haſt gehalten wird. Der Gefangene, ein Mann namens 
Johann Georäa Oettinger iſt heute ein völlig ſchwachſinntger 
Greis, der jchon läugſt jedes Geſühl für die Welt außerhalb 
der Zuchthausmauerit verloren hat und tiufolgedeſſen ſelber 
leine Freilaſſung nicht mehr wüuſcht. 

Johann Georg Oettinger war im Jahre 1872 wegen eines 
Naubes zu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt worden. Er ver⸗ 
büßte dieſe Straſe in der damaligen Strafanſtalt Plaſſen⸗ 
burg. Im 13. Jahre ſeiner Haft, 1885, ſpielte ſich im Zucht⸗ 
haus eine furchtbare Szeue ab. Aus rätſelhaſften Gründen 
erwülrgte Oettinger einen Mitgefangenen. Noch bevor die 
Wärter den Mord entdeckt hatteu, ſtürzte ſich Oettinger 

aus dem zweiten Stock des Zuchthauſes 

in den Hof hinunter, wo er mit einer Gehirnerſchütterung 
liegen blieb. Höchſtwahrſcheinlich hatte Hettinger ſchon die⸗ 
ſen Mord und den darauf folgenden Selbſtmordverſuch in 
einem Anfall von Wahnſinn begangen, mindeſtens aber hatte 
ihn der Sturz in den 11 Meter kieſen gepflaſterten Zucht⸗ 
baushof den Nerſtand gekoͤſtet. Aus den Akten ergibt ſich, 
daß ſeit damals bei Oettinger Anzeichen von geiſtiger Stö⸗ 
rung feſtgeſtellt wurden. Trotzdem wurde er nicht in die 
Irrenanſtalt überführt, ſondern vor das Schwurgericht in 
Bayreuth geſtellt, das ihn im Mai 1886 wegen Mordes zum 
Tode verurteilte. Das Todesurteil wurde in lebensläng⸗ 
liches Zuchthaus umgewandeli. 
Dann vergaß man Oeitinger hinter den Zuchthausmauern 

und dachte nicht daran, ihm nach 20 oder 30 Jahren Haft die 
Freiheit zu ſchenken oder ihn in eine Heilanſtalt zu über⸗ 
führen. Selbſt als im Jahre 1917, im 45. Jahre ſeiner Haft, 
die ſeit 1885 

bemerkten Anzeichen geiſtiger Störung 
an ihm ſo deutlich wurden, daß man ſeine Iſolicrung von 
den übrigen Häftlingen nicht mehr vermeiden konnte und 
Oettinger nicht etwa in eine Pflegeanſtalt brachte, ſondern 
nur in die Irrenabteilung des Zuchthauſes. Dort ſitzt er 
bis zum heutigen Tage ſchwachſinnig, aber körperlich noch 
rüſtig. Der Maun iſt inzwiſchen annähernd 90 Jahre alt 
geworden. Daß ſich die Gefſellſchaft vor dieſem Greis noch 
ſchützt, iſt wirklich nicht verſtändlich. 

Kehlbopfkrebs durch Operation heilbar. 
In zahlreichen Fällen gelungen. 

Bei der Jubiläumsverſammlung, die die amerikaniſche 
Laryngologiſche Geſellſchaft anläßlich ihres fünſzigjährigen 
Beſtehens in Waſhington abhielt, hielt der frühere Präſident 
des Londoner Royal College of Medieine, Sir; St. Clair 
Thomſon, ein Chirurg von internationalem Ruf eine Auf⸗ 
ſehen erregende Rede, die ſich mit der Heilung des Kehl⸗ 
kopfkrebſes durch Operation beſchäftigte. Wie Sir Thomſon 
mitteilte, iſt es ihm bisher in ſiebzig Fällen gelungen, den 
Kehlkopfkrebs durch die Laryngofiffur, die operative Oeff⸗ 
nung des Kehlkopfs, zu heilen, allerdings nur in Fällen, in 
denen die Krankheit frühzeitig erkaunt worden iſt. In allen 
Fällen konnte das Stimmorgan vollkommen erhalten wer⸗ 

den. Die operierten Palieuten gehörten den verſchiedenſten 
BVeruſs⸗- und ſozialen Klafſen an. Es waren ſieben weib⸗ 
liche und 63 männliche Kranke, von denen keiner Raucher und 
alle Antialkoholiker waren. 

      

      
 



   
Fußzbull in Altnfterdam. 

Der britte Tag. 

Am dritten Tage des vlympiſcheu, Fußballturuters in 

Amſterdam kamen drei Treſſen zum Außtraa. Im erſten 

Spiel ſieote 

Italien Über Frankreich 4:0 (3: 2). 

Der Sleg der Italiener war ſehr knapp und nicht recht ver⸗ 

dient. Das Stiegestor iel erſt kurz vor Schlul. 

Im aweiten Spiel blieb der Stener aus dem Vorſpiel 

Portugal gegen Chtle, 

Poringal über Jugollawien 2:1 lu:1) 

Sieger. Die Jugofſlawier ſpielten einen guten, Fußball, nur 

mangelte es dem Sturm an Durchſchlagskraft. 

Argentinien gegen Amerika 11:2. 

Die Südamerikäͤner, die als Anwärter auf ceinen der 

erſten Plätze galten, hatten mit u1. S. Amerika ein leichtes 

Spiel. Die Ameritkaner reichten bei wetitem nicht an das 

virtuoſenhafte Können der Argentinier heran, die nach, Ge⸗ 

jallen ſiegten. —. Es iſt aber zu erwähnen, daß in Nord⸗ 

amerika das Fußballſpiel eine mehr untergeorduete Rolle 

ſptelt. 

Patiument ber Fußballfühcer. 
Ab 190 Weltmeiſterſchaft. 

Im Sitzungsſaal des Amſterdamer Gemeinderats begann 

der Kongreß der internationalen, Fußballverbandes (Fifa), 

dem 41 Länder angeſchloſſen ſind. Von dieſen waren 29 durch 

Delegierte vertreten. Dis ſüdamerikaniſchen Länder erhiel⸗ 

ten auf Wunſch die Geuchmigung zum Zuſammenſchluß in 

einem „Bund ſüdamerſfaniſcher Staaten“, Ausgedehute De⸗ 
batten eutſpannen ſich über die Einführung einer Fußball⸗ 

weltmeiſterſchaft. Die Vertreter der, zentralenropäiſchen 

Vänder plädierten für eine Weltmeiſterſchaft der beſten 

Spieler aller Länder, gleichallltig, ob Amateur oder Berufs⸗ 

ſpieker; für Amateure ſollten die olympiſchen Spiele be⸗ 

ſlehen pleiben. Amerilas Delegierter ſprach ſich für eine 

Weltmeiſterſchaft der Amatenre ans. Schon hatte es den 
Anſchein, als würde die bedeutende Angelegenheit im Saude 

verlauſen, als der Franzoſe Delaunay einen neuen Antrag 

auf Einführung einer Fußballweltmeiſterſchaft ab 1930 ein⸗ 

brachtle. Ohue Debatte würde abgeſtimmt, die Mehrzahl der 

Verſammlung erklärte ſich ſür die Annahme des Antrages. 

Indiens Torrekorb: 135:12. 
Der Sieger im Olympia⸗ Hockeyturnier. Britiſch⸗ 

Indien, hat Europa wieder verlaſſen und die Heimreiſe an⸗ 

getreten. Die ſamoſen indiſchen Hockevſpieler haben in Europa 

insgeſamt 19 Spiele ausgetragen und mit Ausnahme des erſten 

Treffens in England ſämtliche weiteren überlegen gewonnen. 

Das olympiſche Hockeyturnier mit einbegrifſen, wurde ein Tor⸗ 
rekord von 135: 12 erzielt. 

Borkumpfabend Stettiin—Danzig. 
Im Rahmen des 6. natkonalen Sportfeſtes veranſtaltet 

der Sportverein Schutzpolizei Danzig E. V. am Sonn⸗ 
abend, dem 2. Inni, 8.30 Uhr abends, im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenhaus einen Maunſchaflskampfgenen den Stettiner 

  

  

   
In der Stettiner Mannſchaft treten 6 norcoſt⸗ 

Meiſter und ber Exſchwergewichtsmeiſter Jaſpers 
an. Die Waunſchaften gehen iu ſolgender Aufſtellung in 

den Ning: im Fliegengewicht: Steindamm⸗Stettin.—Taudien⸗ 
Danzia: im Baltamaewicht: Titel⸗Stettin—Bykowiki⸗Danzig; 

im Federgewicht: Salomon-Steltin—Lensti⸗Danzig: im 

Leichtgewicht: Walter⸗Stettin—Schwan⸗Danzig: im Welter⸗ 
gewicht: Heinrich⸗Stettin.—Antowſti⸗Danzia- im Mitivl⸗ 
gowicht: Meiſel⸗Stettin— Dunkel⸗Danzig: im Halbſchwer⸗ 

ge wicht: Spörkel⸗Stetiin—Braun⸗Danzia? im Schwergewicht: 

Jaſpers⸗Slettin—Haaſe⸗Danzig. 
Ein ermäßigter Vorverkauf in den Sporthäuſern Rabe. 

Danzig, Lanafnhreund Zoppot, iſt eingerichtet worden. 

Deutſcher Fußzballfieg übeꝛ Frautreich 
Die franzöſiſche Ländermannſchaft 6: 2 [t: 0) geichlaaen. 

Der franzöſiſche Verband der Sozial.⸗Arbeiter,Sport⸗ 

Iniernationale bereitete der deulſchen Länderfußballmann⸗ 

ſchaft in Paris einen herzlichen Empfang. Das Spiel fand 

bei prächtigem Wetter im Perſchingſtadion ſtatt. Der frau⸗ 

zöſiſche Torhüter wehrte in der 1. Halbzeit mit außerordent⸗ 

licher Sſcherheit die deutſchen Angriffe ab. Fünf Minuten 

vor Halbzeit fiel das erſte Tor. Dle zweite Halbzeit wurde 

zum Höhevunkt des Spiels. Beide Mannſchaften zeigten 

noch beſſere Leiſlungen, und Deulſchland lag bis zum Stande 

von 4: 0 ſtändia im Anariff. Daun wurde Frankreich über⸗ 

legen und erzielte zwei Tore. Die deutſche Vertretung 

raffte ſich zu einem famoſen Endſpurt auf, indem ſie es zu 
zwei weiteren Erfolgen brachte. Endergebnis 6: 2. Die 
dentſche Ländermannſchaft wird in Frankreich noch ein 
zweites Spiel austragen. 

Boxklub. 
deutiſche 

  

  

Ein Spiel getwonnen, eins verloren. 
Nenfahrwaffer Arbeiterſportler fvielten Pfingſten in 

Lanenbura. 
Vorwärts Neufahrwaſſer 

hatte über Pfingſten Lauenburgi. Pom. als Reiſeziel 

gewählt und tirug hier zwei Fußballſpiele aus. Am erſten 

Feiertage ſtellte die Freie Turnerſchaft Lauenbura den Geg⸗ 

ner. Beide Mannſchafter ſpielten ſehr eifrig, ohne jedoch 

irgendetwas Zählbares zu erzielen. Nach der Pauſe hat 

Vorwärts durch ſeine größere Ausdauer etwas mehr vom 

Spiel. Sie konnien mit 2:0 den Steg nach Hauſe nehmen. 

Am 2. Feiertage war Vorwärks Lauenburg ein 

ſtärkerer Gegner. Hier machte der ungewohnte Raſenplatz 

der Reufahrwaſſer Mannſchaft viel zu ſchaffen. Die erſte 
Spielzeit verlief torlos. Nach der Pauſe konnte Lauenburg 

das einzige Tor erzielen. Alle Anſtrengungen von Reufahr,. 

waſſer waren erfolglos. Vorwärts Lanenburg blieb mit⸗ 
1:0 Sieger. 

Der Sportverein 

  

Internationale Leichtathletit. 

Das erſte größere frangöſiſche Lelchtathletilſportfeſt ſand am 

Sonntag in Lyon ſtatt. Die Läuſer zeigten ſich ſchon in über⸗ 

raſchend auter Fornl. Krotoff (Paris) gewann vie 400 Meter 
in 19,8 Sek. Seraphim Martin ſiegte über 1000 Meter in 2.30 

Uund Andra Dufau (Paritz) durchlief vie 100 Meter in 10,8 Sek. 

Weitere Ergebniſſe waren: Hochſprung: Menard (Paris) 1.85 
Meter; Weitſprung: 1. Willon (Tennap) 6,89 Meter. 

    

    
Joppot bekommt Konkurrenz. 

Die Graudenzer Waͤldopper wird wieder cröffnet. 

Vor dem Kriege hatie Graudenz eine Walboper, die ſich all⸗ 
gemeiner Beliebtheit erfrente, was durch den regen Beſuch am 
beſten bewieſen wurde. Auch im Jahre 1914 war wieder eine 
Aufführung geplant. Die Vorbereitungen waren in vollem 
Gange, als der Krieg ausbrach. Die in Vorbereitung befind⸗ 
liche Aufführung konnte nicht beendet werden. Wie man hört, 
foll die Waldoper jetzt wieder erſtehen. Auf demſelben Platz 
im Stadtpark ſollen die Aufführungen ſtattſinden, wozu pol⸗ 
niſche Muſil⸗ und Geſangvereine die aufführenden Kräfte 
liefern. Für vie Aufführnng ſind cinige Operu, darunter be⸗ 
kannte deutſche, vorgefehen. Die Vorarbeiten ſollen bereits im 
Gange ſein. 

Der Tod unter dem Anto. 
Der Schriftſeser Otto Klang in Königsberg wurde am 

erſten Pfingſttage, von einem Auto überfahren. Er erlitt 
neben anderen Verletzungen einen Schädelbruch. Im be⸗ 
wußtloſen Zuſtande brachten ihn die Samariter in die 
Chirurgiſche Klinik, wo er in der Racht zu Dienstag ge⸗ 
ſtorben iſt. 

Er nimmt die Kollente. 
Ein Fremver aus Biſchofſtein wurde dieſer Tage beim 

Gläckner der Kirche in Pr⸗Eylau vorſtellig wüt der Bitte um 
Beſichtigung der Kirche. Kurz nach ſeinem Fortgang bemerkte 
der Kirchendiener, daß der Kollcktenbehälter erbrochen war. 
Der Fremde wurde verfolgt und verhaftet. 

Wieder große Unterſchlagungen in Warſchau. 
„Großé Unterſchleifen beim Warſchauer Ma⸗ t wurden 

bei der letzten Rechnungsprüfung auſgedect 11 Beamie 
ünd verhaftet. Mehrere Steucreinnehmer werden be⸗ 
ſchuldigt, eingezogene Steuern Unterſchlagen zu haben. 

Wes ulles möglich iſt. 
5 35 Morgen Land verſchwunden. 

Morgen Wald ſind in Lodz verſchwund⸗ D. 
Magiſtrat bei einer neuen Vermeſſung feſtitellte. das ihm 
35 Morgen Landbeſit feblen. Es iſt bisher noch nicht feſt⸗ 
geſtellt, vb die Stadt ichon vor Jahren beim Kauf betrogen 
Teile ab metrennt haben *S. denfals- vom ſtädtiichen Beſis 

en. enfalls ſi 5 i- verſ derr⸗ ſind 35 Morgen ſpurlos 

Die Solgen eines Streits. 
— ter wollte ſich das Leben nehmen. 

Der Hilisrottenführer Paul S. aus Conradswalde hat ſich 
am erſten Pfingſttage mit einem Raſtermeſßſer Schnittwun⸗ 
den am Hals und an den Handgelenken beigebracht. Er batte, wie uns berichtet wird, im Laufe des Mittags mit 
jemand einen Streit gehabt, war danach ſeiner Frau bei 

  

  

   

  

    
Hausarbeiten vehilflich geweſen und ging dann, ohne etwas 
zu ſagen, auſ das Kloſett, von wo aus er nicht mehr zurück⸗ 
kam. Mit einem Raſiermeſſer hatte ſich S. an beiden Hals⸗ 
ſeiten ſchwer verletzt, ſo daß der Kehlkopf freilag. Außer⸗ 
dem blutete er ſtark an beiden Handgrlenken. Glücklicher⸗ 
weiſe hatte er die Hauptſchlagadern des Halſes und die 
Pulsadern nicht getrokfen. 

Verhaftung von Mädchenhündlern. 
Sie wollten vier Mädchen verſchleppen. 

An der Grenze in Bentſchen wurde eine Bande von Mädchen⸗ 
händlern verhaftet, die vier Mädchen im Alter von 16, 17 und 
24 Jahren mit ſich hatten. Sic hatten die Abſicht, ihre Opfer 
nach Antwerpen zu bringen. 

  

Eine 14 jährige Mörderin. 
Ein nicht alltägliches Verbrechen ereignete ſich in Kreciwilk 

Kreis Zawiercie, Oberſchleſien). Der 14jährige Stanislaw 
Goc erſtach das 11 Monate alte Töchterchen des Grafen Toll 
und entfloh in unbekannter Richtung. 

Opfer des Segeiſporis. 
Drei Perſonen ertrunken. 

Am erſten Feiertag nachmittags kenterte auf der Oder in 
der Rähe der Klärſtation, Unterwiek ein mit drei Perjonen 
beſetztes kleines Segelboot. Der Arbeiter Wilhelm Schröder 
aus Stettin ertrank, ein Dreher konnte ſich und ſeine ſechs⸗ 
jährige Tochter ſchwimmend ans Ufer bringen. 

Am zweiten Friertage wurdre von zwei Seglern auf dem 
Dammſchen See beobachtet, wie ein Segelbvot auf der 
Höhe von Lübzin kenterte. Sie eilten ſofort zu Hilfe und 
crreichten die Unfjallſtelle in 15 Minuten. Die Infaſſen des 
Bootes, der 19 Jabre alte Erich Müller, ebenfalls ans 
Stektin, und ſeine Begleiterin, deren Name noch nicht feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, waren aber bereits verſunken und 
werzien. trotz längeren Suchens nicht mehr aufgefunden 
werden. 

Die Ingerdherberge Nidden iſt eröffnet. 
Dieſer Tage ſand die Einweihung der Ingendherberge in 

Nidden ſtatt. Schon oft iſt der Wunſch aus Kreiſen der wan⸗ 
dernden Jugend nach einer Herberge, in der man ein ein⸗ 
faches und billiges, aber gutes Nachtlager erhält, geäußert 
worden, ſo daß für die Einrichtung dieſer Herberge geradezu 
eine Rotwendigkeit beſtand. In dankenswerter Weiſe iſt 
jür dieſen Zweck von einem Privatmann ein ſchmucker Neu⸗ 
bau zur Verfügung geſtellt, der zwei Schlafrãäume umfaßt, 
und zwar einen für männliche Jugendwanderer mit 20 
Betten und eine Mädchenbleibe mit Schlafgelegenbeit für 
10 Perionen. Die Uebernachtungsgebühren betragen 20 Pfg. 
für Jugendwanderer bis zum 20. Lebensjahre und 40 Pfg. 
jür ſolche über 20 Jahre, wenn ſie im Beſitz eines Bleibe⸗ 
ausweiſes oder einer Mitgliedskarte der M. J. H. (Memel⸗ 
ländiſche Jugendberbergen) oder des D. J. H. (Deutſchen 
Jugendherbergsverbandes) ſind. Jugendwanderer ohne 
Herbergsausweis zablen die doppelten Gebühren. Da für 
die nüchſte Zeit mit einer regen Benutzung der Herberge in 
Nidden gerechnet werden muß, empfiehlt es ſich, Uebernach⸗ 
tungen vorher ſchriftlich anzumelden. 

  

    

rtschaft andel- Schiffabit 

Nie Wirlſchaftliche Kriſengeſahr in Polen. 
Die Palſivität der Handelsbilanz. — Geld⸗ und Kredit⸗ 

mangel. — Die Teuerungswelle. 

In maßgebenden wirtſchaftlichen Kreijen Polens iſt man 
ernſt über die Kriſengefahr beſorgt, welche über dem wirt⸗ 
lchaftlichen Horizont des Landes ſchwebt, und man iſt eifrig 
bemüht, Mittel und Wege zu finden, um dieſer Gelahr vor⸗ 
zubeugen. 

Die Urſachen der drohenden Kriſe ſind: die zunehmende 
Paſſivität der Handelsbilanz, die leßten Endes auch die Re⸗ 
Ki„ 6n der Zahlungsbilanz ganz aufbrauchen kann; ferner 

te große Geldtnappheit und der damit verbundene Kredit⸗ 
mangel und ſchließlich die immer noch im Steigen begriffene 
Teuerung, welche die Konfumkraft der Bevölkerung immer 
mehr verringert. 

Wenn auch der Kampf gegen die Teuerung, die ſich be⸗ 
kanntlich durch künſtliche Mittel nicht beſeitigen läßt, etwas 
ſchwieriger erſcheint, ſo liegt es doch unſeres Erachtens aus⸗ 
10115155 ün den Händen der Regierung, die andern Fak⸗ 
oren der drohenden Kriſe mindeſtens erheblich abzu⸗ 

Nicht nur der Kreditmangel kann durch eine 
liberale Kreditpolitik der Bank Polſki weitgehend abge⸗ 
holfen werden, ſondern auch die Paſſivität der Handels⸗ 
bilanz könnte durch eine Reviſion der Zollpolitik, beſonders 
den Staaten gegenüber, die bedeutende ÄAonehmer für pol⸗ 
niſche Rohſtoſfe find, betrüchtlich gelindert werdeu. 

Abgeſehen von den Handelsverträgen mit Deutſchland 
und Rußland, deren Zuſtandelkommen für Polen gewaltige 
Abſatzmärkte eröffnen wird, veſteht z. B. die Möalichkeit, 
den ſpauiſchen Markt für polniſche Kohle zu gewinnen. 
Dazu iſt aber ein dahingehender Handelsvertrag mit Spa⸗ 
nien notwendig, welcher den polniſchen Markt für ſpaniſche 
Früchte und Weine zugänglich macht. 

Die polniſche Einfuhr wird dadurch in keiner Weiſe er⸗ 
höht werden; vielmehr werden die genannten ſpaniſchen 
Artitel die franzöſiſchen verdrängen. Dafür aber wird 
Spanien jſeinen Zoll auf polniſche Kohle aufheben und Polen 
würde ſomit einen Abſatzmarkt für Kohle bekommen, den es 
in Frankreich nicht hat. 

ſchwächen. 

    

Bleibt das polniſche Naphthahartell beſtehen? 
Bekanutlich hat die Verordnung des vpolniſchen Haudels⸗ 

und Induſtrieminiſters, daß 25 Prozeut des Gründungs⸗ 
kapitals der neuen Kartellgeſellſchaft „Pionter“ ſofort ein⸗ 
gezahlt werden ſollen, eine Kartellkriſe herbeigeführt. Die 
Kartelleitung behaupket nämlich, ſie ſei dadurch der Mög⸗ 
lichkeit beraubt, die Naphthainduſtrie zu finanzteren. Da 
aber der Handelsminiſter auf ſeiner Verordnung verharrt, 
hat die Kartelleitung nunmehr eine Verſammlung der 
Kartellmitalieder auf heute einberuſen, die endgültig be⸗ 
ſchließen ſoll, ob das Kartell noch weiter beſtehen foll. Den 
Gerüchten nach ſind die meiſten Kartellmitalieder für die 
Anflöſung des Kartells. 

  

Vollzeichnung der Sparkaſſenauleihe. Die neue 6pro⸗ 

zeitige Auslandsauleihe des Deutſchen Sparkaſſen⸗ und 
Giroverbandes, ſällin 1917, iit von einem Bankenkonſortium 
am 3. Mai in Neuyork zur Zeichnung aufgelegt worden. 
Der Zeichnungskurs beträßt 94½%, Prozent. Die Anleihe iſt 
in voller Höhe gezeichnet worden. 

Dic Zeichnung der Berliner Stadtanleihe in Neuvork. 
Die heute aufgeleate Berliner Stadtauleihezſand glänzendſte 
Aufnahme. Aus allen Teilen Amerikas, aus Europa, auch 
aus Deutſchland, ſowie aus anderen Teilen der Welt, gingen 
umfangreiche Zeichnungen ein. 

Der Saatenſtand in Litauen. Nach amtlichen Angaben 
ſtellte ſich der Saatenſtand in Litauen Anſang Mai wie folgt 
(nach dem Fünfnummernfuſtem): Winterroggen 3,2; Winter⸗ 

weizen 3,1; Kleeſaat 2,—3,1. Gegenüber dem Vorjahre iſt 
der Stand bei Roggen um 0,2, bei Weizen um (,, bei Klee⸗ 
ſaat um 0,3 ſchlechter. Von den Winterſaaten haben etwa 
17 500 Hektar (gegen 12 500 Hektar im Vorjahr!] gelitten, d. h. 
3 Prozeut der Anbaufläch 

rüüehr im Yaycn. 
lidfem Wfü Am 29. Mai: Dän, D. „Loviſc“ (51) von Veilg 

mit Alteiſen, für Ganswindt, Holnihaſen; arie⸗ D. „Galonis“ 
1381) von Tunis mit Phbosphat für Behnte & Sieg, Freibezirz: 

Nylla“, (443) von London mif Akteiſen für Sbüw, Loveſl 
„Konſtantia“ (1055) von, Riaa mit 

Kontor, Weichſelmünde: ſchwed, D. 
mu, leer für Karite &S 

   

    

ün, D. 
& Son, Holmhbafen: deutſch. D. 
Hols für Danziger Schiffabrts 
„Urktippaun“ (iüni) von 
Kaiſerbafen: dentich. W..⸗ rn, (8) urn, 15 
Steinen für Artus, M. hleylager: deutſch. „Dertha 
Grube“ (68) von Landskrong mit Steinen für Gan not, Marine⸗ 
koblenlager, ſchwed. S. „Sixto“e vpon Gutenburg, leer für 
Reinbold, Weſterplatte dentſch. D..,Klara Kunſtmann (240%, von 
Bona mit Phosvpbat für Warla. (prrcihczirk: deutſch. D. „Rudolſ“ 
(46NL von, Vamburg mit Gütern ür, Mrome, Hafenkanal:, holl. H. 
„Oöpſſeus“ von Amſterdam mit Gütern für Krowe, Schellmübl: 
Deutſch. D. „Erna“ (4911 von Hambura mit Gütern für, Boigt, 
ſür Hehnt ſchwed. D. Ingehorg“ (1901 von Stockholm, mit, Gätenn 

r Bebnke &. Sieg. Mei ſſelbabnbof: enal, D. „Smoleufk“ (1535) 
von London mit Paſſgaieren und Gütern für Cilerman L. Wilion. 
Meingo n: lett. D. „Falconer“ S70! von Stutskal mit Holz für 

ſeinhold. Weichſelmünde: leit, D. „Talvaldis“ (1252), von, Repol 
mit Lon Mint für Bebufe &§ Siea. Holmhafen; deulſch. D. „Harald“ 
364) von Antwerpen Anit, Alteiſeii für Behnke & Siea, Holmßhafen: 
chwed, Mer. „Fves, (iel, von, Lxlegg mſt 8808 für Gans⸗ 
windt., Hafenkgnal, deutſch. D. „Grete Adrenhols“ (10S) von Stolp⸗ 
münde, leer für Ganswindt. Weſterplatte: norw. D. „Sarven“ 
W.. von Saxvsborg. leer. ſür Poln.⸗Skand., Weſterplatte: dän. 

N.⸗S. ,Marie“ (‚5) von Skilskör mit Weizen für Gauswindt. 
Hafenkallol: deutſch. D. „„Auguh, (288). vou, Hamburg mit Gütern 
für Behnke & Sieg, Krehbezirk: ſchwed. D. „Zeus“ 150) von Helſing⸗ 
boxa, mit Weizen für Bergenszke, Kaiſerhafen; deutſch. D. „Wil⸗ 
ßelm“ (035)0 vopu Animerpen mit Gütern für Jebnke & Sieg, Iter⸗ 
abnt öſterreich, M.⸗-S. „Enns“ (15/ von Köniasberg, leer für 

Wanswintt. Hafenkanal: ariech. D. atrgs“ (105/ von, Kronſtadt, 
leer für Ganbwindt, olmbafen: deutſch. D. „Priamus“ (863) vou 
Aremen mit Güicrn für Molff 8. „„ Hafenzanal; deutſch, D. 
„Valencia- vnon Bona mit Püospbat für Artus, Kaſſerbafen, M.⸗S. 
„Käte“ (75) von Königsbera, leer für Bergenske, Kaiſerbaſen. 

Ausgana. Am 29. Mal: Danz. D. .Mottlan“ )430) nach 
Königöherg, leer: deutſch. M.⸗S. „Kehrwicder, (107“ nach Liusnes 
mit, Koblen: deutſch. P.. S. „Heimat“ nach Liusnes mit Sh B. 
deutich, H. . Mars“ (558]. noch Sdeuſe mit Koblen: deuiſch. D. 
„3Konſtantia, (1085) nach Rechefort mit Hols: ſchwed. D. „Güſten“ 
35%9 nach Kalmar mit Koblen: ſchwed. M.⸗S, Ingrid“ ſü2) nach 
Wisby mit Koblen: ſchwed. Segler „Ebba- (177 nach Yſtad mit 
Koblen: ichwed. M.⸗-S. „Sidonia“ (Ba) nach Sarpsborg mit Zement: 
ſchroed. Sealer „Töra“ ilös) Hernöſand mit Kobleun: deutſch. Ai.S 
„Malkrauſes (83) nach Hernöſand mit Koblen: ſchwed. M.⸗S. „Brito“ 
eir nach Nuſted mit Koblen. 
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Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
29. Mai 25. Mai 

Geld Brief Geld Brief 

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

  

Banknoten 

100 Reichsmark (Freiverkehr) 
100 Zloty 
1 amerikan. Dollar (Freiverkehr 
Scheck Londen .. . BG5,0075 2   



  

  
  

  

  

  

  

Luerſchnitt durch die Woche. 
Das nennt der Rundfunk „Fröhliche Pfingſten“d 

So ſtelle ich mir ungefähr die Spekulation der „Orag“ 
vor: „Pfingſten wird erfahrungsgemäß ſchönes Wetter ſein. 
Wer aber hat bei ſchönem Wetter Intereſſe am Radio? Fül⸗ 
len wir alſo ruhig die zwei wichtigſten Abendſtunden mit 
Mtittärmuſik aus. Bleten wir auch ſonſt Dinge, die man 
eben nur an Feiertagen mit vroßrammäßtg autem Wetter 
vieten kann.“ 

Verdammt peinlich, wenn derartige Spekulationen fehl⸗ 
ſchlagen, wenn man ſich infolge Regens oder widriger Winde 
ſeinem Radio anvertraut und ſeine Cpfer wird! Alſo: man 
laiſe es ſich nicht angelegen ſein, an Sonn⸗ und Feiertagen 
ſpeknlative Programme zuſammenöuſtellen, anſtatt erſt recht 
geh Anſicht und Rückſicht in jeder Beziehung zu Werke zu 
gehen ů 

Aber auch die Tage um Pfiugſten herum boten berzlichſt 
wenige Lichtblicke. Geht man denn jetzt ſchon mit aller Ge⸗ 
walt auf den radtofriedlichen Sommer zu? 

Anerkennenswert iſt immerhin der Danziger Verſuch mit 
zwei Grotesken von Awertſchenko, wenn auch nicht von 
letztem Erfols begleitet. Beide Grotesken, „Amerikaniſches. 
Duell, und „Der Herzensbrecher“, ſind ergötzlich zu leſen, 
geſpielt, verpuffen ihre beſten Pointen, obwohl Frl. Rode⸗ 
wald und die Herren Brückel und Firmaus viel 
Routine aukboten. 

Zwei rezitatoriſche Veranſtaltungen mit der Zenſur „ge⸗ 
nügend“. (Was uns natürlich nicht — genlgen kanul) Der 
Leipziger Guſtavr Herrmann, hier nicht mehr unbekannt, 
ſpricht moderne Lyrit, die uns in Beziehung zum Wald und 
zu den Bäumen ſetzt, ohne uns dabeti in irgendwelche Be⸗ 
geiſterung zu verſetzen. Etwa dasſelbe gilt von der Ber⸗ 
linerin Gertrub Nube mit ihren „nachdonklichen und er⸗ 
götzlichen Geſchichten“, deren Auswahl anſprechender iſt als 
ihre Wiedergabe. 

Neben Robert Koppel, der ſich nur dem heiteren 
Chanſon widmen ſollte, und einer verhältuismäßig flotten 
Aufflihrung der Kollo⸗Operette „Drei arme kleine Mädels“ 
aibt es ausſchlietzlich Muſtk. Trotz mancher QAlalität immer 
noch ein gehörſaes Zuviel au Muſik. 
Am erfreulichſten zwei Operettenübertragungen: Puceinis 
Bohéme“, eine gern gehörte Wiederholung, und Lortzings 
unkgeetgneter „Zar und Zimmermann“. 
herrſchen Brahms, Pfitzuer und Mahler die Programme, 
Nichts dagegen einzuwenben, wenn mit den ſchwer zugäng⸗ 
lichen Werken der drei Komponiſten ſyſtematiſch bekannt⸗ 
gemacht wird. In einer modernen Liederſtunde vermag Dr. 
Paul Lorenzis Bariton wiederum nicht ſo recht von 
ſeiner Brauchbarkeit im Rundfunk zu überzeugen, da er nicht 
frei von Flackern iſt. ů 

Eine Wüſte mit ſehr vereinzelten Sachen ſind — auffallen⸗ 
der denn je! — die Nachmittage, Um ſo ſchmerzlicher, wenn 
man von gaut erreichbaren Sachen durch Dispoſitionsfehler 
ferngehalten wird. So hätte man uns lieber an Dr. Mit⸗ 
taſchs Zyklus „Streiſzüge durch die Weltliteratur“ (diesmal 
Strinòdberg) teilnehmen laſſen und Dr. Eppichs zweiten 
Vortrag über den Ternſprecherverkehr verlegen ſollen. Tech⸗ 
niſch eininermaßen gelungen, ſoweit das bei Sendungen von 
der Straße überhaupt möglich iſt, die Kundgebung des 
Reichsbundes der Danziger vom Langen Markt. Wirklich 
weſentlich Prof. Schaks Darſtellung der handelsvolitiſchen 
Stechenaih eiß „Wird aber im übrigen das Nachmittags⸗ 
ſchläſchen bald aufhören, liebe „Orag“ꝰ E. R—tz. 

Reinigung von Detektorhriſtallen. 
Auch der empfinblichſte Detektorkriſtall verliert nach und 

nach ſeine Gleichrichterwirkung und der Empfang wird zu⸗ 
nehmend ſchwächer. Sofern man nſcht den Stein durch 
einen ganz neuen erſetzen will, verſuche man ihn zu reinigen, 
und zwar lege man ihn einige Minuten in reinen Alkohol 
und nehme ihn dann behutſam, ohne ihn mit den Fingern zu 

»peim Empfaug aufzuweiſen haben. 

Im ſfüibrigen be⸗ 

berühreu, wieder heraus. Er wird daun, in wenigen Mi⸗ 
nuten trocken ſein und eine bedeutend größere Lautſtärke 

Auch kann man eine 
beſſere Lautſtärke erztelen, wenn man vom Friſtall eine 
Schicht abſchabt. Man erhält dann eine ganze Menge neuer 
Strahlungsſtellen, die den Kriſtall noch für eine lange Zeit 
gebrauchsfäbig halten. Im übrigen ſehe man darauf, daß 
der Kriſtall nicht dauernd dem Stanb. ſeuchter Luft uſw. aus⸗ 
geſetzt iſt. da der Nlederſchlag den Kriſtall ſchuell unbrauchbar 
macht. Eine kleine Zellulvidkappe leiſtet da gute Dienſte, 
wenn der Kriſtall nicht bereits ſtaubfrei untergebracht iſt. 

Autodroſchle mit Lautſprecher. 
Natürlich wieder in Amerika, dem Laude der unbe⸗ 

grenzten Möglichkeiten! In der kleinen Ortſchaft Maple⸗ 
wood im Staate Rew Jerfey, nicht weit von Neuyork, gibt 
es vier Autodroſchkeu, die bisher nicht allzu viel benutzt 
wurden, weil die Entſernungen in Maplewood nicht groß 
find. Bis eines Tages der „Generaldirektor“ der Taxi⸗ 
geſellſchaft auf die Idee kam, einen der Wagen mit Radio 
für die Fahrgäſte auszuſtatten, Der Efkekt war verblüffend. 
Dir Droſchke iſt ſtändig vorbeſtellt, und ſchleunigſt-ſollen die 
reſtlichen drei Taxis auch mit Einrichtungen für Rundſunk⸗ 
empfang verſehen werden, 

Oberhalb des Tarameters befindet ſich ein Laulſprecher, 
der von einem Sechsröhrenapparat betrieben wird. Der 
Empfänger, Akkumulator und Vatterien ſind neben dem Sitz 
des Chauffeurs untergebracht, und eine Antenne iſt unter 
dem Dach des Fahrgaſtabteils befeſtigt. Wenn ein einſamer 
Fahrgaſt es wünſcht, ſtehen ihm auch Kopfhörer zur Verfü⸗ 
gung, aber die Mehrzahl der Paſſagiere zieht den Laut⸗ 
ſprecher vor. Der Fahrer auch, denn bei Benutzung der Kopf⸗ 
hörer pört er nichts von den Darbietungen. — Der Fahrgaſt 
darf ſich ſogar ſeine. Lieblingsſtation ausſuchen, und alles 
ohne Berechnung von Extrakoſten, 

Biibfunh nach Dünemarf. 
Gegenwärtig finden zwiſchen Berlin und Kopenhagen 

Verſuche mit drahtlicher Uebermittlung von Bildern ſtatt. 
Dieſe Verſuche, an denen die deutſch« Reichspoſtverwaltung 
und die däniſche Poſtverwaltung betetligt ſind, werden etwa 
ein bis zwei Monate in Anſprüch nehmen, ſo daß man viel⸗ 
leicht um die Mitte des Jahres herum den Verkehr draht⸗ 
licher Uebermittlung von Bildern aufnehmen kann. 

  

  

In Afrita hört man am beſten — deutſchen Rundfunk! 
Ein ruſſiſcher Ingenieur, der zum Studium der Empfangs⸗ 
verhältniſſe längere Zeit ſich in Belgiſch⸗Kongo aufgehalten 
hat, veröffentlicht jetzt die Ergebniſſe ſeiner Beobachtungen. 
Danach kann man an der afrikanſſchen Weſtküſte an: beſten 
die Rundfunkſender, Frankfurt a. M., Hamburg, Stuttgart, 
und zwar mit ziemlicher Regelmäßiskeit empfangen. 
E —   

  

Programm am mittwoch, 

16:„ Märchenfunk: Angela Hoffmaun: Die urlkymiſchen Aben⸗ 
teues des Zwernen MiI-ii von, Botpe (füür lader Gun . bis 
10. Jahren). — 16.30—1f5:, Nachmittagskonzert der Funkkapelle. — 
18.15. Danzig: Klavierſtunde des„Planiſten, Geora pon Harten, 
Berlin. — 18 50, Danz 5 Die deutſchen fIbf⸗ S. ein, Vortrass⸗ 
zulluts von, Millibald Omankowfii, 1. Arxnold lis. — 
10.253, Eugltſcher, H6e Gbinte fſlr kür, Anfänger: Dr. Wihßmaun. 
20.95, Praltiſche Winſe ‚ür, Rundfunkübrer. — 2020): — Die 

lekte Reſſe — und das Walter Olictt (Vorſion SSi, b.Sreſch⸗ 
Eer 5 garſton)„Sfalak⸗Streſch⸗ 

Martett. Am Flügel: Erich Seidler, — Birkg : Mach jericht, 
agcsneulakeiten, ortfunk, ſchließend bis 24. Nachtkonzert 

der Funkkavelle. Walkerſtunde Mil Waülamaria Mientel. Ondert 

Programm am Donnerstag. 

15, adw Paſcikan ſche, 

Ludwig Brandt, Herlin, 

Afrikaforſcher 

   

BVölterwanberungen: 
Hauptmann a, einhardt, —.17:, Nachmittagskonzert der Funk⸗ 
gpelle. — 160—17: Schaſlplattenſtunde. Fehor Schaljapin, —.18.20: 
Sähnbre Plaudexei t Onöot Läin. Paul Selke. — 19: Franz⸗ 
Schubert⸗stunde, Pianſſt Andolf Winkler. — 20,10: Einakter⸗Aibend. 
3 Der Selbitinhrder, ein Akt von Krkady, Aweriſchenko. b)y Mimen⸗ 

Punt Ses eulſcen, Siivine, Maih,„angſheſten,, L. Mige. 11 K. eilt jen Stüm . end. 
'auſitz—Schleſten. — Anſchließend: Wetterberichl, Tagesneuigkeiten,   

  

Der Kampf auf dem Rheln. 
Die Kommuniſten arbeiten wieber mit falſchen Parolen. 
Das Gerede der Rheinreeder, datz im Rheinſchiffahrts⸗ 

Kouflikt die Streikfront nicht feſtſtehe und der Abwehrkampf 
des Perſonals ausſichtslos ſei, da deſſen Organiſationen 
nicht länger als höchſtens 6 Wochen durchhalten könnten, 
findet eine indirekte Unterſtützung durch die bei den Ge⸗ 
werkſchaftskämpfen übliche kommuniſtiſche Wichtigtuerei. Die 
Parole der kommuniſtiſchen „Stralegen“ lautek, wie bei 
jedem Arbeitskonflikt: „Erweikerung des Kampfes!“ Immer 
dasſelbe Geſchwätz, als ob Streik und Ausſperrung ein⸗ 
ander gleich wären wie ein Ei dem anderen. 

Erweiterung des Kampfes im Rheinſchiffahrts⸗Konflikt 
würde nach Lage der Dinge praktiſch uur dem Schlichter 
binnen wenigen Tagen durch kataſtrophale Verſchärfung der 
Situation die Möglichkeit in die Hand ſpielen, die Bewegung 
vielleicht tatſächlich abzuwürgen. Wozu Erweiterung des 
Kampfes? Um damit den Reedern den Wea zu ebnen, ſich 
von ihren Verpflichtungen gegenüber ihren Auftraggebern 
leichter loszumachen, an die ſie jetzt, da es ſich ia nicht um 

einen allgemeinen Streik handelt, gebunden ſind. 
Die wirtſchaftlichen Schäden des Kampſes ſind bereits 

jetzt enorm: in Deutſchland und ebeuſo in Holland. Rechts⸗ 
blätter, wie die „Rhein⸗ und Ruhrzeituna“, ſprechen bereits 
von Milliardenverluſten. Die Rotterdamer Handelskammer 
hat dieſer Tage erklärt, dat der Notterdamer Hafen bereits 
gauz empfindlich getroffen worden ſei und der Umſchlag 
zur Zeit nicht mehr als 30 Prozent des normalen Zuſtandes 
ausmachte. Die Eiſenbahn kann niemals die Arbeit der 
Kähne erſetzen, denn vomSeeſchiff wandert das Gut zum 
Kahn, von da zum Kran und dann erſt in den Waggon. 
Streikbrecherſchiffe werden nicht gelöſcht und nicht geladen. 
Das kommuniſtiſche Erweiterungsrezept iſt alſo nicht nur 
reichlich überflüſſin, ſondern gefährdet auch den Erßela der 
Beweaung— 

Guler Abſchluß des ſüddeulſcen Lextilkaumfes. 
  

Der Lohnkouflikt in der württembergiſchen Textil⸗ 
iuduſtrie iſt beendet. Der im amtlichen Schlichtungsver⸗ 
fahren gefüllte, Schiedsſpruch iſt für verbinblich erklärt. 
Durch die Verbindlichkeitserklärung werden die Kündigun⸗ 
geu, ſoweit ſie noch nicht abgelaufen ſind, unwirkſam, Dort, 
wo dieſelben bereits abgelauſen waren, wird die Arbeits⸗ 
aufnahme unverzliglich erfolgen. 

Eln Erſolatl, Der erſte Schiedsſpruch ſah eine Lohn⸗ 
erhöhnna von 4 Pfa, in der Spibe vor; der zweite brinat 
5 Pfa., ebenſo iſt jetzt in der Akkordlohnfraac eine Mindeſi⸗ 
grenze von 15 Prozent geſichert worden, während bisher 
10, Prozent gezahlt wurden. Im neuen Schiledsſpruch iſt 
beſtimmt, daß nach Anhörxuna der Betriebsvextretung bis 
51 Stunden und mit Zuſtimmung der Betriebsvertretung 
bis 54 Stunden gecarbeitel werden darf — bei 25 Prozent 
Zuſchlag von der 40. Stunde ab. Im erſten Schiedsſyruch 
war geſtattet, eine Arbeitszeitverlängerung nach Anhörung 
der Betriebsvertretung bis 54 Stunden und mit Zuſtim⸗ 
mung der Betriebsvertretung bis 60 Stunden vorzunehmen. 

Deuiſch⸗polniſche Gegenſeitigkeit. Am 25. Mai d. J. wurde 
nach laugen und ſchwierigen Verhandlungen im Reichs⸗ 

arbeitsminiſterium der deutſch⸗volniſche Vertrag über die 
Sozialverſicherung paraphiert, Er bezweckt, in der Sozial⸗ 
verſicherung die Angehörigen der beiden Staaten in weitem 
Umfange gleichzuſtellen und erworbene Rechte auch im Falle 

der Abwanderung eines Berechtisten von dem einem Gebiet 
nach dem anderen zu erhalten. 

2000-Schiefcrarbeiter bleiben im Kampf. In der Lohn⸗ 
bewegung der Thütringiſchen Schleferinduſtrie hat ſich die 
Situativn in den letzten Tagen verſchärft. Die Arbeitgever 
haben nur eine Lohnerhöhung von 2 Pfennig angebsten. 
Unter dieſen Umſtänden iſt damit zu rechuen, daß am 2). 
Mai die Arbeit nicht wieber aufgenommen wird. Für die 

Bewegung kommen rund 2000 Arbeiter in Betracht⸗ 

Der Engliſche Bürvangeſtelltenverband mit 7000 Mit⸗ 
gliedern hat ſich der Internationale des Haudels⸗Büro⸗ und 
techniſchen Angeſtellten angeſchloſſen. Der Internattionale 
gehören nunmehr 47 Vervände an.« 

  

Mie nt Dn C 

J. Dinttni Dun bhg 

Zum 75. Gedenk⸗Geburtstage des Malers am 30. Mai 1858. 
Wer war Vincent van Goah? Ein armer Wahnſinniger 

mit ſtierem Blick und zerzauſtem Rothaar. Wer war 
Vincent van Gogb? Ein Neuſchöpfer moderner Kunſt, ein 
Evangeliſt der Armen. Er ſelbſt war mübſelha und be⸗ 
laden, aber keiner rief ihn in ſeinen Schutz. Als ihm das 
Leben zu nachten anfing, da ſang er jene ſchönſten Schwanen⸗ 
lieder, die alle aufhorchen machten. Im Dämmer erlöſchen⸗ 
den Bewußtſeins, horchte er am tiefſten in Seelengründe 
der Natur hinein, die er kaum noch verſtand, oder vielmehr, 
ſelbſt halb aufgelöſt, und der Elementarwelt zurückgegeben, 
jetzt nächbarlicher als ehedem belauſchte, und mit enk⸗ 
ſiegeltem Auge kündete. Der überall ſichtbare Ptauer⸗Druck, 
nach dem Gemälde, das das Irreuhaus darſtellt, in dem er 
weilte, wunderſam klar und heiter gemalt, iſt eine troſtloſe 
Perſiflage auf den Sinn des Lebens, der ſo viele Mindere 
ſchwelgen, den aeiſttg⸗feeliſch ſo Großen aber von den Türen 
ſcheucht. und der Umnachtung zuführt. Nicht graufiger als 
die Sinne, die Gouguin beſchreibt, da der von neuer Krank⸗ 
beit Befallene ihm auf den Hof nacheilt, und den Freund 
von geſtern mit ſcharfem Meſſer zerſtören will. In Berlin 
gab es kürzlich zwei ſchöne Ban⸗Goah⸗Ausſtellungen, im 
Salon Wacker und bei Caſſirer. Die eine zeigte den 
Graphiker, die andere den Mater. Leider „„ren ſie nicht 
vereinigt. Man überſah die Leiſtung dieſes Erdenwallens, 
und murmelte am Ende des Rundgangs mit Ophelia: „Oh, 
welch ein edler Geiſt iſt bier zerſtört!“ Vincent van Goab 
wurde am 30. Mai 1853 zu Groot Zundert in Nordflandern 
geboren. Er betätiate ſich früb als Kunſthändler im Haag, 
in Paris und Vondon. und gewann ſo Fühluna mit Maler⸗ 
kreiſen. Dann war er wieder in London als Lehrer tätla, 
um ſpäter in Amſterdam theologiſchen Studien obzuliegen. 
Tief erariff den Ebelberzigen die untraabare Dafeinslaſt 
belgiſcher Minenarbeiter, deren Exlöſuna ihm ideal vor⸗ 
ichwebte. Aber immer blieb die Malerei ſeine Vorliebe, 
und im Jahre 1885 beſuchte er die Akabemie zu Antwerpen, 
im folgenden Jahr Paris, Arlos und Saint Remy. In 
Parit aing ihm das Geheimnis der Farben auf. In hol⸗ 
ländiſcher Frühe war ihm der Inhalt. das Stoffliche als 
Tendenz wichtig. Der Gram die Not. den Hunger belgiſcher 
Schwerarbeiter müht er ſich erareifend vorwurfsvoll dar⸗ 
zuſtellen, obne neue Töne zu finden, Der Realismus und 
Naturalismus waren damals im Schwange. Als van Gogh 
aber nach Paris kam, ſtörmte ihm die neue impreſſioniſtiſche 
Atmoſphäre mächtig entgegen. Licht. neue Farbenwerte, 
Plein air, Sonne, Zauber taägheller Umwelt —, dieſe 
Elemente geſtalten nun ſeine Welt, und reihen ihn den 
Pariſer Impreſſtoniſten Monet, Piſſaro, Dogas uſw.   

Damtt ſehbeint ſein Kreislauf vollendet, ſein 
Ziel erklommen; es war nicht ſo. Der Leib und der Geiſt 
erkranken. In Anvers ſur Oiſe ſucht er Heilung. Die 
Freundſchaft mit Gouguin wird tiefes Erleben. Der tropen⸗ 
kundige Farbenphiloſoph nimmt ſich des Unglücklichen an, 
und erträgt geduldig deſſen Anfälle, die ſich ſchauerlich⸗ 
wiederholen. Er iſt auch Zeuge lichter Entfaltungen des 
Genies. Denn, ſo ſeltſam es klingt, im Halbwahnſinn er⸗ 
wacht dem Halberlöſchenden ein neuer Autrieb, der nicht 
ſür ihn, aber für die geſamte Malerei von ungeheurer Be⸗ 
deutung wurde. Halb umnachtet, halb aber von bellem Ein⸗ 
blick in die Kunſtentwicklung der Zeit beſeelt, ſindet van 
Gogh den Auswea aus einer künſtleriſchen Not. Der 
Impreſſionismus aibt tageshelle, aber ruhende, ſtarre, 
aleichſam verſteine-te Naturwahrbeit. Es ſehlt der be⸗ 
wegende Puls, der Muskel, die Vitalität. Van Gpah malt 
eine Zuypreſſe, die der Wirbelſturm zerzauſt und in tollen 
Spiralen auf und nieder ſchwingt. Wir ſehen, hbren, atmen 
den Orkan. Es liegt Weltrevolution in dieſem Brauſen, 
Auflehnung gegen eine Weltordnung, die den Künſtler ver⸗ 
ſtößt und den Durchſchnitt behütet, Vor allem liegt raſenbe, 
wirbelnde, quirlende Bewegung barin, und in den vielen 
Natur Naturbildern, die der Unſelige zuletzt ſchuf. Sie 
leben ganz anders, als die ſankten Farben des Plein air 
Futurismus nannten die Kunſthiſtoriker die Epoche, die mit 
dieſen herrlichen Werken des Sterbenden anbob, und ſeine 
Wegweiſung erhielt künſtleriſche Geſetzeskraft, behauptete 
ſich bis heute, und aab dem bildenden Schaffen neue Formen 
und Normen. Der. der am 29. Tuli 1890 in Anvers ſur 
Oiſe bei Paris ſtarb, war ſich ſeiner ragenden Größe nie 
bewußt geworben. Profeſſor Dr. C. Fries. 

Shaws Teſtament. 
Das Evangelium des Sozialismus. 

Shaw hat gelegentlich ſeines 71. Geburtstages ſein 
Teſtament gemacht. Einem neugierigen Journaliſten hat er 
eines der Legate im Vertrauen mitgeteilt:, er hat „der 
Menſchheit das Evangelium des Sozialismus“ vermacht. 

würdig an. 

„Vetersburg“ in der Umarbeitung. Andrej Bijely iſt, wie 
die „Wetſchernaja Moskwa“ mitteilt, zur Zeit mit der Um⸗ 
arbeitung ſeines bekannten Romans „Petersburg“ beſchäf⸗ 
tigt, und zwar merzt der Dichter aus ſeinem Werk „alle 
myſtiſchen Dunkelheiten und allzu gedrechſelten Wortbildun⸗ 
gen“ aus. So erweiſt ſich Bjely, auf deutſch „der Weiße“, in 
Wahrheit als weißer Rabe unter den Schwarzkünſtlern des 
Wortes und vollbringt damit in anerkennenswerter Selbſt⸗ 
entäußerung eine Tat wirklich neuer Sachlichkeit. 

Uckufführungen. 
Georg Britting: „Paula umd Bianka. Uraufführung 

in Dus sdeu. Im Kahmen der „Aktuellen Bühne“ Iun te das 

Staatliche Schauſpielhaus eines Münchener Schriftſtellers vier⸗ 

altige Komödie „Paula und Bianka“ von Georg Buvitting erſt⸗ 

malig zur Aufführung. Zwei ſchmale Bändchen Novellen und 

eim Komödie „Die Stubeufliege“ (1923 in München Menie 

I59 ſind des Autors Werk bis feht. Und nun diele Komöt 
Banalität, des alltäglichen Geſchehens, ſchmucklos und ſchlicht 

und — langweilig wie dieſes Sihnteret r fimple des 
armen Mädchens Paula, das ſich einbildet, ein Kind zu bekommen, 
es aber abtreiben möchte, um ſich und dem Manne die Hand⸗ 

lungsfreiheit wioderzugeben, und das dadurch den Mann crkennt 

uimd von ſich weiſt —, und der Fall der anderen, Bianba, der 

beſſeren „movaliſcheren“, die eben dieſer M ſich als Idol ver⸗ 
klärt und heiratet, die jedoch das gleiche iſt, was Paula ſich mur 

einbildet, aber eben ſtrupelloſer. kälter, berechnender. Angepaßt 

der Simplizität des Geſchehens die Bühnenbilder (horizontale Drei⸗ 

teilung der Bühne mit zeitlich verſchiedener Beleuchtung). 

ul Ed,. : Kadebrechts Meineld. Praufführung 
in Schuſpe haus Frankfurt a. M. Der, Studienrat 

Kadel echt beſitzt ein ſehr labiles, mintofenhaftes Nervenſyſtem. 

Ankäßlich des Prozeſſes wegen einer gemutmaßten Bilderfe ng 

wird er als Zeuge unter Eid vernommen. Seine Ausſage will 

der Wahrheit dienen, mehr noch, einen unſchuldig Verdächtigten 

frei bekommen, am Ende glaubt er doch, folſch geſchworen zu 

haben. Ein Stück von der alltäglich ſich abſpielenden Tragi⸗ 

komödie des überängſtlichen Zeugen ſteckt in, der Geſchichte. Bie 
Handlung iſt knifflich, ſpitzfindig konſtruiert, kaum in, allen Fugen 

jüuriſtiſch hieb⸗ und ſtichſeſt. Das Siück beſitzt aktuellen Reiz und 

hält in Spannung. Der Intendant Meichert erwarb ſich ein 

großes Verbienſt, das Riſiko der Uraufführung ouf ſich genommen 

zu haben. Es iſt die Erſtlingsarbeit eines Dichters, der ſich durch 

hübſche Feuilletons einen güten Namen geſchaffen; beſſere Werle 

werden dieſem folgen. Der Beifall klang ſehr freundlich. 

rmann Unger: „Richmondis“, Uraufführung in 

Koblenz. „Richmondis“ Oper in einem Vorſpiel und zwei 

Akten von Profeſſor Dr. Hermann Unger, erzielte vei ihrer Ur⸗ 

aufführung im Koblenzer GStadttheater Unter der umſichtigen Lei⸗ 

tung des Geyeralmuſikdirektors Erich Böhlke einen unbeſtrittenen 

Erfolg. Dem Text, der nach einem Legendenſpiel Emil Kaiſers 
von Karl Zaroſchek für die Bühne bearbeitet worden iſt, Regt die 

alte Kölner Sage von der Patrizierin Richmondis zugrunde, die 

durch die Peſt hinwengerafft wird, aber durch die, Allmacht der 

»Liebe wieder zu neuem Leben erweckt wird, ihrem Grabe entſteigt 

und zu ihrem verwaiſten Gatten zurückkehrt. Die elwas grob⸗ 

Uinige Handlung wird erſt durch die Muſil Hermann Ungers ver⸗ 

innerlicht, der dem Heiligenſchickhal der Richmondis jymboliſche Be⸗ 

ſtätigung gibt. Die Partitur Ungers zeigt zwar lein kompoſito⸗   riſches Neuland, überraſcht aber durch die ſtarke perſönliche Note⸗ 
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Verfamnlumms ⸗ Bageiger 

U1 füuir veu ns ahgge gufnü Mleile⸗n nur          Auktion Fleiſchergaſſe/ſKari van Bühren 

  

    

   
        

    

4 60. maecen i in, per Geſchhtsftelle, vim EL 
Spendbaus g, „ pegen Warzahlung eutger 3. „ mete. Donunersta u,91., Waß, b., J., veehrttneg! Mabl⸗ Holzhandlung und Hobelwerk F H d „ 

EMi — Liat v. A. Lan arnablune verſteknern: 2 d trra Er 
neueste Modelle 1928 

        

     

  

Speiſezimmer Danzig, Nn der roten Brücke 4 Berband der cm müidh Saſler Am 

       

    

         

  

    
       

  

      
      

      

     

  

          

  

   

  

  

          

   
     

      
    

         

    

   

  

    

% Uhr, — ů 0 80 Gl Habonnh 40 1510%. mobern Elche, lomvlett, Telephon 258 98 Trotz Zollerhöhung a2u billigsten Preisen 
iiie waeu 
See N0 ,, „schloßzimnereimichtung 

herbe 0 öbucher“ als Wee eiv he G.hten, aſertl⸗Mebesieibenßs, estehhghenß Bau- und Nutzhölzer 
5 101 Winih W‚1 uhug hoegen das , te, 1— elalelf, ß 0 Pwerſ 

jelnen Mibiber Wite teber dringend aſpee, pellel, 1 jeln 51 Ein, Mgüt hbrawerf] Balken, Kanthölzer, Schalbretter 
Muhien Müßiersr Be, f⸗Maf.-Mereighenbe:u,.-Foeie 53% 5 iü Meos a1 Meben ů 4 -NOHHMAW. 15 W 3 Uhrrabenbsr 0 1001 50 inorCeſeh eiifichien Latten, Fullböden und Leisten aß U TI. pſe Lauſe n. 270 Wße. Eů. E Wochenraten von 2 Guiden gestattet 

Wüſſfen en Ka De üi ſe ibe Rüststangen, Sperrplatten Ersatzteile, wie: Ebbeausfſhüßfibuna. Meẽ NorſandArweruehvitier. Schtſeilunb, Koſher Aüien, Soid⸗ Kotten, Pedaie, Sättei, iocken 2 Müheier auhMeh- Ghusobe Wananieune Eütberjacher.. ganz besonders billig 
U Anbrigct. ü dem Schülhof. Tuürnanäns] Einen EMub „ete Mppuhſe, levolſlerte V2 tt milan. Wrnoeh, „ iee bis f „bän 50 bonbonk, Reparaturen In eigener Werkstktte ei Obro. Mulwoch, den, Fh, Hat,, abendsNaffonal⸗ennd Hiame, 0 aſſen. ſbgh, 0r, Lom⸗ [Ee) S Va Lchen. ,LenKes eee neher rei. 5 itin nü, Seſa“ ug Wüciiwafts⸗ Bernstein VComp ug. i, Mortrog det Cſcuoſſen Mau: „Sie deui⸗ gerh „ döüuas und fehr pieies anbere. 1 lett und einzeln, Kauft billigst u 0 Mnal 2055iollgvlloer Veſichtlauna eine Suunde vor der Auktion. omplett mnd er nur im man 2 ç. m. b. H. Deiuhd der Mfiafleper erpiſal. S Wé ß Danzig, Langgasse Nr. 50 

ſſ ae . We 0 ß erichtli. —— Weimbr 9 Möhelnaus Micsohfeluer „ ů AN 
tſche Miennen innierbalb ver Wifti angühf, müß LereiOiWMer ößentlich angeſtellter Aubiionalor Haupisit. 43,76. 41311 „oeiherens Tei. 413 ü 2 D ,. . , •. V 8 h b Sudends h, SIAA i anrerprherve , Danzla. Jopengaſſe 13. werntpretber 266 9. oeben erschienen: 

ranrerhert K Dom 285 % Laliebsrprriuf Mung. 'ericht ů ponm Varteitga, „ Kaſenbericht vom 1. Quartal UI85156 Er̃ U El- 0. ch d. Besßtrtsangekcgenbelten. 
d. önwarllus. Dynnerstag, dem a1. vr 

U Lus uibrr“ MWüldifeberverfeimun, Reß % *e handel unt Danzig 

5 V7 V Eine neue Handelsgrundlage- Ware 

Gen, au. 

gegen Ware. Ohne Geld. Ohne Geldzins 

Gld es elnen befferen QAualitäta-· 

reie iaung rchhünbr Hebungs⸗ 

DENKSCHRINTT 

deweis kllr Henko? Nein! 

„ Ount Kor. lag., Männerchor 
br, rauen 8⁴ . Sfenslaas 0 Wue üMEibeideg 

über die lngangaetzung und dauernde Durch- 
führung des AubBenhandels zwischen Rußland 

Deshbald: und Danzig von 
zum Einwelchen ber Wälche. 

zum BAIAMaSEU.es-Waller: 

D. M.B.,„ Ew, Orisvermallung, Freltag. den 

Johannes Buchholz 
Zzum ScheueE nur 

          

    

   
   
     

  

  

  

  

  

    

. Müui. .30 Grp imn Hilrp Sibung. 
D. M.-B., Delegierle r, Generalverſam, heWihb⸗ 

In dieser Schrilt wird der Weg dargelegt, 
auf dem es gelingen kann, den ganzen 

MWir ün erſol On die, verel, 5 durch perſöniiche Ein⸗ 
ſſchen “ erfolgte Wee ber⸗ u erorbeul- 

tussischen Außenhandel, soweit es Rußland 
wünscht, baldigst über Danzig zu leiten. 

Iichen „Eorn perlamminuß am Soumta⸗ Aem 
P.„Juini, pormiltags 10 * iin Krtie te⸗ 

Von gtöhßter Bedeutung für Danzigs wirt- 
schaftliche Entwickelung. 

Dotſc, ünmbe algent 2 bJ. Ericheinen aller Ver⸗ 
jreicreiſt unbebingt erforderllch. Verbandsbücher 

Ein Vorbild für jeden Aubenhandel 

Vorrätig in der 

Sy, Ausweiſe milbrinaen. 

Buchhandlung Volksstimme 

M Velde: Sonntag, den 2. Kuni: üne aen 

üüüD Määcie MWoma irich 
üuüktlich 7 libr. 

Preis 50 P 

  ů ſenſeh beucghrye 
Ichtung! Wo hestelit man Musik? AaschtufleiobSoο⁰¹ιì0² 

Musikverein Harmonie 
Blas, Streich, Klavier, Jazz 

in jeder beliebigen Besetzung 

Duschällsstelten: itsl. Fraben 55, Piefterstaal 4, 2 r. 
Telephon 255 76 

Gue Mö bel- billigl 
„Sheise-, Hemenzimmer 

Elnzel- und Polstermöbel 

Marschall 

  

  

  

  

       

  

  

   
  Lehnert & Bastian 

  

Möbliertes Zimmer Werhſtatt 

      

äà Weolß Aſkder eu, Semen, é— Altstädtischer Graben 7/136 (Nähe Holzmarkt) an eemietenlae Damenſiuit Nebeurgum. hell, 

krocken, gefucht. 0h%ani 
mit Preis, unter 59. 
die Exveditlon. 

ien fauft bermicten, kümſfi, h‚ 2 Wiefheriabt A, i Xr. SchwPe Peerk Lr. 2 Tr. 
1 gehranßfer Autnarbalt.Linf. z. T. möbl. Kimm. 

dunkler Auzun e 
— Uasserleitunps-, Mannkisstion-, Meliungs- und clektr. Hisgen Pr. G ül Lrcſp uuht i,ü 

ußeb, M rehitibnter1. Zuni au nermjcten. 
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22P. au. die ExDebltian. Hiin 811 
Srohe Auswahl! —.— — 

Weitgehendste Kretitgewahrung! f V WMüt, Ah, Jalle. von ateicherſſn? Herren Neuanſerthqun I88UUS ubMMr enen,, egen, „ p. Fenſtern u. Hrh 
ů Genpiiienſlrin,, Altitädlicch, Giagen (0 2 6 46, 8 W b. — „(genlen v. Aeitat Honleaum Vüu, vun S0Pan Pvagenniuhl i oI.C iaang neidemühle. Dig. erftkl. 

npflöCher Stöck æ P Gnt erbaltenes u⸗nr cen für Erlen-Sperrplatten 2 ——— Fahecnd Lausun Ateiener Wateſegn 
3 mm stark „Mercuria“ 2 13 üDt, Punnn. Sommerwohnung eees, 

150852, em sroßb. Dg. 1.10 per Saeck V N 2 U CHT Lange Brücke 27 —.— — -obzugeben. Schöne Ge⸗Irs- S⁵WW——— 150120„ „ 220 „„ ö Aiistädt. Oraben 76 E Gr. Weiltv ibr: Keud Wer erteilt biliaſt 
Fr. Wiiwe . jů 

Bernhard Dörins UNZUCHT eeeee n, Untetricht.    Seinunmm 16/%1 
  

      Herr Staatsanwalt aite Viup Pſhube fugeeg. Möbliertes Zimmer Sef. An, Möil. Bes. 
Patent⸗ und 90* 10 Wflerprö V. 2— bI8 2ſau vermicten. SPSB ü 

e,e Auſlegematraten dia,. Jetd.1—202. Slisſenſeßorbeiten! 

  

   
die Expedition. ow. neue Aufgänge wer⸗ breis i.25 öil. —Se. 12. 2 Möbliertes Zimmer Pe PegemMh an⸗ viiſg 2 

K fleklame- -Mxguisiteur E Cisſchränle Wohnungstauſch f ceereie, Kun⸗ 98551 Aie. CuseD1142l.— 
ſuwie zerléeabare Scßau⸗ unt an die Exped Flieſenſetzarbeiten! gegen hohe Provision können sich melden. Angebote 
Duden billig uu verkauf. Tauſche m. ſonn. Wohn STie-ieebeſtch, ans araß. Sluß. l. Zimmer. möbl. pd. bemig ubhe, Aufgänge wer⸗ 

      

v. 59/à an die Geschältsstelle d., Danz. Vollsstimme“ 
  

    

     

  

  

          

     

— Huchhanulung üdr. ngt ichse mnß pgar hu.Küchenbenntenng ansg ihrr 0 . 5900 
ů Sugl. U n · ng, E Danxiger Volksstimme Siuninos ů. r. Jimmer ng. ab ſofart zu vermieten. an .6 Erv⸗ D. . Wolkeli. — 

Spendhaus 5. Paradlesgasse 3: en Sns- sehr preiawor- D an die Exned.] A. Leese Tor 2. Naulin. ά„ 
altstadt, Erathen 1058, Langfuhr. rose Auswahlt — —.— 0eeeeesseee 
Anion- Moiter-Wen s IFrau Klan Külch ů Awanasſvete ſalnß. Aih gurt e u. Zuhel ů wird faub. und au bill. v f Elanohnus Preull 2 Zimmer und 1-2 leere Zimmer üreis gewaſch. u. geplat⸗ 

    

üi-Geist-Gasse 90L — 2 1 Tr. Vad, eſtn Küche zu perm. tel, im rnderel, ctrocknet. 
72 Ä Zavf. — Tr.3 ſtellt ſofort ein 18jühr. Mädchen Gni erballene rehzehlung .- Miete [. Zaufenduffs WiivtLeistt. Sireie 5i Kleine Balletgi. van. f U El BenenihentiaanSrclitend. Anzilge u. Schuhe Klelnes irbt Srmmer Ine-eik. Sean-. . U. ü Kacdig Tucht Stelluns Hillig an verkaul, Herbit . Kldichrk.u. Geuce ün Dauzia ara. Sanbere Schlafftelle Cat HgB a 51 ů It. S — ib⸗ Ullde Eelossenschaft M. b. M. Sotte Dufarfi in ieun. berrten S dDef, ſtilch, Kii Sbchraut, huchte a. Aanter 50 cüſſeldamm 35. 1 L Stickereien Kreis Großes Werder. Aiiiniiiiiſiiiigr. Schliw. Böticherg, A.pt. Erbedition. —— — angmen in Wüſche, ſowie 

Aelt. Mitbewobner ů‚ bird andere Handarbeit 

     
    

  

  

        

  

  

  

  

  

Danzig, Altschottland 22 Diädderrgot. Fauiſng Eine., Singer-„ E wird Kil ee de 
Eeüre Sofa iiß el 1525 ei,. Hekr.- „Nühmaſchine Dihrpe25 Npinett Küſhr⸗ Logis aben 

Daum 4 Erum., in werkt Ohrg, Radannen⸗ Habt gen. bei 80b- jür, etpas Hausarbeit. C kaäftig und mit guten Schulzeugniſfer, ſucht Jortins, n. Deutſchl. SeSe. Nachtt. Krabe.42—Lulz Wu eü 1. Damm 19.S 3 igree Shmarze ‚ Emit Aumef Bau⸗ und Kunſtſchioſßerel, Cipfantiltenhaus KReguſai. Lucde zu veri. Senſterrabm. 27l., nenvcr CIngnb. intef Mis au die — Dunae Lente Geldſchrankfabrik Gerße Müßlengaßfe 10. alaſt. 1,901.50.-n. Xd. ô. BVolksſtimme⸗ ſluden Loais. zu perſchenken, Aneivab Kr. 13b und 14 vertges, wesofLenicßber. ——. Sai ahi eeieſ,. 22Dreberdalte L. 2. Tx. 3. Damm ö. 5 Tr. 
Aoxre anſche 2 Zimmer, Mädch en Eün-, -L, Kindermagen S—— D0 Dec aſten, Schlufſtellen uurz gen 3 Dei, ü 

& ‚ en als Elettriter Kien ner 1 Bettgeit. a. erb., 40 G.,weiß, EE du verk.mrit Verdect auf Gumgrf. den 1 Zimm. u. Kabin. nur, an anſtändige junge Mbau 23.4. 
oder Lumallalenr. 1 Mometacres s5 Gals. Vorf Svpotiarels 21 G. verkfl. In Dangjg od. Langfubr.] Seute, aus mermiekcn. Anter 5282 an die. Erpes. iu, Lerkanſen Sasiggarter Biſchofsberg 4. Sirb. 2. Conrab. Dauggafle 43. 1. Aung., . 558l au die Exv. Kökſche Gaſſe 5, part. Iks. Markiſen 

  

kaasüber Aucht Lang⸗ Hintergaßfe 1. Hei, 3. Ein⸗ Aurten 25. Heimer. —A⏑—— 22U. 1. 4.— LBAAS. E rf., K42 5 Anbringen, Nenanferti⸗ unge, Sene Daste⸗ 19 J. SHeilachnmn. S aiSole Wiübel gaung Reparaturen billiaſt. Junges, ebrl. ſauberes ſauses Sielle, 2 88 Aua, Stacheldraht nih und Suukeundrant Peifen.Laaer, zu billigen ahzeß⸗ Sil Voßemu 588 Wirbelrantent. lait. ü anasdame 5. billi⸗ I‚ 2 HausMüädchen unter 5964 an Die ie Erbeb. verainkt und unverzinkt MWalkeubnbes 28. Lart. 48 Iäit abe i0 iit auch vorhanden, agegen] Junger Mann ſucht — 
1. Frichterwagſchale οõοο 

  

5 bE. Meng. absügchb. EE od. Stube u. Kad.        

  

„Lefucht. P* „ ue 
——————————— MereiSnggaL 0. 1., Trichterwanſchale ng. u. 5977 au die Exp. j— Knbdudbel euHeee rh. 185. 0 Elellung cisgzu perkaufen. ran Liebtre. Mirchaner E Wemnkien Aller. Ang. u. 598 a. d.CE. Eisve. mende eAane Ausber. Sunstox. 3. .erd Ailcmarki 2. Junacs Ebevagr Jucht ant ves en. Angeb. nater Gnt erbalteuer E 5 i i ů 2Wan bie Expebition. 10 Wll E in faſt neues Syrije⸗ tel gut gele⸗ Ein⸗Zimmer⸗ —————————— mme: 5 An, rüngürtel gut gele⸗ 
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Sauſch e Cil. Antenn, Wiet 21.—3Cl 28211 28—4 X. — ——— Friſche Eier verm. Ang. u. 598ß a. d. bK Suche Strele P S 

— n⸗ Liche n. 2⸗ Jimmer⸗ Unier 3971 au die Ert ter⸗Sea 8. unib,i5Statlen- öitievan Schreibti —— Giuieh. Kl. möbliert. Zimmer Wohn, müi⸗ auefni in   

LPKe51 mit „Daller, Penſion an 1. 
E EI S eb. 2 Perſ, zu L parl unter 5976 an 

2292—8—5—8—˖ů—2„„.èẽ 22„—:2:2Üqp„.2]%ẽ 
Suche Ma — 
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zwan 
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Tischlergasse 41 
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Hamsiger Muriaien 
Die Landwirte Hönnen ſich Rat holen. 

An der Hochſchule ill eine wirtſchaftsberatungöſtelle 
eingerichtet. ö‚ 

On der Nachkriegszeit hat ſich auch für die Landwirtſchaft 
unſeres Freiſtaötgebiets die Rotwendigkeit hberausgeſtellt, 
eine ſchärfere Anpaſſung der Betriebskührung und Betriebs⸗ 

  

organifation an die verändete Wirtſchaftslage vorzu⸗ 
nehmen- Bedingt durch die herrſchenden Preisverhältniſſe 
ſtand die Landwirtſchaft vor der doppelten Aufgabe, einmal 
ihr, Wirtſchaftsfyſtem auf die allgemeine Marktlage einzu⸗ 
Mittel und zum anderen, beim Einſatz fämtlicher Vetriebs⸗ 
mitte 

möglichſt rationell und ſparſam vorzugehen. 
Während vor dem Kriege die Produktionshöhe als ein 
weſentliches Merkmal der landwirtſchaftlichen Betriebe an⸗ 
geſehen wurde, hat ſich dieſes Schwergewicht unter dem Ein⸗ 
fluß der Nachkriegszeit weſentlich auf die Produktions⸗ 
richtung verſchoben. 

Es liegt in der Eigenart des landwirtſchaftlichen Ge⸗ 
werbes, daß eine derartige Umſtellung ſich nur langſam und allmählich vollziehen kann. Dieſe Efgenart bringt' es auch 
weiter mit ſich, daß die größeren Betriebe eine Anpaſſung an 
dle neuzeitliche Wirtſchaftslage ſchneller vornehmen können als der Mittel⸗ und Kleingrundbeſiszer. Jede Umſtellung 
ſetzt ein beſtimmtes Maß von &nnen ſowie 

die genane Kenntnis der Produktionsbedingungen 
vpraus. Namentlich der klienere Beſitzer benötigt daher eine 
Stelle, die ihm in allen Fällen beratend zur Seite ſteht. 

„i Mehrfachen Wünſchen dieſer Richtung von Seiten der 
Praxns entſprechend hat das Landwirtſchaftliche Fuſtitut der 
Techniſchen Hochſchute mit den bierfür vom Senuat bereit⸗ 
geſtellten Mitteln eine bäuerliche Wirtſchaftsberatungsſtelle 
eingerichtet, mit deren Leltung Herr Diplomlandwirt Wiebe 
betraut worden iſt. Herrn Wiebe iſt noch eine jüngere 
Hlliskraft belgegeben, ferner ſteht der genannten Stelle zur 
Grweiterung ihres Wirkungsbereiches ein Motorrad mit 
Beiwagen zur Verfügung. Die Tätigkeit dieſer örtlichen Beratungsſtelle ſoll ſich zunächſt in der Hauptfache auf den 
Kreis Grotzes Werder erſtrecken, aber auch, ſoweit das tech⸗ niſch durchſührbar iſt, Telle der Hanziger Niederung mit 
umfaſſen. Bewährt ſich dieſe Einrichtung, ſo werden in kür⸗ 
zeſter Zeit weitere örtliche Beratungsſtellen für die übrigen 
werben Kreiſe dem Landwirtſchaftlichan Inſtlitut angegliedert 
werden. 

Die Aufgaben der genannten Stelle urarhaen ſich auf: Beratung bei Einrichtung und Durchführung der techniſchen 
Maßnahmen wie 

Düngung, Fütterung, Bodenbearbeitung 
und ferner auf Beratung bei der Einrichtung und Leitung 
des Geſamtbetriebes. 

Die Tätigkeit dieſer örtlichen Beratungsſtelle ſowie die⸗ 
jenige der eventuell weiter zu gründenden Stellen geſchieht 
unter Leitung des Landwirtſchaftlichen Juſtituts und gründet 
ſich in erſter Linie auf die von dem Inſtitut ausgeführetn 
Feldverſuche und Bodenunterfuchungen, Verſchiedene Ein⸗ 
richtungen des Landwirtſchaftlichen Inſtituts ſind in den 
letzten Jahren bereits der Beratung der Landwirtſchaft 
dienſtbar gemacht worden, Bodenunterſuchungen, Feldver⸗ 
ſuche, die Tätigkeit der Kontvollſtation, Vortragslätigkeit in zahlreichen landwirtſchaftlichen Vereinen, ferner 

die Einrichtung eines Verſuchsgutes 
ſind hier beſonders zu erwähnen. 

Mit der Einrichtung einer örtlichen Beratungsſtelle ſoll 
dieſe hauptſächliche Arbeitsrichtung des nſtituts einen be⸗ 
ſtimmten. Ausdruck erhalten. Ferner iſt mit Unterſtützung 
es Senats ein weiterer Ausbau namenklich derjenigen Ein⸗ 

richtungen des Landwirtſchaftlichen Inſtituts geplant, die 
Grundlage der bäuerlichen Wirtſchaftsberatung dienen. 
Ueber die Ziele und die Arbeitsweiſe der Beratungsſtelle 
wird eine in Kürze erſcheinende Denkſchrift des Landwirt⸗ 
Ver ienen Inſtituts, die ſich mit Vorſchlägen zur Hebung 

ber Rentabilität der Danziger Landwirtſchaft befaßt, er⸗ 
ſch'ipfende Auskunft geben. 

  

Warum nicht beſſer geholfen werden Kann. 
Die ſozialiſtiſchen Aerzte beraten. 

Der Berein Sozialiſtiſcher Aerzte Deutſchlands hielt 
Pfingſten in Dresden ſeine gutbeſuchte Taaung ab. 

In einer ölfentlichen Kundgebung ſprach zunächſt Dr. 
Klauber, Berlin, über „Geburtenreglung und Spaialismus“., 
Er behandelte 

das Problem der Schwannerſchaftsunterbrechuna 
von der, Seite der Standesorganiſation der Aerzte, die mit ihrem Leipziger Beſchluß (mindeſtens 2 Gutachten für eine 
Abtreibuna aus geſundheitlichen Gründen) die kleine Ver⸗ 
beſſerung, die der & 218 durch den letzten Reichstaa erfahren 
habe, wieder vernichteten. Wie ſehr die Standesordnung der 
Aerzte von kapitaliſtiſcher Denkweiſe diktiert ſei, beweiſe die geradezu mittelalterlich anmutende Formulierung, daß die Aerzte alles zu unterlaßſen hätten, was geeignet er⸗ 
ſcheine, die Volkszahl oder die Volkskraft herabzuſetzen! 
Die Habl der Todesfälle von Pfuſchereingriffen werde auf 20 000 im Jahre geſchätzt, die Zahl der dauernd dadurch 
krank gewordenen Frauen auf weit über 100 000 jährlich! Und dabei werde jetzt der Arzt, der beſſere Helſer. mit Zucht⸗ 
haus beſtraft. ů 
Sehr aufſchlußreich über die Mißwirtſchaft des bürger⸗ 

lichen Reichstages waren auch die Ausführungen des Abge⸗ ordneten Paul Levn. Wie kaum ein zweites, öffue das Problem der Geburtenregalung die Tore der volikiſchen Arena. Der Kapitalismus habe ein großes Intereſſe daran, die induſtrielle Reſervearmee zu vermehren — aber wie ſieht dieſe Armee ans! 200 000 Geiſteskranke. 390 000 Alkoholiker, 870000; von Geburt Verkrüppelte, 1 400 000 Tuberkulöſe, 73 000 iu Zwangserziehung. Und was tue nun der Staat: im Etat ſeien rund ö 900 00 für Wohnungs⸗ und Siedlungs⸗ 
weſen, aber 651g Millionen für Waffen und Munition ein⸗ geſe6t. und für das Geſundheitsamt 1.7 — für die Techniſche Notbilfe jedoch 2.25 Millionen. Es ſei ein gigantiſcher Kampf, der noch zu fübren ſei. 

Miniſterialrat Dr. Pypitz aina in ſeiner Rede den wechſelnden Formen der Ebe nach, wobei. 
das Kind immer der leidende Teil 

geblieben fei. Mit der Hochblüte des Kapitalismus wäre es 
immer trauriger um das Kind und um die Ehe geworden. Sie ſei ein Geſchäft;, aus dem Geſchlechtsteben der Ehegatten babe man eine Pflichthandlung gemacht. Die Erotiſterung der Ehe. ſo glaubt der Redner, werde zum Verſchwinden 
der Proſtitution beitragen. ů 

Zum Schluß der Taaung ſprach noch Dr. Minna Flake, 
Berlin, über die Schäden des Kindbettfiebers, das hanpt⸗ 
ſüchlich durch Pfuſchereingriffe verurſacht werde, und Dr.   

E. Simmel, der auf das große Geßiet der ſeeliſchen und nerrbſen Störungen, die als Folge unrichtinen (Geſchlechts⸗ verkehrs auftreten, hinwies. — 
Die Taaung vertief eindrucksvoll und dürfte der Ent⸗ wicklung der ſozialiſtiſchen Oraaniſation der Aerztie aute 

Dienſte geleiſtet haben. 

Der Wutanfall in der Suppenküche. 
Eine Strafe, die uuverſtändlich iiſt. 

Der Arbeiter Eugen J. in Schidlit war im Kriege ver⸗ ſchüttet und zweimal verwundet. Seine Nerven baben dabei 
gelitten und er hat ſich auch mehbrere Strafen zugezogen. 
Detzt ſtand er wiederum vor dem Einzelrichter Unter der Anklage der Beleidigung und verſuchten Erpreſſung. Vom 
Wohlfahrtsamt erhielt er Karten für Eſſen in der öffent⸗ lichen Suppenkuche. Die Karten ſind durch Farbe bezeichnet 

  

und gelten für beſtimmte Tage. Das iſt notwendig, weil man ſich ſonſt nicht mit den zu kochenden Portionen ein⸗ richten könnte. Eines Tages erſchien der Angeklagte in der 
Suppenklüche und ließ ſich ein Mittageſſen geben. Es be⸗ ſtand aus Kartoffeln, Schmorkvbl und Kotelettes. Er ver⸗ 
langte recht viel Fleiſch und erhlert auch eine kräftige Porkivn, Alls er geſpeiſt hatte, verlaugte er nochmals die gleiche Rortion auf Grund einer Marke, die erſt für den nüchſten Tag galt. Die Leiterin erklärte ihm, daß dies nicht möglich ſei, da die Marke ungtltig iſt. Der Angeklagte 
blteb bei ſeiner Forderung und bekam einen Wutanfall. 
Wie die Leiterin bekundete, veſchimpfte er ſie und verſuchte auif ſüc einzudringen. Er ſprach von dem Eſſen, das 
Schweinefulter ſei. Die Leiterin ſei wohl nichts beſſeres 
gewöhnt. Fünf Nerſonen mußten ihn zurückhalten. Einem 
jungen Maun biß er in die Finger. Der Angeklagte er⸗ 
klürte, daß er etwas augetrunken geweſen fſel. Der Richter 
verurteilte den Angeklagten wegen verſuchter Erpreſſung 
und Beleidtaung zu 6., Wochen Gefängnis. Als yſtraf⸗ 
mildernd“ murde ſein nonis iwellh augeſehen. 

Sechs Wochen Gefänanis we⸗ Beleidiaung für einen 
Maun, der im Felde ſeine Gefundheit ließ, deſſen Nerven 
durch den Krieg zerrüttet wurden; ein ſolches Straſmaß 
wird in der Oeffentlichkeit kein Vertländnis ftSrn, 658 
aibt Richter, die ſehr wohl den Krieg und ſelne Nachwirkun⸗ 
gen bei ihren Urteilen au verückſichtigen verſtehen, d. h. nur 
dann, wenn die Angeklagten ihnen geſellſchaftiich, welt⸗ 
anſchaulich und politiſch naheſtehen. Es iſt dringend an der 
Zeit, daß dieſe Rückſicht auch endlich anf die Arbeiter aus⸗ 
gedehnt wird, Ein Mann, der uervenkrank iſt, gebört nicht 
ins Gefänguis, ſondern ins Sanatorium. 

* 

GEr betrügt ſeine Mieter. 
Die falſchen Waſſergeldrechnungen. 

Der Kaufmann Hermaun P. in Danzig ſtand vor dem. 
Elnzelrichter unter der Anklage des Betruges als Haus⸗ 
beſitzer bei der Berechnung des Waſſergeldes für ſeine Mie⸗ 
ter. Ein Mieter hatte bemerkt, daß ſich die Waſſerrechnung, 
die ihm der Hauswirt vorlegte, immer größer wurde, ohne 
daß im Waſſerverbrauch eine. Aenderung eingetreten war. 
Auch der ſtädtiſche Waſſergeldſatz war nicht verändert wor⸗ 
den. Seine Myſnatsrechnung war von 1,05 auf 6,75 Gulden 
geſtienen. Der Mieter vermutete, daß das Waſſerwerk dem 
Hauswirt wohl eine annähernd gleiche Waſſerrechnung vor⸗ 
gelegt habe. Der Wirt hat die Beträge für ſich wohlwollend 
nach oben abgerundet, die er von den Mietern abforderte. 
Die Erkundigung auf dem Waſſerwerk beſtätigte dieſe Au⸗ 
nahme. Der Hauswirt hatte von den Mietern 85 Gulden zu 
viel Waſſergeld erhoben und wurde.nun angeklagt. Er ver⸗ 
ſuchte Ausreden, aber ſie blieben ohne Wirkung. Der Rich⸗ 
ter verurteilte ihn zu 60 Gulden Geldſtrafe wegen, Belruges. 
Der Angeklagte war berechtigt, den Geſamtbetrag des 
Waſſergeldes auf die Mieter zu verteilen. Die Mieter 
waren in dem Glaubeu, daß nur der Betrag verteilt wurde, 
der wirklich vom Waſſerwerk gefordert worden ſſt. Der 
Hauswirt bat den Mietern durch Verſchweigen die falſche 
Tatſache vorgeſpiegelt, daß es ſich nur um den berechtigten 
Betrag handelt. Somit liegt Betrug vor. 

Meſſerſtecherei in der Nacht. 
Ein Fleiſchergeſelle nicht unbedenklich verletzt. 

Ju der Nacht vom 2. zum 3. Feiertag kamen in Tiegeuhof die 
Fleiſchergeſellen Kurt Pohlmann und H. K. von einem Vergnügen 
mit einügen Mädchen heim. In der Lindenſtraße traſen ſie auf 
die Arbeiter Robert Kr und Fritz B. Es kam zu Streitigleiten, 
bei welchen die beiden letzteren auf Pohlmann eindrangen. In 
dem ſich entſpnnenden Handgemenge erhielt P. mehrere Fauſt⸗ 
ſchläge, vermochte jedoch ſeine Angreifer zu. Boden zu werfen. In 
dieſem Augenblick hatte auch ſchon Kr. ſein Meſſer gezogen und 
verſetzte dem Pohlmann eilten gefährlichen Stich durch den linken 
Unterarm, ſo daß die Sehnen verletzt wurde. Pohlmann, der 
ſtarlen Blutverluſt erlitten hatte. ſand Aufnahme im Städiiſchen 
Kraukenhaus Tiegenhof. 

Schlachitviehmartt in Dangig. 
Amtlicher Bericht vom 30. Mai 1ʃ28. 

Preiſe für 5O Kilogramm Lebendgewicht in Dauziger Gulden. 
Ochſene, Vollileiſchtae., ausgemüſtete, böchlten Schlacht⸗ 

wertes, 1. Wüngere RWAW 
2. fälte xec „. ä(w„„* 

tonſtige vollileiſchige, 4. ſünaere 
2. ältere. — 
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fleiſchige — · — 
. hering Kunstrete — 5 „ AIAu — 

2 2 vollfleiſchige. böchſten, Schlachtwertes 46—48 ſ, völfkeilcktaæ öber anselmänele achwerter 6W—13 
deri ae nährte — * — 30—j5 
ger II genährte, AE, AMe —„ * 

Uſleiſchige böchſten. Sclachiwertes . 40—43 
ü e vollfielf ñiae uher aulünemet ete — 20—30 

rlna, geßääbste iueß: n,, =n 
Seiſße (dgloinnenp: Vollflätſchigc. außgemäſtete 

böchſten Schlachtwertes. 47—4 
pollfkeiſchiae äſ ww 4—44 
fleiſchige ů ‚ 1—35 

teſſer: Mätzig genährtes Jungvplehbh... . 25-30 
abeſte Maiſe Und Saugkelber⸗ ſt. 2 G 0 

D „ 2** — 2 
e e ernd augkälberr. 35— 

V KL Ä Iünusae 
echofe: %0 altlämmex, ind tüngere Maſtbammel. 

eidemoß,, 2. Stall 1. miat — 3 ů 
mittlere Maſtlämmer. ältere Maſtbammel und aut 

bia28 Schafe jwwCCCE 
Meaſtntee Felns Gceſvch 

Sapefne, Pellicmdeine,iber, 20 Biuepp,Leventgegtc et-W0 weine: e. wetne er e 
vehe bae 21 Welne von zirka 240 bis 300 Pfirnd 

ehendgem e, aen , -e, 
vonhieiſchr⸗ Schweine von zirka 200 bis 240 Bfünd 

Lebendgewicht —— AA 
volleece Schweine von zirka 160 bis 200 Pfund 

bendgewicht . o.„ „r., 
fleiſchge, Schweine von älrka 120 bis 160 Pfund 

Lebendgewicht —. . A 
Eangn Schweine unter 121 Pfund Lebendaewicht 

auen ——5— — 

Auſtrieb. Ochten 66 Stück, Bullen 147, Stück, Kühe 117 Stück, 
zufammen Rinder 330 Stück, Kälber 128 Stück, Schafe 150 Stück, 
Schweine 1382 Stück. ů ů 

Marktverlauf: Rinder langſam Kälber geräumt, Schafe ruhig, 
Schweine geräumt. 

muß Pigumn bi ſpäteſtens bis Dienstag, 
erkil   

  

Letxte Nacfiricften 
Schweres Automobilungliück. 

Zwei Perſonen iot. — Bier Inſaſſen ſchwer verleßtt. 
Bei Lohnsſeld in der Pfalz ſtief ein tleiner Opel⸗Wagen 

mit einem Poſtomnibus beim Ueverholen zuſammen. Dabei 
wurde der Opel⸗-Wagen umgeworſen, ſämtliche Inſaſſen ramen 
unter den Wagen zu liegen. Der Schuhfabrilant Menſes aus 
Pirmaſens und ſein zwellähriges Töchterchen waren ſofort tot. 
Vier weitere Inſaſſen erlitten ſo ſchwere Verletzungen, vaß an 
ihrem Auſtommen gezweiſelt wird. 

35 tödliche Unfülle zu Pfingſten in Frantreich. 
Der „Matin“ gibt auf Grund von Meldungen ſeiner Kor⸗ 

reſpondenten aus Paris und ausganz Frantreich eine außer⸗ 
ordentlich hohe Unfallſtatiſtit ver Pfingſtfeiertage heraus. Das 
Blatt erklärt, daß ſich im ganzen 101 Unfälle ereignet haben, 
bei denen 35 Perſonen ums Leben kamen und 151 verletzt 
worden ſind. 

* 

Der Storch imn Schorunſtein. 
Bel éinem Kampf um die Niſtgelegenheit zwiſchen drel 

Störchen auf der Ziegelei in Reimers wal be ſtürzte ein 
Storch in den Schornſtein. Drei Wochen ſpäter (1) wurde die 
Rauchkammer zwecks Reinigung geöffnet und man fand den 
Storch noch lebend, wenn auch ekwas enlkräftet vor. Nach 
ein paar Tagen Pflege iſt es wieder „ganz auf die Beine“ 
gekommen. öů 
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Eine Villa gewonmen! 
Das unverholfte Glück einer Kontoriſtin. 

Eine Angeſtellte einer Getreideftrma in Pr. Holland ge⸗ 
wann auf ein Los der preußiſchen Wohlfahrtslotterie eine 
vollſtändig eingerichtete Villa im Werte von 50 000 Mark, ſie 
konnte ſich aber auch für eine Barzahlung von 45000 Mark 
entſcheiden. Wieviele Männer werden jetzt plötzlich ihre 
Liebe zu der glücklichen Gewinnerin entdecken. 
——ikp—ͤ— —'''—:7:—ᷣ—H— 

Uunſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzig, 
Allgemeine Ueberſicht: Das nordiſche Hochdruck⸗ 

zebiet hat ſich noch weiter verſtärkt und nach Süden ausgebreitet. 
Zugleich erfolgt ein Ausbruch polarer Luſtmaſſen, die an der nor⸗ 
weniſchen Küſte ſüdwärts fließen und zum Teil das Gebirge be⸗ 
reils überſchritlen haben. Ju Zentral⸗ und Weſtenropa ſind die 
Druck⸗ und Temperaturunterſchiede nur gering—⸗ Bel vielfach hei⸗ 
terem Himmel iſt überall ſteigende Erwärmung eingetreten. Die 
atlantiſche Zyklone liegt ohne größere Ortsveränderung auf elwa 
50 Grad Nord, ſüdlich von Island. Im Grenzgobiet zwiſchen 
Warm⸗ und Kaltluft ſind über Süd⸗Skandinavien neue Störuigen 
zu erwarten, die mit Temperalurrückgang verbunden ſind. 

Vorherſage für heute nachmättag: Wollig, Temperaluren 
unveränderl. 

Vorherſage für morgen: Wollig, teils heiter, ſchwache, 
umlaufande Winde umd mild, ů 

Ausſichten für Freitag: Unbeſtändig. ö‚ 
Maximum des geſtrigen Tapes 14,6. — Minimum der letzten 

Nacht 8.9. 

Der neue iffsl. latz in Tiegenhof geht ſeiner Vollendung 
enthogen. Nachbent acufe des Winterhaͤlbfahres die Eiſen⸗ 
betou⸗Kaimauer am Ufer der Tiege fertiggeſtellllt worden iſt, de⸗ 
binnt man jetzl den Ausladeplaß' in 1800 Quundralmeter Fläche 
mit Kepſteluhſlſter auszulegen. Um auch den größeren Schiſſen 
das üüm den und Löſchen zu ermöglichon, wird als Abſchluß der 
Arbeiten dann die Tiage an dieſer Stelle bis auf die erforderliche 
Tleſe ausgebaggert werden. Somit wird für die bishr an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen in Ticgenhof liegenden Fiſchhandels- und Um⸗ 
baſt bern ein der Neuzeit entſprechender einheitlicher Schiffs⸗ 

Hadeplatz geſchaffen. ů ‚ 

Polizeibericht vom 30. Mai 1928. 
eſtgenommen: 22 Perſonen, darunter 3 wegen Dieb⸗ 

foble⸗ Vauegen Verdachtes des Diebſtahls, 2 wegen Hausfriedens⸗ 
brüchs, 1 wegen Bedrohung, 3 wegen Verdachts der Gewerbs⸗ 
unzucht, 1 wegen Widerſtandes,! wegen Raubüberfalls, 1 wegen 
Unerlaubten Grenzübertritts, 1 in Schutzhaft, 1 zur Feſtnahme 
aufgegeben, 5 wegon Trunkenheit. 

ů Standesamt vom 28. und 29. Mai 1928. 
Todesfälle: Korbmachermeiſter Guſtav Ferdinand Neu⸗ 

mann, 75 50 — Rentier Hugo Barth, 75 J. 1 M. — Metalldreher 
Friedrich Prohl, 39 J. 160 M. — Rentenempfängerin Juſtine 
Schulz, 70 J. 8 M. — Sohn des Arbeiters Ernſt Mottſchall⸗3 W. 
— Kalfmann Guſtav Valentin Loroff, 65 J. — Tochter des Hafen⸗ 
arbeiters Artur Rothenhagen. 1 M. — Ehefrau Roſalie Plombom 

jeb, Plotka, 51 J. 2 M. — Maurer Konrad Chilla, 45 J. 8 M. — 
Fleiſcher Paul Eruſt Karl Schultz, 64 J. U M. —. Tochter des 
Arbeiters Artur Klingenberg, 5 M. — Sohn des Rangierführers 
Julius Krüger, M. — Rechnmugsrat Wilhelm Heidenſeldt, 6(8 J. 
2 M. — Sohr des Tiſchlers Eutfen Hermann Prillwit, 7 W. — 
Tochter des Kellners Herbert Hoffmam., 5 W. 

  

uis Mer Sescheiftemelt. Suſt, dere 
u Silddeu Klaſſenlotterie. Die 8. ſe, · deren 
Zie mnban, 12 u. Jumi ſtaltfindet, bringt neben vielen 
anderer, größeren Treffern wieder zwei Hauptgewinne von je 
100 000 Reichsmark. Die Erneuerung der Min ahr Suni⸗- aheuls 

éů‚ , abeni 
6 Ühr, bei Verkuſt des Anrechts in der ſuſtändigen Lolterie⸗Ein⸗ 
nahme erfolgen. Die Beachtung dieſer Friſt wird driugend emp⸗ 
fohlen, da bei der, großen Nachfrage über die nicht rechtzeitig 
erneuerten Loſe anderweit verfimt werden muß. 

Waſſerſtondsnachrichten der Stromweichſel 
‚ vom 29. Mai 1928. 

  

  

    

    

  

    
   

  

yeſtern heute geſtern heute 

Thorn 472 11 42•21¹ Dirlchau ..... 11.42 1,74 

Fordon. 42,04 ＋2,14 Einlane 75933 ＋2⁵³ 

Culm 194 204 Schiewenhorſt ...2.48 15748 
Graudenz ＋ 2.4 „2.26 Schönau 55 869 
Kurzebracc. 2.34 2,51 Galgenberg . 0 ＋18 
Momaueripitze 1.54 „10 Feuhorſterouſch 200 1 
Pieckel. ,44 , 76 Nnwechs? ..— —. 

Kralau ... am 28. 5. —2,16 am 209. 5. —1.85 ö 
Zawichoſt .. am 28. 5. 3,09 am 29. 5. 2.29 

arſchau ../am 28. 5. 1,18 am 29. 5. .82 

Glock .... am 29. 5. 1,74 am 30. 5. ů 

C, LV für Danziger Nach⸗ 
Bichn ueng cben„gorlteh: Keihn EX 10 0 85 13 1 Sertag 
Bucddrileieleu. Verlaagacfetlickeſt m. . W. Dansla. Am Spendbaug d. Bucbdruckerei u. Verlaasgefellichait m.
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Als Veriobie grüſßen 

D ‚ Tünlteh, Uhr abends 
Ehrfpbfte Sriinnfhe Doer unerhört e ETfC ** 
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grimn Wentume Schlffer aut uuitde fahrt Affeeldfie Bfinhſten Ioas ů Sexosl-Slilendemilde in 1 Allen von A. fleror 
ů Junenoliche Zutritt vorboten „ U ů 

＋ — Votverlaul Loeser k Wollt .Prane 20 P. bis 2.00 C L. 1 
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Or. Mans ö 8 in2 IN Kinderungen 
(• 2376 Hansqapldt vei. 227% 8 8 Auhmaschinen 

Minevun chtäuche 
＋ Verzogten nach Lubehör t kigatrtelle, G Dis — — 2 — iistäntischer Draben Mr. 5Geparstüren.—.—. Q2 & 

mei. U00 nor Manslau Emaillleren, Vernickeln sachgemäß und billig 7 00 
— di füht d * — —* ů 

v Telephon- Wuue 27777 Gustav Ehms Fahachae 0* 0 0 

Eehureiütsser,HTllddSI IOU ů — 
  

  

Duner Stulbttheater 
Zutendant: Mudolf Schaper.   

  Mitiwoch. den 90. Mai. abendb 7½ Ubr: — A 

Geſchloffene Wooſtellung. Farben 2L 
külr die „Freie Volksbübne“. (Sonderverauſtalinng.) Firniß, Lache Piosel — Bernatein- Fub- — 

bodenlocke, harl hocknend obne Nachleleben. H‚ onnerstag, abends 7½ Uhrt „Aue Königin von in B verschiedereb Füublöno — Bohnerwacha 

Sauernu Serte il. MWen Wi Wu, Weib, WeieeMh, Gassmor. * ů 

tar — uhr:. Wer dexer, Dauer⸗ i ů (i. 37⁰ das pfund, dlie 

Dr. Frick Uberra ende i llte 
OIlioinal⸗Paket: X Pfl W0 Pful C.80 

Machtihgal⸗Maffee 
wiri fäolich von E gerumben 

Priliwitz 
öů 

    
                  

      
  

        

                  üSeestern Brösen 
      Sprechstunden: 

9½ —I, 3—6½ Uhr 
      

    
    

     
    

    

    

Nach vollständiger Renovierungmeines Elablissemenis 

Morgen Donnerstag 
2 KLxabe Saison-Eröffnungsfeier 

  

   

   
     

  

    
Läglich, ab 4 Ubr: Erstklassiges Künstlerkonzert Meckur., Siaseber. 
Anschliehbend: Reunion Kapelle Witzo Opel.Räder ö · igee, laee—erle ů ů **** ü 

Ed. Lipha Vee gee öů PAn2O Lurndieskare & ů EDLL 
ů ‚ SHSHSHSHSSDSBSBSBBBBrTT'T'TTTTT ů 

öů 
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   1 Sonmmerpalelot, Ein 1⸗ Jahrie 
Uburonse i. ſchlante 8;˙ Herren⸗I. ahrrab 

Seuveg nailghk, Si.oitl Sauſ, 1 M llan i u verkaufen, 0 Nähm ipb. l Kr. 

           Patent- und Auflege-Matratzen äijecer gewünschten Austahrung und Größe biligst 
zahlungserlelchterung x Walter Schmidt * Töpiergasse Nr. 4 und 3. Damm Nr. 2 

aut erb., 170 240, ſchön 
Emuſtert, Hillig zu Et, 

Aum Gsra bauß 1.3     

  

Tr., Einaang Schild. 

  

  

      

  

Jeder Artikel ein Schlag erl 
Sie SII SSCMager! 

Beginn Freitag fruh. 
Seit Monaten haben Wir das Vorteilhafteste für diesen 
Sonderverkauf zurückgestellt. Große Sortimente in Ver- 
bindung mit ganz außßerordentlich billigen Preisen sollen 
Sie zur Deckung lhres Bedarfs veranlassen. Machen 

Sie ie reiehlichen Gebrauch von dieser Gelegenheit denn es lohnt sich bei diesen unneubnneh hilligen Preisen!  


